
Was wollte Herr Cambon in
Nordernen?

Man schreibt uns au» Berlin:
Zuerst war« nur der übliche Antrittsbesuch, den

der neue französische Botschafter am Berliner Hofe
dem Reichskanzler machte. Aber die Franzosen
sind ja höfliche Leute — und Herr Cambon ge-
hört als Diplomat gewiß zu den höflichsten —
al» daß er die _s» oft unterbrochene _Ferienruhe des
Fürsten Nülom in Norderney so grundlos gestört
hatte. Freilich, er folgte einer Einladung; aber
diese lag sechs Wochen zurück, lange bevor das
Vombarbement _oon _Lllsablanca die „_pii>_6li_»tiu!!
plleiü_^n«" (die friedliche Durchdringung) Ma_»
rolto« ankündigte.

Plötzlich besannen sich die Offiziösen und die
offiziös Erleuchteten: Die harmlose _Untrittsmsite
wmde zum „Ausdruck de« gegenwärtig zwischen
Deutschland und Frankreich bestehenden ruhigen,
korrekten und freundlichen Beziehungen." Man
ließ durchblicken, daß diese Begegnung ein harmo-
nischer Nachklang der oerschiedenen Monarchen-
und Ministerbegegnungen sei. Die Aussprache in
Wilhelmshöhe, die Begrüßung von IM, da» ge-
mütliche Plauderstündchen, da« König Ldward im
böhmischenHeilbad mitHerrn _Llemenceau erhielt das
Zusammentreffen de» Herr Tittoni, de» italienischen
Minister» der _au«märtigen _Angelegenheiteu, auf
d«m Semmering mit dem Manne, der dem
„brillanten Sekundanten" uon Algeciras, dem
Grafen _Gnluchowski, im Amt« gefolgt ist, stehen
nicht nur zeitlich, sondern auch innerlich i» einem
ganz bestimmten Zusammenhang« mit der Anwesen-

heit des Herrn Eambon in Norderney. Wenn aber
die Reise nach dem _Nordseestrand auch leinen wei-
teren Zweck haben sollte, als einen weiteren Bei-
trag zur Festigung „der in Europa und in der

Welt eingetretenen allgemeinen Beruhigung" zu
liefern, s» braucht man Herrn _Cambon _laum in
der Presse seine« _Lanbe« al« «inen geschickten Ver-
treter der Interessen seine« Staate« l» über«
schivenglich zu preisen.

Möglich, baß Fürst Nülo« vollauf befriedigt
gewesen wäre, wenn der Besuch de« französischen
Diplomaten nur dem Weltfrieden im allgemeinen
hätte dienen wollen. Ab« Herr _Cambon wird
mit sehr konkreten Anliegen gekommen sein, wenn
er auch als höflicher Franzose und gewiegter
Diplomat nicht gleich mit der Nur in» Haus ge-
fallen ist. Er muhte sich — selbstnersiändlich mit
allem Zartgefühl — darüber vergewissern, wie sich
Deutschland zu dem Vorgehen " Frankreich» in
Marokko stellt. Ein reine« Gewissen hat ja
die gallische Republik nicht. Sie hat da«
Mandat, da« ihr die Konferenz uon Algecira_«
gab, weit überschritten. Schon die Besitzung
von _Urschda war «in Bruch de« inter-
nationalen Vertrage«, die Besetzung von Lasa-
blanca ist e« noch mehr; sie greift überdies direkt
in deutsche Interessensphären hinein. Deutsch«
Besitztümer sind zerstört worden. Deutsche hat
man verächtlich behandelt. Dazu kommt, daß
Spanier und auch Engländer mit dem Vorgehen
de» französischen _Abmiral» Philibert durchaus nicht
einverstanden sind. Es ist bezeichnend, daß da«
in Ganger erscheinende »rabische Blatt AlMoghreb
einen Londoner Brief Veröffentlicht, in dem e«
u. _o. heißt: „Die Freundschaft mit Frankreich sei
zu hoch erlauft, wenn England solchen Handlungen
wie von _Lasablanca zustimmenmüsse. Ein britisches
Königsschiff vor Casablanca hätle all« Greuel der
Beschießung und Plünderung verhütet, denn
niemand würde in Gegenwart eines ehren«
haften britischen Offizier» gewagt
haben, «ine» solchen Plan auszuführen."

Man sieht, Frankreich ist auf eine wohlwollend«
Haltung Deutschland» in der _Marukk«»Angelegen-
h«it mehr denn >e angewiesen. Vielleicht hängt es
auch mit dieser Erwägung zusammen, bah man in
die gemischte Kommission, die in Casablanca zur
Feststellung und Verteilung de» herrenlosen Eigen-
tum» eingesetzt worden ist, auch einen Deutschen
neben einem Engländer und Spanier Hineinge-
nammen hat. Deutschland wird ja Frankreich,
wenn es sich an die _Algecira»-Akte hält, bei seiner
_Strafattion keine Hindernisse in den Weg legen.
Diese Versicherung wollte Herr Lam-
bon bei seinem Besuch in Norderney und hat sie
auch erhalten, freilich unter derVoraussetzung, daß
das französische Vorgehe« sich eben auf die Sühne
für begangene _Freveltatcn und die Sicherung der

Ordnung beschränkt. Daneben ist die Berück-
sichtigung der Entschädigung-Forderung deutscher
Reich«llngehöliaer ganz selbstverständlich. Hierzu
dürfte auch Frankreich ohne weiteres bereit sein.
Aber ob Frankreich sich strikte an die Algeciras-
akte wird halten, ob e_» die Integrität des Lande«
die Souveränität de« Sultans wird unangetastet
lassen können? Welche« Sultans? Des ohn-
mächtigen Abdul Aziz, de« anscheinend tatkräftigen
Muley _Hafid, de« im Westen des ScherifenrelcheZ
allmächtigen Muley _Mohanied? Dazu streiten
noch drei wichtige und durch Gewissensslmpel nicht
beengte Führer _Mael _Ainin, Nu _Hamara und
Raisuli um die Macht in Marokko. Mit wem
s oll, mit nem lann Frankreich unterhandeln? Das
unüberlegte Bombardement kann die Einleitung zu
einem langwierigen, unerfreulichen Kriege werden.
Und während diese« Ringens mit den einzelnen
Stämmen braucht Frankreich, da« Frieden und
Ordnung in Marokko stiften wollte, erst recht ein
wohlwollende« Deutschland. Und das wollte Herr
Lambon in Norderney.

»«„»«»««»»»»«»»»»««»»««»»«»»
Willst Du Dir Menschen in Feinde

Verwandeln,
Mußt Du sie st«t» mit Nachsicht be«

handeln.
_GerhartOulamllKnoop.

Gin Brief.
Von Nlbert H. Rausch (Friebberg).

Mein Jung!
D» liegt «r vor mir, dein Band Gedichte: ein«

lockende Schwermut, in die ich mich immer wieder
von neuem Versenken muß. Kannst du dir aus-

denken, n>»2 solche Strophen einer Mutter bedeu-
ten? Du kannst es sicher nicht! Du kannst dir

ja niemals Menschen denken, die Kunst anders ge-

nießen al« Künstler: kenn du kannst es nicht
bereifen, welche Werte bei all diesen «ielen an

der Stelle stehen, wo bei dir alle die unausdtück-

baren, engverschlungenen Dinge wehen und weben,

die wir mit dem Wort „Dalent" zusammenfassen.
Nun vergiß aber nicht, daß deine Mutter auch
nur eine von diesen vielen ist. Dann wüst du

den Schmerz verstehen, den mir deine Verse be-
deuten. Welch eine fremde Wel! leuchtet mir aus

diesen fünfzig _Vomtten entgegen: Wie anders

geschaut, an wie anderen Gesetzen gemessen! Da«
sin» nicht mehr dieselben Dinge, wie ich sie kenne;

nicht mehr dieselben Farben und Klänge, wie ich

sie empfinde. Und doch sind «» die innersten
Stimmen deiner Seele, die hier lebendig werben.
Aber wo find da alle die Spuren meiner Hände
geblieben? W» die Züge, in denen ich mich selbst
wiedererkenne? Da sind unentwirrbare Zeichen
von tausend nicht mehr festzustellenden Einflüssen,
da sind die Eeeknstenipe! von Menschen, die ich
nie gekannt. Menschen, die von ungefähr über

deinen Weg gelaufen sind; da sind unbewußte
Nachklänge von Dichtern, die du anbetest und
deren Namen ich vielleicht nicht einmal kenne.

Schön sind deine Verse, fein geschliffen, aber ihr
Glanz hat für mich die kühle Unnahbarkeit blasser
Edelsteine. Mich dünkt bei allem: du bist mir
so fern gerückt, dein Auge, das sich auf so ganz
andere Dinge richtet, muh «st über mich hinaus'
schweifen, um jene zu erreichen. Und es faßt mich
ein Bangen an, wenn ich an die kommenden Jahre
denke. Wir haben nur un» beide noch. Aber
werben wir un« behalten? Wird der Dienst, zu
dem du dich in seltener Strenge und Gewißheit
bekennst, nicht dein Herz erkalten lassen und meinen
reifen Jahren den stillen, tiefen Sonnenschein
nehmen, der seither aus deinen Augen auf mich
strahlte? Vag mir, daß es nicht so sein wird
Dann will ich mich ja gern zufriedengeben
Dann mag es mir genügen, baß du in beiner
eignen Welt erglühst . . . Mögen sie mir auch
fremd und dunkel scheinen: wenn sie nur dein
Glück bedeuten ... nur deine» I

Deine Mut<«r.

Goethe und Karlsbad.
Eine Säkularennnerung zum _Goethetag,

28. (15.) August.
Von Di. Ludwig Rieh (Berlin).

(Nachdruck verboten.)
Vor hundert Jahren feierte Goethe seinen Ge_»

burtstag in Karlsbad. Es war der längste der
dreizehn Kuraufenthalte, die er an den welt-
berühmten Quellen nahm. Ueber 10 Wochen_,
vom 27. Mai bis 7. September 1807, brachte er
in Karlsbad zu. Wie er es dem sorgfältigen
Gebrauch der Karlsbader Kur zuschrieb, daß er
sich in den schwersten politischen Prüfungen seines
Vaterlande» aufrecht erhielt und „dem großen

hereinbrechenden _Kriegsunheil nicht unterlegen ist",
so war nach seinen eigenen Aufzeichnungen dieser
Vadeaufenlhalt auch für die geistige Diätetik des
Dichter» und Naturforschers besonders günstig.
„An kleineren Geschichten, ersonnen, angefangen,
fortgesetzt, ausgeführt, war diese Jahreszeit reich',
schreibt er selbst in den Annalen oder Tag- und
Iahre»heften_; Wilhelm Meisters _Wanderjahre ver-
danken dieser verlängerten Karlsbader Badezeit
ihre Entstehung. Ebenso ergebnisreich und glücklich
war Goethe damals als mineralogischer Forscher
und Schriftsteller. So gelang es ihm, die
Schatten, die in der Periode de» _Tilsiter Frieden«
die Weltlage auch in den gesellschaftlichen Verkehr
in dem böhmischen Badeorte warf,mit glücklichem
Humor von sich fernzuhalten. Er schien ganz in
seiner Kur, seinen poetischen und wissenschaftlichen
Arbeiten und den gesellschaftlichen Anregungen auf-
machen, die ihm da« _Weltbad bot.

Auf der Reise von Jena über Vchleiz, Hof und
_Franzensbad bildeten die Zeitverhältnisse noch den
regsten Gesprächsstoff: _wa» die Norddeutschen
denen jetzt die Fremdherrschaft in schärfster Form
drohte, „maren und hatten, wa_» sie zu verlieren
in Gefahr sind". Die Fragen politischer Neu-
ordnung, mit denen man in Preußen zu lange ge-
zaudert hatte, beschäftigten auch den reisenden
Dichter. Aus dem absoluten Staat sollte jetzt ja
die viel tiefer in« Volksleben eingreifende „Sou-
veränität" erstehen, die sich der Landstände be-
dienen mußte, um den Schein der freiwilligen
Mitarbeit der Untertanen zu retten; die „Pfaffen
und Juden" mußten in den _Ttaat einbezogen
weiden; die Konskription nach französischem Muster
anstelle des Werbesnstem« treten. In den durch-
reisten Gegenden, die eben erst die Schrecken t_>_cs
Krieges erlebt hatten, suchte Goethe die objektive
Erklärung dafür z» finden, daß die französischen
Soldaten oor»m _Imi>ei»toiL _lllltien plündern

dürfen; er glaubte sie in der Sucht Napoleon» zu
finden, „mit, in und durch seine Umgebung zu er-
scheinen und sich anzukündigen" . In Schönbach,
an der österreichischen Grenze, wo die Pässe
vorgezeigt und die Zollformalitäten erledigt
wurden, erhielten die Reisenden auch die
Weisung, daß e» in _Oesterreich »erboten sei
von Politik zu reden. Nur noch leise zitterten die
angeregten politischen Gedanken im Geiste de»
Dichter» nach, als er in _Franzensbad Quartier
machte und „zwischendurch 3 bi« 4 GläserBrunnen"
trank. Er fand es merkwürdig, „daß die Pfaffen
sich keines Gesundbrunnens und _Badcs bemächtigt
und so diesen ungeheuren Besitz aus den Händen
gelassen" haben. Die mittelalterliche Frömmigkeit
die in den Krankheiten eine Strafe Gottes sah
und Heilung durch Wunder und Gesundbeten er-
wartete, verhinderte deu _Heimfall der natürlichen
Heilstatten an die tote Hand,

In Karlsbad angelangt, ging der Dichter mit
s einer Kur und seinen Studien gleich scharf in«
Zeug, Gleich in der Frühe des ersten Morgens
ging er an den Sprudel und trank sechs Becher,
ein Quantum, wie es heute von keinem Kurgast
nach _allin kleinen _Steigerungen de« _v»m Arzt
_roigcschriebenen Pensum« erreicht wird. Nach
diesem Genüsse begab er sich sofort zu demStein»
schleifer und Mineralienverkäufer Josef Müller,
mit dim er während seine» ganzen Karlsbader
Aufenthalt« häufiger zusammen war, al» mit
irgend Jemand sonst. Oft hatte er des Tage«
zweimal lange Konferenzen mit ihm ober begleitete
ihn auf _Streifereien nach _Petrefaklen. Es galt,
eine vollständige Mustersammlung der für die
Karlsbader Umgegend charakteristisch«« Gesteine
zusammenzubringen und, systematisch zu ordnen.
Genau 1U0 Rubrik«,! der bedeutsamsten Funde
stellte Goethe mit Hilft seWeL _lokoMMgen Ttcin-
freunde» zusammen. Ein den Katalog interessant

Inland.
Uig«, den 17. August.

Die 3«nln«e» >_e« Re»lti«n.
Unter obiger Überschrift sinken mir in der

letzten Nummer de« _Oktobristenblatte« „_Golos
Moslwy" ein Entrefilet au« der Feder de» Grafen
L. Kamarowsty. Wir geben den beachtenswerten
Artikel in Nachstehendem lm Wesentlichen wieder

»In gegenwärtiger Zeit versucht e« die Reaktion
von Neuem, ihre Stimme besonders laut und
nachdrücklich erschallen zu lassen, sie schlägt der
Gesellschaft gegenüber die allergefühlvollsten Töne
an und versucht auf alle Art Verwirrung in die
Regierungsmaßnahmen hineinzubringen.

Darüber braucht man nicht sonderlich in Ver-
wunderung zu geraten: das Volk ist von der
Revolution erschöpft; es lechzt nach _Flieben und
Arbeit, nicht minder groß ist aber die Sehn-
sucht nach Gerechtigkeit, die durch eine feste
Gesetzesgarantie verbürgt wird, wobei das
Valt sich ganz klar darüber ist, baß ohne die
letzterwähnte Bedingung weder vonFrieden, noch von

regelrechter Arbeit die Rede sein kann. Leide:
weiß nun die Bevölkerung Rußland» schlecht Be-
sch eid in politischen Dingen, Die Politik ist bei
un« in den letzten Jahrzehnten nicht gelehrt worden
auch nicht in den Hochschulen; es war strengsten«
verboten sich mit Politik zu befassen. DieBewegung
der letzten Jahre ist unserer Bevölkerung ganz
plötzlich unb unerwartet über den Kopf _aetommen.

Es tauchten ganz Plötzlich die allermobernsten und
fortschrittlichsten Politiker der ökonomischen Theorien
in de» Z_eitunasspalteii, in den Reden auf den
Meeting» :c auf und brachten in den wenig darauf
vorbereiteten Köpfen arge Verwirrung hervor
brachten Alles ins Schwanken. Andererseits ist
auch die Regierung in« Schwanken geraten. Die
gewaltige Mehrzahl ihrer _Vertreter ist in den Tra-
ditionen und dem Formalismus de» abgewirtschaf-
teten _Nurcaukratismus aufgewachsen. Sie sehen vor
all dem Lärmen der Verwirrung, die durch die Re>
volulion hervorgerufen morden sind, nicht bi« tat-
sächlichen und brennendsten Notstände de» russischer
Voltes.

Alle« diese« spielt wie auf Bestellung der
Reaktion in die Hände. Ueber der Flagge des
Monarchismus und de« Nationalismus will su
da« gesamte politische Leben des Lanbe« in jede:
Beziehung zurücksteuern.

Der «ereinte „Verband de» Russisch«« Volle«"
strebt danach, ein Verband, nicht de» _l.7. Oktober»
sondern des 18,Ottober« zu werben. Unsere rechts,
stch_endenParteiei! Halten einzig und allein sich selbst fm
reinblütiye Monarchisten. Die Edelleute, die sich
so für eine uneingeschränkte Monarchie in'« Zeug
legen, glauben wirklich, baß nur sie allein ihrem
Eide _tieu geblieben sind. Welch' eine Verblendung
und Selbstüberhebung!

Unsere Reaktion, von wem immer sie auch au»«
gehen möge, macht sich dreier schwerer
Fehler schuldig.

Ersten» will sie nun einmal nicht bie Tat-
sache eine« historischen Vorwärtsschreiten» de»
russischen Staate» anerkennen. Ihrer Meinung
nach ist unser Volt von einem herben Schicksal
dazu prädestiniert, für alle Zeiten im _Kindesalter
stehen zu bleiben, wo eine machtvolle und allseitige
Vormundschaft sich als notwendig erweist. Da«
Volk, so lehren die Reaktionäre, will _garnicht dil
Konstitution anerkennen. Welche» Volt denn? Dl«
Vo!k«_massen sind ungebildet und apathisch. Der
natürliche Gang einer Staatsentwickelung besteh
eben dlllin, bah politische _Erfoln« zuerst von d«n
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erläuternder Aufsatz „Josef Müllersche Sammlung"
wurde sogleich angefertigt „und wiederholt mit
Sorgfalt durchgegangen". Es war Goethes erste
Veröffentlichung zur Mineralogie und Geologie.
Da sie in dem mineralogischen Taschenbuch des
Herrn von _Leonhard erschien, mußte die Billigung
der oberen Prager Behörde eingeholt werden
„und so Hab' ich das Vergnügen (schreibt Goethe),
auf einem meiner Manuskripte das Viäi der
Prager Zensur zu erblicken." Am 27. August
einem Tag vor seinem Geburtstage, kannte Goethe
die ersten Sanderabdrücke an die nächsten Freunde
versenden. Das Interesse, das der Dichter an
der Ordnung der Steinvorräte des alten Mine-
ralienhandlers nahm, hatte die Folge, daß von
hochgestellten Persönlichkeiten, auch vom Fürsten
von Bernburg, sofort eine Anzahl von gleichartigen
Sammlungen bestellt wurden. In viel größerem
Umfange geschah dies, nachdem der Aufsatz er-
schienen war, und noch heute bieten Karlsbader
Steinhändler den Sammlern Kästen nach Goethe-
scher Unordnung an. Vollkommen vermochte
Goethe aber seinen Mitarbeiter nicht zu der wissen-
schaftlichen Höhe seiner Auffassung emporzuheben
und von den Geschäftskniffen der Geheimnistuerei
abzulenken. Selbst die vielen Exkursionen, die er
mit ihm und allein unternahm, ermöglichten es
nicht, das wissenschaftliche Erfordernis, den Fund-
ort jedes Stückes genau anzugeben, genügend zu
erfüllen. So blieb es Goethe verborgen, daß die
eigentümlichen Doppelkristalle, die ein Glanzstück
der Sammlung bildeten, sämtlich aus demFelskegel
von Elbogen stammten, so daß der von Goethe in
die Literatur eingeführte Name für sie, „Karlsba-
der Zwillinge", eigentlich nicht zutrifft. Ueber
diese „wegen der Konkurrenz so nötige Geheimnis-
luft", die ihn wie andere Gönner und Sammler
irrezuführen suchte, gab es manchen Verdruß.
Wenn man Müller besonders hart bedrängle, doch
bei dem angeblichen Jäger, der ihm ein besonders

interessantes Mineral lieferte, anzufragen, wo er
es denn herhole, half sich der verschmitzte Alte mit
der Ausflucht: „Der Jäger selbst kann's nicht
sagen". Nichtsdestoweniger verdankt die in Deutsch-
land am Anfange des 19.Jahrhunderts aufblühende
Wissenschaft der Mineralogie den langwierigen Vor-
arbeiten dieses Händlers viele Anregungen und ein
reiches Material. Als Müller 8?jährig starb
kaufte der Karlsbader Kaufmann David Knoll die
ganze Hinterlassenschaft an Steinproben, um sie
den Mineralogen zur Verfügung zu stellen.

Für Goethe wurde die anfangs noch etwas di-
lettantische Arbeit an der _Steinsammlung die Ver-
anlassung, sich mit der wissenschaftlichen Literatur
der Geognosie in Karlsbad eingehend zu beschäf-
tigen. In Herrn von _Herda, der im Juni nach
Karlsbad kam, fand Goethe einen hilfsbereiten

_^Fachmann, der ihm den Zusammenhang der geo-
logischen Phänomene, die gerade bei Karlsbad so
deutlich hervortreten, nach bestem Wissen erklärte.
Mit Dr. Sulzer und Dr. Becher, der gerade da-
mals als Badearzt über den Sprudel eine Mono-
graphie veröffentlichte, die noch heute bewundert
wird, gab es „geognostische Gespräche". Auch der
berühmte Urheber der vulkanischen Theorie, Verg-
rat Werner, kam im Hochsommer 1807 nach
Karlsbad und hatte mit Goethe „belebenden" Um-
gang. Als Goethe 10 Jahre spätcr seine Arbeiten
zur Kenntnis der böhmischen Gebirge zusammen-
stellte, konnte er dem ersten Abschnitt über Karls-
bad das Motto vorsetzen:

„Was ich dort gelebt, genossen,
Was mir all dorther entsprossen_.
Welche Freude, welche Kenntnis.
War' ein allzulang Geständnis!
Mög' es jeden so erfreuen,
Die Erfahrenen, die Neuen!"

Gleichzeitig erwachte gleich nach der Ankunft in
Karlsbad die Lust zum Fabulieren. Ehe die
Arbeit an dem mineralogischen Aufsatz seine ganze

Tätigkeit in Anspruch nahm, diktierte der Dichter
die romantischen Erzählungen von der schönen
Melusine, von dem Mann von fünfzig Jahren
und von der pilgernden Törin, die er in die
Wanderjahre Wilhelm Meisters verwob. Das
Mosaik dieser ganzen romanhaften Erzählung ist
seiner Konzeption nach ein Produkt dieser Karls-
bader Reise und zeigt vielleicht in dem Mangel
an Konzentration noch deutlich die Wirkung der
vielen Zerstreuungen und Ablenkungen, zu denen
die Begegnung mit so vielen bedeutenden
Persönlichkeiten und die intensive Beschäfti-
gung mit Mineralogie und Geologie Veranlassung
boten.

Vor allem schätzte aber Goethe an dem, was
ihm damals Karlsbad bot, die „Lebensbelehrung"
die ihm dort zuwuchs. In dem Kreise, der sich
um die schöne Fürstin _Bagration sammelte, kamen
alle geistigen Interessen, glücklichen Einfälle
witzigen Beobachtungen zu ihrem Rechte. Die
fürstlichen Personen, die daran teilnahmen, sein
eigener Herzog, der seinen Minister oft Vortrag
halten ließ, während er in der Badewanne
saß, der Herzog von Koburg und der Fürst
von Ligne zogen die Talente an und sicherten der
Konversation eine gewisse Höhe der Betrachtung,
die aber spaßhafte Scherze nicht ausschloß. Auchin die Diskussionen über gelehrte Gegenstände er-
goß sich dieser weltmännische, das Schwerste mit
eleganter Leichtigkeit fortbewegende Strom der
Gedanken. _DaZ Vorwort zur Farbenlehre, das
damals inKarlsbad entstand, spiegelt dieses damals
dem Verschwinden nahe Kulturmilien aufs erfreu-
lichste wieder. Das Theoretisieren „mit Selbst-
kenntnis, mit Freiheit und, um uns eines ge-
wagten Wortes zu bedienen, mit Ironie" gewann
noch einmal bei der persönlichen Berührung mit so
vielen in die höfische Gesellschaft gezogenen Fach-männern seine Geltung, ehe der Ernst der neuen

Zeit den zünftigen Betrieb der Wissenschaften zur
Herrschaft brachte.

Schon kündigte sich auch in dem von der Welt
sich abschließenden Kreise der Karlsbader Nadegäste
der Umschlag des Zeitgeistes an. Hielt man sich
auch die „Ieremiaden über die gegenwärtigenZu-
stände" , ja sogar die Zeitungen möglichst fern, so
konnte in dem fürstlichen Kreise doch „die ver-
schiedene Behandlungsart der Vasallen in
Bayern, Württemberg und Würzburg" nicht
unbesprochen bleiben. Die Erklärung des
Königs von Sachsen an die Stände, daß er das
Land von Napoleon als _pHy_» _oonhuis empfangen
habe, der Tilsiter Frieden ließen sich auch in der
Stille des böhmischen Badeortes nicht stillschwei_«
_gend übergehen. Van einem Edelmann wurde
der Gedanke, die nationalen Leidenschaften anzu-
fachen und der Uebermacht derFranzofen entgegen-
zusetzen, als Mittel zur Rettung verteidigt; der
Publizist Gentz legte in vertrautem Kreise seine
politischen Intuitionen dar. Den kritischen Be-
merkungen der Aufklärung, „daß ja den Prote-
stanten ihre Kultur ebensowenig bei Jena als den
Katholiken ihre Unkultur bei Austerlitz geholfen
oder geschadet habe", gewann man keinen Ge-
schmack mehr ab. Dagegen beschäftigte sich Goethe
viel mit der Erscheinung, daß der Uebertritt von
Protestanten zum Katholizismus anfing so häufig
zu werden. Die romantische Gedankenwelt Adam
Müllers zog seine Aufmerksamkeit auf sich. Kleists
Amphitryon las er wiederholt und empfand „die
Verwirrung des Gefühls", das ihr Kunstprinzip
bildet, als „das seltsamste Zeichen der Zeit."
Goethes Karlsbader Aufenthalt fällt eben in die
Wende zweier Epochen. Seit dem völligen Zu-
sammenbruch des Friderizianischen Preußens und
seit Napoleons unangefochtener Vorherrschaft im
kontinentalen Europa war für das Empor«
kommen der Romantik und der Demokratie der
Boden bereitet.

oberen Schichten der Bevölkerung errungen werden
ja sogar meist von vereinzeltengroßenReformatoren,
und denn erst allmählich in weitere Kreise des
Volkes sich Bahn brechen und vordringen, wobei
letzteres allmählich aus einer passiven, bewegungs-
trägcn Masse in eine Schaar bewußter und aktiver
Staatsbürger umgewandelt wird. Diesen Weg
geht und muß auch in Zukunft Rußland gehen.
F ür Rußland existiert kein Sondergesetz der ge-
schichtlichen Entwickelung . . .

Zweitens geraten die Führer der Reaktion
bei ihrem Pochen auf das Prinzip der Selbst-
Herrlichkeit, in einen offenbaren Widerspruch gerade
mit den Traditionen der Geschichte Rußland, für
die sie als die einzig „wahrhaften russischen Leute"
so feurig eintreten.

Die Selbstherrschaft ist durchaus nicht irgend
eine philosophische Substanz, etwas für alle Zeiten
in sich Abgeschlossenes oder Unveränderliches, se
_cs auch nur im Volksleben eines einzigen Volkes.
Die Selbstherrschaft — ist _blos eine historische
Kategorie, die gewisse Momente im Entwicklungs-
gang so mancher Völker, darunter auch des
russischen, zeitlich begrenzt und dann dazu berufen
ist, anderen gleichfalls historischen Kategorien Platz
zu machen. Unser Volk ist und war stets mit
ganzer Seele dem monarchischen Prinzip ergeben
doch weist die Geschichte Rußlands verschiedene
Einschränkungen juristischer sowohl, als auch
faktischer Natur, des monarchischen Prinzips auf,
die durchaus nicht als ein Abschweifen von den
traditionell russischen Prinzipien des nationalen
Lebens aufgefaßt werden dürfen.

Alle diese Institutionen, wie die Wetsche, die
Landschafts- und Kirchenkonzile, die Drushinen,
die Bojarenduma, die verschiedenartigen Gesetz-
gebungs-Kommissionen des XVIII. Jahrhunderts
— alles dieses sind doch Formen der Teilnahme
der Bevölkerung an Gesetzgebung und Regierung
zwar höchst primitive und unvollkommene und auf
Grund eines nicht kodifizierten Rechtes, immerhin
aber mit Zustimmung des jeweiligenStaatsober-
hauptes und entsprechend den Bedürfnissen jener
Zeit. Die repräsentative Monarchie ist nichts
weiter als die logische und politische Weiterent-
wicklung dieses Prinzips, hervorgerufen durch die
mehr entwickeltenKultusbedingungen im Leben der
Völker. Sie gibt und verleiht erst dem monar-
chischen Prinzip eine tiefere Bedeutung und Kraft
indem es dasselbe vor dem Extrem des Despotis-
mus oder des „Spielballseins" einer unverantwort-
lichen _Bureaukratie bewahrt.

Drittens leugnen die Reaktionäre die kon-
stitutionelle Bedeutung des Aktes vom 17.Oktober
1905 einfach ab oder aber berufen sich darauf,
daß das Manifest vom 3. Juni 1907 den ersteren
Akt aufgehoben habe. In beiden Stücken sind sie
aber durchaus im Unrecht. Das Manifest vom
1_?.Oktober hat die Grundprinzipieneines konstitutio-
nellen Regimes für Rußland festgelegt: die Ein-
setzung einer gesetzgebenden _Reichsduma und die
Verleihung politischer Rechte an die Bevölkerung
des Landes. Das Manifest vom 3. Juni hat
ersteres Manifest durchaus nicht aufgehoben, sondern
nur bestätigt. Es heißt in demselben: „indem
Wir in Kraft belassen, alle Rechte, die Unseren
Untertanen durch das Manifest vom 17. Oktober
1905 und durch die Reichsgrundgesetze verliehen
sind." Weiterhin spricht das Manifest aus, die
„unerschütterliche Absicht des Herrschers, das be-
gonnene große Werk der Reformation Rußlands
bis zum Ende durchzuführen."

Diese überaus wichtigen Thesen des _Manifestes
wurden von unseren Reaktionären auf alte Weise
totgeschwiegen oder aber verzerrt. Vom Stand-
punkte der konstitutionellen Theorie aus be-
trachtet, bedeutet ja die vom Manifeste ausge-
sprochene Aenderung des Wahlgesetzes, ohne Teil-
nahme der _Reichsduma und des _Reichsrates hieran
eine Verletzung der Konstitution. Das Manifest
weist zur Erklärung dieses Vorgehens auf die Un-
möglichkeit hin, eine _Wahlreform auf dem ge-
wöhnlichen Gesetzweae durchzuführen, deren Bestand

und Tätigkeit von der obersten Gewalt als unge-
nügend anerkannt worden sind.

Alles dieses weist aber nur auf die Unvollkom-
menheit und Unvollständigkeit unserer Konstitution
hin und gibt uns durchaus nicht das Recht, die
Existenz dieser Konstitution zu leugnen. Alle
Konstitutionen sind entstanden und stark geworden
nicht in Kraft van papierenen Dokumenten, die
dieselben interpretieren, sondern nur dank an-
dauernder und gemeinsamer Arbeit von Regierung
und Gesellschaft. Und zu solch einer Arbeit be-
rufen uns die Manifeste vom 17. Oktober und
vom 3. Juni . . ."

Zur Wahlbewenuna.
Ueber die Chancen des Verbandes

vom 17. O t to be r hat sich ein Oktobristen-
führer dem Vertreter der Slowo gegenüber sehr
skeptisch ausgesprochen. Man ahne in der Residenz
_garnicht, wie schwach der Anhang des Verbandes
in der Provinz sei. Der Adel gehöre sozusagen
zur Schule des Grafen Bobrmskn, die weder mit
den Kadetten und mit den Oktobristen, noch auch
völlig mit dem russischen _Volksverbande überein-
stimme. Gegen die Oktobristen aber verhalte er
sich ablehnend, weil er in ihnen die Vertretung
der Handels- und Industrieinteressen sehe. Die
_Oktobristen werden nach Meinung des Gewährs-
mannes der Slowo dieselbe Stellein der Duma
einnehmen, die sie bisher in der Minorität
gehabt hätten, d. h. sie würden etwa _^ der
Plätze erobern.

Aus dem Parteileben.
Der Gehilfe des Präsidenten des zentralen

Komitees des Verbandes vom 17. Oktober G. G.
Lerche erklärte einem Mitarbeiter der Pet. Gas.
gegenüber, daß jedenfalls vor Anfang September
keine Wahlversammlungen stattfinden werden. Die
Wählerlisten würden vor dein 2. oder 3. Sep-
tember nicht fertig werden. Das Residenzkomitee
werde sich nicht vor Ende August versamme _ln. —
Der Sekretär des _HauptkonseilZ des Verbandes des
russischen Volkes M.M. Selinski soll — nach der
Gaset« — erklärt haben, daß die Petersburger
Wahlen den Konseil gar nicht interessieren. Der
Konseil würde hier für die Wahlkampagne keine
Kopeke ausgeben. Für die Provinz dagegen täte
dem Konseil keine Summe leid. Dort müsse mit
den Juden auf ökonomischem Boden ein Kampf
ausgesuchten werden. Was die Ueberreichung des
Jerusalem« Heiligenbildes anbetrifft, so meinte
Herr Selenski sehr zuversichtlich: Damals waren
14 Deputierte gewählt worden, diesmal aber wird
der ganze _Hauptkonseil der feierlichen Ueberreichung
beiwohnen . . . Im Kadettenlager hier sieht man
immer mehr ein, daß die _Wahlchancen der Partei
in der ersten Kurie sehr schlechte sind. Unter de,
registrierten Wählern erster Kategorie figuriert kein
einziger Kadett „von Namen".

Die Redaktion der Russkoje Snamja erklärt, daß
die _AbonnementZgelder nicht langen, um eine un-
entgeltliche Versendung der Zeitung zu ermöglichen.
Ja, das Abonnementsgeld langt nicht einmal um
die _Typographieausgaben zu decken. Infolgedessen
decke der Hauptkonseil desVerbandes des russischen
Volkes das Defizit aus seinen Mitteln. Der
Hauptkonseil aber verfügt schon nicht mehr über
die nötigen Mittel und stellt daher jetzt die Unter-
stützung der _Russkoje Snamja ein. Die Redaktion
wird demnächst genötigt sein, die unentgeltliche
Versendung der Zeitung einzustellen, falls nicht
Privatpersonen ihr die Mittel hierzu in die Hand
geben werden. Eine unentgeltliche Versendung der
Russkoje _Snamja sei im Parteiinteresse, jetzt wo
Rußland eine konstitutionelle Umwälzung und der
Untergang der russischen Nationalität droht —
eine oonäitio siue _gug, uc>u . . .

Die t.-d. Partei hat für die Reichsduma-
Wahlen in Petersburg die Kandidatur _Miljukoms
_Kutlers und Roditschews ins Auge gefaßt. Doch
ist es nicht unmöglich, daß den parteilosen Demo-
traten das Zugeständnis bewilligt wird, daß der

Priester G. Petrow der dritte Kandidat werde.
Hierzu würde sich aber die k.-d. Partei, der Rufst
zufolge, nur dann bereit finden, wenn die Wah
Roditschews im GouvernementTwer als sicher gilt.

— Zu der bedauerlichen Verquickung des
Oktoberverbandes mit dem russischen
_Volksverbande in der Provinz teilt die
Russj mit, daß derartige _Blocs in Minsk, Ieta-
terinosslaw, Poltawa, Kursk, Krementschug und
Warschau zustande gekommen sind. Wo die Be-
mühungen gescheitert seien, mi. in _Tula und
Simferopol sei das auf die ablehnende Haltung
des _VolkSverbandes gegen jede konstitutionelle
Richtung zurückzuführen und nicht umgekehrt.

— Auf dem Landschllftskongreß wird, derRussj
zufolge, die neue Partei der vereinigten Konsti-
tutionalisten zum ersten Male unter dem Namen
einer „Partei für Realpolitik" ins Leben treten.

— Unterricht in der russische» Geschichte
darf nicht von Juden erteilt werden. In der
Retsch lesen wir: Die Klage der Odessaer Juden
über de Verfügung des Kurators des Odessaer
Lehrbezirks, durch welche jüdischen Lehrern der
Unterricht in der Geschichte Rußlands in den
jüdischen _Privatschulen verbaten wird, ist vom
Unterrichtsministerium ohneFolgen gelassen worden.
Auf das Verlangen des Kurators sind demnach
in den jüdischen Privalschulen alle jüdischen
Lehrer, welche den Unterricht in der G._schichte
Rußlands erteilen, durch Russen zu ersetzen.

X Uezküll. Die hiesigen Sozialdemokraten
lassen den erschossenen _ehemaigen Gemeindeschreiber
Michelson auch im Grabe nicht ruhen. Mi«
chelsons Grab ist, der Rig. Awise zufolge, zu
wiederholten _Ma!en durch verschiedene scheußliche
Taten geschändet worden. Derartige Scheußlich
keiten werden, so bemerkt die Zuschrift , schwerlich
selbst bei den afrikanischen Negern vorkommen.

Torpat. Das am 16. August stattgehabte
25jährigeAmtsMläum desPastors anSt. Marien
Paul Willigerode, ist es wohl wert, in breiterer
Oeffentlichkeit berücksichtigt zu werden. Das war
so berichtet die Nordl. Ztg., einmal wieder ein
Fest, an dem sich das Herz eines jeden, der seine
Heimat undKirche liebt, uneingeschränkt freuen und
erwärmen konnte! Nicht nur, daß die treue und
umgreifende Arbeit eines von Gott mit reichen
Gaben ausgestatteten Mannes allseitige Würdigung
und aufrichtige Anerkennung fand, war erfreulich
sondern wohl noch mehr die in unserer Zeit der
politischen und nationalen Gegensätze doppelt be-
merkenswerte Tatsache, daß eine Feier, die Deutsche
und Esten vereinigte, so harmonisch verlief und die
gemeinsame Liebe zur Heimat, zu unserer Kirche
und zu allen idealen Gütern unseres Lebens zu so
schönem Ausdruck brachte. Man hatte den er-
hebenden Eindruck, daß sich auch heute noch alle
brandenden Wogen des Kampfe» am festen Ball-
werk christlicher Gemeinschaft brechen.

Schon am frühen Morgen hatte ein estnischer
Sängerchor den Iubilaren geweckt. UmII Uhr
vormittags füllten sich die Räume des festlich ge-
schmückten _Marienpastorats mit einer großen Zahl
von Gliedern der estnischen Gemeinde, von
Pastoren des Sprengels, von Vertretern der theo-
logischen Fakultät und kirchlichen und weltlichen
Körperschaften, von Gästen und Freunden des
Hauses. Der geistliche Festakt wurde durch eine
in die Tiefe gehende deutsche und estnische An-
sprache des Dürptschen Sprengelpropstes, Ober-

konsistorialrat Dr. N. Bidder, eröffnet und mit
Gebet und Einsegnung des Jubilars beschlossen.
Kraftvoller Chorgesang und die klangvollen Vor-
träge eines estnischen Männerchors verschönten die
Feier. Es folgte nun eine lange Reihe von An-
sprachen, mit denen immer wieder die schönen

Weisen des Chorgesanges wechselten.
Im Auftrage unserer geistlichen Oberbehörbe
verlas Propst Bidder eine in warmen Worten
der Anerkennung und des Dankes gehalteneAdresse
des livländischen Konsistoriums; der Senior un-
seres städtischen geistlichen Ministeriums, Pastor

W. Eisenschmidt, verlieh der Verehrung uud Liebe
der Sprengelsbrüder und des hiesigenTheologischen
Abends in origineller, von tiefem Ernst und leuch-
tendem Humor getragener Weise beredten Ausdruck
zugleich eine Erinnerungsgabe seiner Auftraggeber
überreichend; der Kirchenvorsteher vanSt. Marien
Herr E. v. Stryk-Wesslershof, beglückwünschte den
Jubilar im Namen der Gemeinde; der Präses
unseres St. Iohannis-Kirchenrats, Herr _Konsulent
H. v. Broecker, begleitet von den Kirchenvorstehern
Herrn Kaufmann R. Brock und Herrn
_Aeltermann E. Droß, überbrachte die Glück-
wünsche der deutschen Schmestergemeinde
und charakterisierte in treffenden Worten die
Bedeutung der Persönlichkeit Pastor WilligerodeZ
für Stadt und Land; der Dekan derTheolagischen
Fakultät, Professor Dr. A. Seeberg, wertete die
Verdienste des Jubilars als des eifrigenFörderers
der Beziehungen zwischen dem geistlichemAmt und
theologischer Wissenschaft, zwischen Kirche und
Fakultät; Herr stnä. P. Truhart dankte dem
Philister der „Livonia" für die der Korporation
allzeit bewahrte Treue und erwiesene Förderung;
PropstI. v. Falck ließ den Ton persönlicher
Freundschaft und Liebe im Namen der vielen
Freunde herzmarm erklingen, und endlich redete
im Auftrage derKirchenvormünder und der hiesigen
Brüdergemeinde der Kirchenvormund Otter schlichte
tief religiöse Worte in estnischer Sprache, dem
lieben Pastor auch für sein ferneres Wirken in
der Gemeinde Gotte_» reichen Segen wünschend.

Aus allen den vielen Ansprachen, machten sie
den Jubilar nun als beredten Prediger und
Seelsorger, als hervorragendes Glied unserer Liv-
ländischen Synode und feinsinnigen Leiter unserer
Pastoralkonferenz, als charaktervollen Mann und
erprobten Freund feiern, ging in überaus wohl-
tuender Weise hervor, einer wie weiten und
warmen Anerkennung und Liebe sich Pastor Willi-
gerode erfreut. Von dieser Liebe zeugten auch ein
reich besetzter Tisch mit verschiedenen Ehrengaben
und eine große Zahl eingelaufener Glückwunsch-
telegramme und Briefe.

Auf alle Ansprachen antwortete der Jubilar in
zusammenfassender Weise mit bewegten Worten
nur, wie er hervorhob, eine Abschaltung der Em-
pfindungen und Gefühle bietend, die seine Seele
in diesem, ihn zugleich tief demütigenden und hoch
erhebenden Augenblick durchwogten.

Nachdem noch die Gläser auf das Wohl des
Jubilars zusammengeklungen, folgten sämtliche
Anwesende, über 100 Personen, der freundlichen
Einladung des Festgebers zu einem schlichten
Mittagsmahl in dem großenSaal der Bürgermusfe.
Hier nun flutete an den drei langen Tafeln bald
der Redestrom in breitem Bette. Ein Toast folgte
dem andern, der Zusammensetzung der Gesellschaft
entsprechend, zumeist in estnischer Sprache. Manch'
treffendes Wart, manche ernste Mahnung, mancher
zündende Scherz entquoll dem Herzen und den
Lippen des Gastgebers und seiner Gäste. Der
Heimat und Kirche und der gemeinsamenLiebe zu
ihnen, dem Freunde und seinem Hause, den vielen
Mitarbeitern des Jubilars, dem Kirchenvorstande
dem Adjunkten, den Kirchenvormündern, den Kon-
ventsdelegierten, denLehrern der Gemeindegalten
die begeisterten Tischreden. Pastor und welt-
liche Vertreter der Gemeinde und unserer
Stadt, Konventsdelegierte, _Voltsschullehrer
und die braven Sänger des MännerchorL
wetteiferten miteinander, um die Harmonie des
Festes zum Ausdruck zu bringen. Wahre, unge-
trübte Feststimmung beseelte alle, Deutsche und
Esten, bis die Tafel, wie sie vom Hausherrn mit
einem estnischen geistlichen _Tischliede eröffnet, so
auch geschlossen wurde.

Ich kann meinem Bericht über diese» Amts«
jubiläum, das mein Herz nicht nur als Freund
des Jubilars, sondern als Sahn unserer Heimat
erquickt hat, nur mit dem Wunsche schließen
Gott wolle den Pastor an St. Marien durch
diese Feier nach dem Schweren, das er in

(Fortsetzung auf Seit« 5)



Nnaellommene sremäe.
Hotel de _slome. Se. Excellenz

General-Lieutenant Georg _Naron Mednn,
Rechtsanwalt _Nojtjal aus Petersburg
Direktor Dünke! aus Waldhof, Ingemem
_Gerschun »_us Petersburg, _Inspektoi
Noehm aus Petersburg, _Lonsul tzeyde_>
mann aus Windau, von Kurschenetzt_^
aus Kiew, _Rellisor _Hannser aus Peters-
burg, Gutsbesitzer »on Gorski aus
Gouv. Kowno, Gutsbesitzer Anton von
_Gorski aus _Schaulen, Rentier _Maz
_Scivio aus_Nremen, Johann »on Wetter'
Rosenthal aus Estland, Graf Medem aus
Schloß Ellen, »an _Stryl aus Schloß
_tzelmet, Marquis Äertoliui _Carrege aus
Florenz, Frau Ruschmann aus _Laudohn
Kaufleut«: Gustav Sci«io aus Bremen,
Adolf Fittig »u« _Iseilohn, Wilhelm llttl
aus Leipzig, HermannRosentreter aus
Petersburg, Fritz Schient aus Braun-
schweig, Ludwig Plohn aus Petersburg

Anslandzüae.

Giltig vom 18. Ap«l 1907.
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Nach kurzem, schwerem Leiden verschied sanft am 15. August, um 10 Uhr morqen_», Wmein lieber, guter Mann,

d_« Sattler Dans ßort.
Die Beerdigung findet Sonntag, den 19, August, präc. V«4 Uhr, von derIacM-

Kilchhllfstllpelle au« statt.

Die trauernde Witwe.

_«_krbffne im September in Riga, Ecke Gertrud» und Schulenstraße, Lin_»
gong _Schulenstlahe Nl, 23, eine

Orthopädische HeUanftalt
(gegen Verkrümmungen, fpez, Rüilgiatsverkiümmungen), verbunden mit einer
»om Minister des Innern konzessionierten Schule für _Vlaffage, Heilgymnastik

»nd hygienische Gymnastik.
Anmeldungen von Patienten, sowie Schülern, mündlich oder schriftlich,

in E»w»ul«II bei Mg», _IeimolonxPiosM Nr. ß, vom 1. September »»
in meiner Anstalt in Mg»,

Dr. moä. _^. V_^Si_^i_^_Vot_^i_^.

_^^ H ««
_LLdr

sodUll » voll uuä sloßküt
> F'HHH/^F' _IK F« 3z _FH _^^

_zllillielt
von

2
_Nb!.

l>n.
_^

K_. ««^,_4 H_.KK l»^»^,_^ ^»»«_n»»^2u»»« V l NOH

°"°»_" N. _^nr_^tiÄlZ. «äliwrazze 1.

!
_S

!

chulbuches
neue »nd gebrauchte, »_ellailft

_ilMg»

_U. Nll86_llb6_l_8.
»_uchhandlun«_, _Theaterstrahe Nr. 1

und große Königstrahe Nr.ll.

Ge»r»!«chte Schulbücher wer»« !m
Umtausch entgegengenommen und

«et»uf».

An erfahr.Lehm,
Student der Universität _Oxford, «!ebt

l Unterricht im Englischen u. in den alten
Sprachen, _Kaufstr. 3, Q,5, Hau« Lyra,

lvauerkalte!

3ckul - 3_tiet6l
km_^_tielilt

_Webensti»»»»« !,_»n äer ßünäerztr.

lll _lllllln'_z läkn_^_ikllliulll.
_«U_^_US 2V« _lälire. _^ulssenonunen veläßn _keizonsu

_dMßrisi _ftWMßckt,_« mit 8een8il1_a«86_ndi1cliinß. I_^älitzieg
NüllÄIied aäer _Lenlittlien äured äie _Xaii_/lei äei I_^edr-
2N8_wIt: NiF_2, 8_nvoio_>v8tr»88e 4,

In »!»>»l»!'l«n !l_«n>,_«n, ti«i in« _22U», » »lost. ^»>» «»»,
!»5 _Ilnst. _pl»» »>»«>.

I_^Äiupen, 8_oisi« _Muitlielw_» I,_»inpeu_2_udßll8r.
»«siÄi-atui-vsi-kztztt« flii- I.2Msisn un_«, _petsvleumkoc!,«!-.

<^» ^««i,_«_'_« ^«_" «M8tr2888 31,
»)^, _^_KKHHKUKV, Nu?!.!!? V, 6, !<!, I»Iün_^tl. ?«!. 1511

H c_^_Qrtei.
'Z _^_bxeicken,

<l«»««_n>>««, kllüfZ. _?°iri«i LiuH
äiv or_^_HrtHtsu

Vport-NQ_«
»«««»»«>» _s»»:»>» «ii_^_etrosell,

N.UuIKllliNzXllllN
°«»s. 186»,

2O 8U>»>«>_'»^l>»»« 2ll.

Haarfarbe
_^^DD_^

erfunden vomPar«
_^W^?^

fümeur
I, !»!«>

_WWU_^_vU_^ f«»»iO!»,N»lsch»u
_^W»_N _^DW _^ _""° _unschidlicht

_^MW_»» _j_^_Ä_^ _tzaaifori«, mit der

c_hutaln u
_«_wHl _^^W blond färben kann.
^»»^^»^^^^Flllcon« zu 1 Wl

50 Kop. und _Probeflacons zu 60 Kop.
sind zu haben in ütig» bei den Herrn,

<_U«»> _^.»»» _H <»«»,,
». ». »>>!«,«>>

und in alle» Droguen-tzandlungen.

iur _^eizenäe.
_UnfiM» »«!_-<!«!! in äen _N»!>n-
>»iU«n ,»_s _^Kf»nr» _>l«i-Iii9« _uni! !_n

üessstete «ätteemelange

„3tar
?_erl"
_nuLLMmeuzeLetHt _^_ubu,
»,u« äen _sorten_: _Aooe»,

_6_nls_._lllvll.
»«»«»»»«ln ,?» _ilop _^ ?l_«

_(all _^.l. _tte_^er,
Eben eingetroffen!

ZWintt Emken
empfiehlt

die K»l»n<»l-_> Frucht- u. We_,nh»lg>
von

_^. _^. LlllllNV,
große _Sandstrahe, im «_izenen Haus«.

Telephon 1885.

H NsiseauMüntte.
M _LuuHrsisediUet_«
_^

_auk so, 90 bis I2ll_I_'»»«.

M 8«k1llt^»_3ßnh«tthu,
_^

_Ü_7H»!l,-LerI,_»btU^?,3U»,,11.—».
_r?1_at_2_k_»rt«n

_^
v_^iiizlc—ü^<_jt!i,,_H!>NZA4.—Xm,

W üok« !l>, 8»nil. _ü, k>. 8onm!«_i!e«,!',

Nsoknungz-

lluittungsn,

«tc.

»tü'szu,_« l_»

_^._^Uß_^_I 8u_«:!,«ln,c!(v!-el,

-- _»ie», o«2pi_»t, _)li. 11/18. ----'

Wt Genehmigung des Herrn Kurator« d«Z _Rigaschen _Lehrbezirls

_Kllse W _Vocknitn« i>M »jt> W
_lhauzlchrennnenexMen.

»lufnahme _neuei Schülerinnen voml. _U»z. ab, täglich von 3—6Uhr,
»egin» »e« _Nnterrichts denl. September. _Saulenstillhe t2, Qu, 4,

0. _llroto_^v_»._Anteile einer 6. m. _d.ll. >verüeu _verilautt.
6üll8tiß_« 6ÄVMll!ieit_, Lied eine _I,ebeii«8te11>ii!^ 2>1 vsr-

eed3,Keu, ä_^ tÄtize _"IeM_»,de>-LedM _s»Pen«lI lür _Lallen) _uiodt
_Lu_«_zeLeIi1<>L«eu. I)»« _Duterueliiilei_» _^rnL_^eriert

ßut seit
vi«i

_^_lllireu in Lerüu. _OKerten mit _^_eullusr ^<Ire8»e _uebzt _«urri-
oulum vit_»,_« _ditte 2U _rieften an _Neirn _^eot>t«»>_iv_?8,It _Urillt
!_»el»b«rt, _N8tllli><1, _^_VeLender_^ _iI>3,_u^«ti'2,_8L_« _^Hg,u_« von 8ive,z,

Wgälche

_MtomoltNz.
Das ftädtische »_etriebsamt bringt

zur Kenntnis de« 2tiomkons»ment«n
»om s tädtischen _VleNrizitHtswerl,
daß _Sonntog, den l». «lu«u» c.,
die Stromabgabe »on üUhr bis «>/2 Uhr
Ml>_igen3 zwecks Piüsung des _geiomten
KabelnetzeZ _nntelbrochen wird_.

Da« »etriebsamt.
»««», den 17. August 190?_^

_Hklassige

Aillllt-Kllllbcltfljjltle
mit _Vorbereitungsllaffe.

Vorbereitung für Gymnasien, Real« und
Kllmmerzschulen.

Beginn des Unterrichts den 20._Auguft.

V. Stabusch_,
_Suworomstrahe 11, Qu.L.

Immobilien-Velfteizermz.
Am «3. _«uguft l»0?, um l« Uhr

vormittags, werden im Nigaschen Be-
zirksgericht zwei _Vcl- Immobilien
öffentlich versteigert werden:

_1) _dai imIII, Hypotheken-Bezirk der
2t»dt Riga «üb _Grundbuchs» 1056,
an der _Iaroslawer und Dünaburger
Straße «uk _^,« 14,

2) da« imIII, Hypotheken-Bezirk der
Stadt Niga sud _Grundbuchs 1096
an der _Iaroflamer und _Dllnalurger
_Strahe «üb .V°9,

bestehend in städtischen Grundzins-
Parzellen nebst Wohnhäusern und
anderen Baulichkeiten,

Genauere Auskunft kann man erhalten
in der _Russischen Leih- und Zpor-
lasse, gegründet 1871, in derPaulucci-
Straße _._>2I,von 9 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags. Tue auf die zu
versteigernden Immobilien bezüglichen
Dokumente liegen zur Einsicht aus in
der Kanzelei derIII, Zioil-Ubteilung
d_« Nigaschen Bezirksgericht«,

MeMten.
Es können noch einige Kinder im

Alter »on 4—8 Jahren (auch zur Teil»
nähme am «ften Unterricht) Auf-
nahme finden. Das Semester beginnt
den «3. «_lngu_«. Näheres v. IN—I Uhr

Kilchenstraße _Nr, 18.

l.. MsM.
ÜM5 _<le läWL _tlMMe.

liällemlllzellll _kieliasl_!,
ÜIi«»d«tt>_ztil>««« _Xr. 21, I_»_8, 1.

V!«. H« 2 _k 4,

viplom.. bewährte cehrerin
erteilt Damen, Herren u, der Schul»
fugend franz., _rnss. un> deutsch«
_stunden (_Conoersation), _Prei« mäßig.
Anmeldungentäglich v,2—3 u,5—8 Uhr
ar. Nünderlir, 15, Qu, 3, 2 _Tr, hoch,

Ulli!!!««!' _^«'«sl'I'ill -ün'ch» noch
_^lUI>!j!I1>, _^llill-llU ewige
Schülerinnen zur Bildung zweier Kreise
für den _Vorbereitungsllassen 'Unterricht
und den Kursus derII. Klasse der
_ineill, Gymnasien, ülepetition und Vor,
bereiwng für alle Klassen der weibl. u.
für die unteren Klaffen der männlichen
Gymnasien, PrimaReferenzen, Offerten
_znb _It, H, ?üöl) empf. die Expedition

der Niga!ch«n Rundschau,

Stenographie
und Maschinen schreib>,_'_« in russischer
und deutscher Sprache wird zu billigem
Preise gründlich gelehrt _uon einer
schon bewahrten Kraft. Sprentsttaße 14,
Qu. 3 od. im Geschäft v.Langenfiepen»
gr. Kömgstr.. neben dem Gewerbeoerein.

WftbetWe_23,_3ll.8,
im Hof.

Beginn des _Unterrichte am 2l».Auguft.

_^. v. I_^utxau.
Mein _MviernnterrW

beginnt am l». Uugus t.
_Nprechst. »on 1l>—I.

_IVillW 8tnll.
I, Neidendomrn _Nr 5, _Qu, 8,

Wein Ameluntenichtl
beginnt den ««. «uguN.

_Pauluccistruhe ,V 8, Qu, 14.

Negwne meinen »l»»ierunteii<cht
den ««. «_lugus t. Wohne jetzt Pail-

Nratz« l, »». l, und lin täglich zu
_fprechen von >/«12—1,

llnna Vagner.
Meine Klmelßnnüen

beginnen am «0. «_ugu«.
Sprechstunden oon 12—2,

LueiL _^ll88_Ki,
E!ii»beths«»»e 25, Quart, «, im Ho!

_cw Zunges Mächen.
welches bereit« 2 Jahre mit Erfolg
unterrichtet, erteilt «_laoierstnnden
(Meth, N, _Nudolff! _Ermachllnen wie
_Nindern, Preis 3 Nbl, 16 2», Mühlen»
stm_« ??, Ecke der Dorpaterstr,,im Hof,

Steinhaus Qu, 2, I _Treppe hoch.
Lpiechst. ». 2—«.

eilenbeton
3»! «innoung «_inei «isenbeton-

»»_ngeseNschaft weite»

tMtMiistige ßerrell
««sucht . Offerten unter «. <3. ?«4»
emps, die _Nrped, der »ig, »_undlcka»_.

_^
Mellielit

_^

Hartz Helling - 8ieM
Beginne meinen Klavier- und
«esanguntellich» am «0. _Aug,
Sprechstunden von »—3 Uhr,
«Lohn« jetzt UI»»»l>erftr. 18,

Quartier ».

Klavierstnnden
»«den erteilt _Tolpaterfn, 57, Qu. 4,

_Sfrechstunden »on IN—12.

_^_?i«ä«rdeßinn m«mor 8pri_>c!iLtui>H«
<4-'/«6) »m 2«». «»«><»».

Ur..llXj886_ytx_^.
_llr.N.llii'llülille!_'!,_^_,_^^
u.k—8. _ikVktsrstr. 9,_2_^U3 _Liokmlwu.

llr. _Lrillw_«iiil. °_^'_^
»«»«». V»>l »—> ruicl «—» 1».l

_2Nädchen-Gewerbeschule
des Iungfrauenvereins.

Di« _Unmeldungen zu den _Fachkursen im Stopfen, Flicken, _Inschn«iden
und Nähe» »on Wasche, _«_nnNNilten, _Musterentwerfen, _»unNH»nd»rbeite»
2chneid«_riren, Wasc hen, Plätten, «lochen, Haushaltung und Doppelt«
Buchführung» Schreibmaschine» Stenographie, wie Zum Kursus für
«indeigältnelüinen_, und _Krobelsche »_onnen und zu dem Kursus für Hand-
arbeitslehieiinnen werden entgegengenommen vom 28. _Auguft an, »on
l»—l Uhr, im _SchuUocal, Pusc hkin-Boulevard, gegenüber dem _Seminal.

Beginn de« Unterric hts aml . _Veptember.

Pension äaselbst 2u verscdieäenen preisen.
Die Unmellnng«» für die

Vorschule der Mädchen-Gewerbeschule
mit deutsch« _Untelrichtssprache

»erden enlgegengenomnxu den !6. _Uugust. e», zwischen 3 undl Uhr,
im Vc_hullocal, Pusc htin-Noulevard, gegenüber dem Seminar.

Negln» >e_« _Nntellichti »m H». Uuguft.

Der Schulvorftand.

Weibl. _GMllchm VW zrl. f. Mu_^_Ii.
Mit allen lilechten _sel_» lilsonzgvmnaÄen.

Mühlenftraße Nr. 74, Qu. i«.
«lbsol»_entinn«n diefer Schule erwerben _Lehierinnenrecht«, Aufnahme

neuer Schülerinnentäglich »on 10—1 Uhr Vormittags. Beginn des Unterrichts
am «2. «_uguft.

Bei genügender Unzahl oon Neidungen wird die VI. Klasse eröffnet.
Penft»n»_re finden Aufnahm«,
Auf Wunsch _franz, und _russ. _Conversation,

Mädchen- _Aewerbe- Schule
des Iungfrauenvereins,

Puschkin-Boulevard, gegenüber dem Seminar.
Anmeldungen auf Anfertigung von Kleibern werden vom 38. _Augutt

»n, von 10—1 Uhr. entgegengenommen im _VchuNolal, Pufchtin-N»» le»»rd,
gegenüber dem Seminar,

Der _Schulvorftand.

lligMe zW. l_^llllÄzelillle
_?kl_<3_^_klAU83_ii_>. Nr. 1.

Leginn _«_les _Untessickts am 2. 8_epteml_>«s. /^_nmelllunyen
unll HuOiÄlimopi'üfuiMn vom 27. _August an verlc-

tägliol, von 1U—3 Uli»'.
L«i _8«nü_«_i«i!_ie!' L«t«Uizuii_^ erüsus _icd _ilni«!»^ _3«>>»«!nl>«<>

_^atur_^_vjzzen3_clialtlickeKurze
kür _»ÄNR«N Ulla hmplHll_ _̂L _H,llmeIäunFeii täßlilli ivan l/24—5 _H_^sxklläsl'
Voulovlliä I_^_r. 1, _^11. 7.

_^_._uZZercksN übsruslims icli _uooli 5<un«len _an
scliulsll oäei' R_^i-eisau iu äsr <_3s<)^_aMo

unä 6sn
Dl«»u^«»z«»Vn«_el,_«N»

H»>>»n_» _»ÄNNVNNVNV,
_02nä. _lkr. N2_t. ä. üuiv. _^6U2_>.

Kinder-Garten
_l»n Wchen-AmlbeMe lies Incküllmerms

Puschttn-Noulevard, gegenüber dem Seminar,
«n»eU>«n«en »on Zöglingen für den Kindergarten werden entgegen,

genommen vom _?8. August ab.

Der Schulvorftand.
_Neginne »«ine» Privaten

Glctvierunterricht
am JH. August.

Sprechstunden täglich »on 3_^5 Uhr _nachm, ThronfolgelHoulenard Nr, 6, Qu, ?.

Oscar 5prinslelä.
_^Bll » _N l Gl,Newastr, 9, imtz°f,Q,39,leginnt seinen

ll _ULsl _UellLN. Violin-Unterricht
,,,»»«, » _»'»»»^"I _am20.Aug. Zuspiecken»,1I-1u,3-4

vor _Untorrielit in msinsi

düFinnt Hlitt«? _^_UFU8t. _^IllnoillllUFßll _neiiVS _ieii
vom 10. _H,U_3U8t, täßlieli _2_^i8elieu 10 Ulla 2 Ubr eut-
ßeßsii: 8til_«_1t, _^1. 8_ebu1eil8tr. 2,II,neben äem

_lllaspI lllorth, geb. 6ot2.

üezangvese!»

Die regelmäßigen

Uedung§_3denäe
beginnen ld»nn««t»g, d. «3. _Nugus»,

>/l» Uhr abends,
_SangeZlustige Herren, welche dem

Verein beizutreten wünschen, wollen sich
Donnerstag« im Neiei_>islok»l,2chwimm>
strahl Nr. 27, melden_.

Der Vorstand.



8taw8 ä8r _Ilissaer LnmmerÄauli
Neutrale: NlK». IW_»Ieu: _VHsl»«!lc, I.lH»»_n, _Nt»!^»_t»1c, ^«v_»I uuä I_<_oH_«. _X_»N-
«teUen tür äi« viviHynäe ä«r _VTnt_^: »,13», »vl»»«_5, 1.^»»»«, »t»K_^8toIc» >»«v»I nn<I
I_^_osA _»u ü«il Il_^8ßu ller _Llmk uuä _ikr«r I'ilillieu , in _Gt. ^«t«_r»t»«lI_»_K 1t»ßi äer ketsrß-
dürrer I_^_lv_»t-IIilNlIsl8_haii1l, in H>»«Ic»«! hsl sßr _Noseo_^_iselikn vi_^_eoutodank

unä
in

_HV»?»«Iz»«» beiII. _^_a_^_ellierF
nuä hei äsr

_^ arseliariei' DiseontoliÄnil.
- _^,, Iuä.?M<>!!mN_^M!l! .
IN Mss». l_^_wn_.LVHüwk.»«' «NNW!,«..

_^_U.«z«»_V».
_^^ _^. _^

_^.
_^^ _^

_N««8N lvsillwüiMtMet« , _»niä- uns S°n«ls«>u«n,«i 184,582 02 150,216 87 334,748 W
»zioeonk,: _Ii«il:Q«dlw_^,>««wNick' 151,433 _L7 50,097 11 201,530 78

_Naillwwllk ttiio k Dsvüt-Vonto 200,000 — 282,430 87 482,430 87
DKoontiit« _^o«ll«ß1mlt nicht _veulss«! »I« 2 Hnt«W«nlltt«u... «,891,160 33 8,307,621 32 12,198,781 _gz
Visoontiit« 80I0 _' _V«_on8«I, b«8i<:_d«iti äniou _2«,N8_» Odiiss_^ _tlunsn,

VeMp_^_visr» u. onMiusrüißll_« NLlln1<Ivei«<ÜureibuNL«2. 410,700 53 92,300 -_^ 503,000 ßg
In««8_ov««!_ws1 , 586,886 84 744,663 45 1,331,570 29
Dlsoontiiw unä _v«i1oc>»ts _VeitkMvioi« unä 1_»utvnä« _Noi,?»« 12,984 SL 2,179 34 15,184 —
_*I>2iIyk«n _L«_Usn V«iz>tLnäuu_ss von:

_1) Li2»t«i>»pwlen n. _«tHMiük _ss_«k_«it_1rt«n _Vertllvzvislßn 294,112 14 330,125 08 624,237 22
2) UnWikntiiwu _HHtIl«iI«8lld.ein«n, _^.«ti«n, Od!izMon«n

Mä risnäbiisteu 288,9«4 42 89,049 86 _^ 378,014 28
8) _Vkwrsn, l)«,_nnoiZ8«nient«u, _V»n»nt8 unä _Hnittunss«n

von _^_l«Ml!I!0ltWINvtoil0N, NiLLNi»»N2» UIÄ _DlUQpt_»
8«diLt»,Iu-t«_.6s3eIIsÄlM8N 1,475,938 — 238,920 48 1,711,858 48

^«-tnpzplsi-«!:
!._) 8<H»t«nkwier» nnä vow Nt»»t« ^»nmtlit» 57,080 44 15,635 74 72,666 18

2) _Lotion, vdUß>»tjouß_»u. _?t_»uäbn«tß o!m» 3t»»t«^lU'»uti» 425,845 43 107,111 82 582,957 25
^«ltnp_»I_»i«r«, û N«««ive'l1_»i»it_»l5:

ßts,l_^t«i>»i>!W« unä von» 8t»t« _^_lUAntilt_«: 902,095 44 — — 802 095 44
_Il»,tt«n unä Msüü«,1 »ut _»n«I_^näi««n» _VILtllft .,,,,., »,..,..., 301,876 32 27,06 6 31! 328,942 83
k><u?«8p<Mä«llt«n (I_^nio):

». vieäite _WitNutoill_^s vnyoouuuWÄÄIonschuiävWsonielh. 1,494,273 37 1,258,488 27 2,752,762 ß4
c!i«äit« mit _HntsiI»_F« von _V«_rtnz»»,i>lsi«n 172,000 62 24,543 51 199,544 18
_OreM« mit Hut«fl»_e« vo» VaunyiüttuAßenu. _V»»i«i! 316,447 16 67,847 43 383,784 59

d. vonto-<)nnonto von L_»M_»n nnä 2»uäo!Häu3_ern..... 712,822 38 870,190 74 1,083 013 12
0. _LyitvsiUF nn_8«ë1ltß u. Wanllooisäite 291,286 47 1,116,882 92 1,408,139 39

l?oil««z>onäent«n (_l!lc>»trl,):
». _^ntli«,bbn lnn Voittl_^_une

_ä«i _Lluck 589,475 33 458,254 03 1,047,729 36
d.Ine»««_ov«<!liZsI, b«i l)on'«8pl>nä«ntsii 55,093 86 _> 567,374 40 622 467 76

lüouta ä«_r _?iMsn 2,904,085 99 l 723,288 19 3,627,324 18
_klotostirw _Ve_°_n8«l HM1 9_^, 2,000 — 13,031 90
Uknälnn_ -̂UnkostLN 206,659 81 135,148 54 841,808 35
_^u ßrMttßuäh _^_uMe«N ,, , 8,667 50 1,888 50 10,036 —
_^Iobl1l»i- nuä VinnLütun_^ 38,612 _>79 30,580 57 64,183 86
Immobilien in _ktz» unä _IH_»u 306,862 89 62,000 — 368,862 89
_vouto pro Diven« 274,568 66 827,063 68 1,101,629 34

8MMM Ndl. _s 19,560,445 _^47_^13,078,890 _^03
_^

32,639,385 50
» v»von °u um _> 437,504 _0s1! 259,065 _<83!I 696,569 89

I_» »««Kv».
8_tHMN<H,i>ltH! ä_«i L»,uk (20,000 _H,lÄen _k 2_H0 Ndl.) 5000 000— — — 5 000000 —_»W«rvs<_Ni>_iwI....... ». '903_^17 98 '9_^917 98
_^mortiMtionL-vonw ä«? _Iniwolililen m _Ni^» unä I_^_idl» 46 029 45 9990— 56019 45Nüüasen: U _^ut i_^_vUunllonß Inuknä« _Nsolmunx 3,29_? '_?92 — 2_I44,'i94 «5 5,441Wli 6_H2 _Untsnmnirt«.... 69,114- 22,065,- 91179-
» , _^ _^ _._! ?_5 ^^/^_'_/'V" 2,128,731 62 1,541,053 92 3. 663,785 54»olo_^d«_H_«°wvtoii. Voonsol'.oiVötOont« 200,000 - 333,530 87 533 530 8?_Nes!«ll<>ut<,.«ont° 1,414,253 44 2,225,660 60 3,639,914 04
Lon-esvonäentou (I_^oio):

, , u,, u»

_». Suaden _2M- V_»tU«_Mizi ä«i <3on««i.ouäellt«i. 2,635,148 89 872,267 10 3,507,415 99b. Ill<N_«°'N'e°n«8l 411,454_,44 1,106,239 26 1,517 693 70Ooiio«i>onösut«n Most«): > , , ._^

_^. _^
^?_NWv onäont«2 _«Honuuyuä» »_ununen.._^ 1,727,244 611,236,973 38! 2,964218 —

°_ZU _^ 'M_''_^ ^«! _^e'101 95
_Nckodsne 2in«_sn unä «°«_wls°ion , 354_ 5̂62 ,10 _210,4ßg 04 5Sü'o3I 14
rWL«ll2_<H«L° äei _^Q_3««t«Ut«u ä«l _L«ilc 275,985 !24 - - 275 985 24
_^°

_nt« _e«
_viveiW 328,327 43 808.580 83 631,858 26

_A°°°I_^0outo 76,987 23 58,635- 136,622 28Ltsuel_^kuto _i _bpioo. _Stsnvi »ut Ninl»_e»«i2««n 2,853 87 2,237 59 5_^86 4U

!__ _^
8iN!»l» »dl.

_^
18,560,445 l4713,078,690 03

_^
32,639,885 50

_Veltdv_^ie« «ui _^ntb«_v»_nnine I 3,017,025 !95 Ü 1,190.620 _^83
_^ 4.207,646 _^78

_L!<>l,«<fi >n N. Nu«» Nuci>i>_ru^>>_r!>i. M_,a_^. _Domuln« 11/18. »ui »in«» Um

_^^
M

_^ _D D iun«uenu.8«br»ucl,t«ni:x«_iiivwr«n
_^^^ _^^ W

üLNUluÜLNLl' _iM_^ lz._IolLNM_3NN
Bitte um Aufmertsamteit! Nestelleu Sie u. _ilberzengeil Sie sich!

NW» daß Sie für 6 Rbl, 90Kop. nur bei mir folgende notwendige
14 Gegenstände erhalten können: 1) eine entzückend« Uhr
von schwarzem Stahl, offene Remontoir-Anker-Herrenutzr oder

,_W <^, von der weltberühmten Fabrik „GandoZ" eine Herren- oder
Damenuhr mit goldener Verzierung für das Monogramm,

»WU»_DsH^>U ausziehbar einmal in 36 Stunden; eineKette u, amerikanischem
WWl«VWÜ Neugold oder ewig weißem Metall, zu den Damenuhren eine

Halskette; 3) ein elegantes Berloaue neuester _Flltzon; 4) ein
goldener Ring 56. Probe mit einem Stein_; 5) ein Taschen-
Necessaire von ausländischem Leder mit 4 Gegenständen ersten

_ErfordernisseZ; 6) ein Federmesser von bestem englischem Stahl mit 2 Klingen;
7) eine zusammenlegbare Hand'Taschenscheere mit Futteral; 8) Neuheit: eine
mechanische _Taschenwage, die bis 25 Pfund richtig angibt; 9) ein vernickeltes
elegantes Schreibzeug; 10) ein sämischledernes Neutelchen zum Schutz der Uhr
gegen Verderben; 11) ein ledernes Portemonnaie neuester Arbeit mit Abteilungen
aus einem Stück; 12) ein mechanisches Schloß mit dem Stempel des Bestellers;
18) ein Flacon Farbe; 14) ein _Binocle mit interessanten Ansichten. Ebensolche
Herren- und _Damenuhr, gedeckt, 1 Rbl. teurer. Die Uhren werden sorgsältig
reguliert, unter persönlicher Aufsicht, mit schriftliche« Garantie für 6 Jahre versandt.
Bestellungen werden unter Nachnahme, ohne Vorschuß, ausgeführt. Übersendung
für Rechnung des Bestellers, Bestellungen bitte zu adressieren: An die Handels-
firma V. L. Wpi«o, Warschau 22, _Korolewskaja Nr. 20. Eine silberne Uhr
mit 3 massiven Deckeln 84. Probe, Untergang auf 18Steinen, mit obenerwähnten
Zugaben 12 Rbl. Eine gleiche — Gang auf 23 Steinen — mit Zugaben
13 Rbl. 28 Kop. Eine Uhr von schwerem Gewicht — 80 G. — _'/« Pfd. —

mit Zugaben 15 Rbl. 75 Kop.

z ---- 3ckulbücker -----
8 kl>»» »>l« l.«l»»_'»n»<»!<«»', _nsu_« Ulla _Tsdiauekts, iu Linken _^
» VinbLnäsn _,

Marü _eonebel. z?»^««_":7,3:
ysbiÄUlldts Lülluei _^sräsu 2U _konsn ?i«_issu 2_um L!»,ut oä«i _!

in Nwt8,u8_<:ll eutz«_sssusssnommßu. ,

«U Vv unä _3L _^_ov. vr. ?lä.

?erl-llallbe
_lu VN u. 70 Top. vl. ?Ä.

smvtslllsll

liells. _liesknuluz,
8ünser»ti-!»88ß Kr. 28.

_OOOOHOOOOGG

_?er8t,«1Id«lr lür _Hs6W _^_Itsr,

u,N8_teIIb_2,r _ai_^ "lizok nnä 8t,ull1,

XinllosXVagsn,
Xinclorbettsn_,

3,u,?«_ekißdbclr mit, I_^_ot_2 u. _NI»>ti8,t_^sn.

Xznllsl-VLloozpeäe,
_^Äullßln lür _Nte UllaNeiäsl,

_l Alexanlittsttliße Nr. 3? _u. _>
» Hllgensbelg, Zmstlliße 1. >

> schMchtl >
> (neu u. gebraucht) für sämtl. >

Schulen.
_Gebranchte Nücher

» kaufe zu höchstenPreise» u. D
_!_j nehme in Umtausch.

> _Vchulbedarfsartikell. Qual» >

A. Purpeter.
I Adr. u. Firma gefl. genau_!
W zu merken. «^

Unsere geehrten
ceier unä sreunöe

werden gebeten, uns freundlichst dadurch
zu nützen, daß sie unsere „Rig. Rundsch."
nicht nur überall empfehlen, sondern
auch in Restaurants, Hotels, Konditoreien
Cafss sowie _Bahnhofsbuchhllndlungen
stets verlangen und da, wo sie nicht
gehallen wird, auf sofortige Bestellung
dringen.

M_^H_, _vis _dSMtiiuts _^_gsobs
sei ^»nißl.88,_oQ8. nnä üvni_Î. Nnm. 2oMot»»uts»

_^_NWNs_^ «^ _^_liok, l.Lipxig-l'lagMt,.
i_«t äis ele_^_ntezts, vi»!lti«el!»t«, billigst« uuä im _H,u«3«li«ll von telu«t«
_^c>inellvs«,8_eda _niobt _«u unterzoneiäsn.

Mi NUiNr, Il,«i3hnäo, _^uu_^^WÄIen
«t_«.

ist _L» ^«»_Hsml _uunntdsblM
Für -nLni_F« _3_«M«ll _pro 8_W0_K _eckMiion!n _Ni^» b«l:

!_,. _^. _LIeellinaun _^ 8öl_,ne, _^s. _«o!s»teiu, _N. llro1»n_, »»«!,. _ciiom»«,
._lok. O»«»»r«i!flt3ol, , _H. _vaiulemanu , Uurit«! _^_eitelber_^, _r. _Xat_^_mao_»,
!_.u_,i_^lß _Luile , IillU>»u8«llu K _Lernlleim , _^. _^.0_«i_>lp_«,_v , H,. _». rutllo"_,
I', 8ebupps , 6. 8<HüuteIü , I_.oul» II»»!,I.. X. _1_V<,rou20i_5. lu _luotm»-
U. Lwm«_ntka! _H 8olu» uuä m _kll_«» üuiou ?Ikl!_i_^ß _eck_«N22«oluiet«i>
_Vkrk»,ul88tsIIt>ll.

Neu büw «iod vor _^l 2. <2K 9. tl,M,_IIN,
_F S U, _veloll» »«

_^_Kn11c3li611 _NMetten unz in _^_tmlicZKGIl Vel?»°_kun3«u
_5l»e«tentllsil« unter llunUoüeu?»,«c>llb8llWnu2ën _»n_^ekot«» v_?slä«ll un_<l

tuläsi« _bsiu» li_^ul »_UIaruokUvll

_lllll2_l_2l_'-ll2!'te!l,
_^lexll,uä«r«tl. 80.

_Lranll Üiverli88em8nt.
_^._uttretsu äsrusu eussüß-irtsu _H_^jztßll

n_^ut. Nänzi Uellingtlln ^«t.
_^_Vienei 8_oubiet,t,_s.

_Nebut. ßssßp_^ _ssgul _^ut.
I_^isäsi-_^^nß'eiill.

oeb-t. li-M Näsitumllzj»^^
NULLisllii-_^ _nilllLVlio _Zoubistt«.

_Udsra,!! _^ro88_«ll _Vi_^_Iz.

Au88i8<:Il«r _HumoriLt

uuä äis übli_^_sn llun»«_lln2«e.

8_onnzkLNli,ll, 18. _August o.:

LONSÜ_2
6«« «»pellmeiztzss _fis_^sn ßsumbs_^ g.

Dienstag, den 2i. August »9«?:

_WffllW der Spielzeit.
Die Königin von Taba. Große Oper

in 4 Alten von Carl Goldmark.

feine _l eiesmren

_^^ In _ssro336i H,W _valilß2Nä»
M»^ _tazchen, pastemsnnÄles,
MM Llgässen» nuä ?_apVs05'

_<_^
,"''"'„> ewl5. NNeMzchen unä

> lllbum5. Nelze. _llofftl!,
W W mit NsoWZHil-W «_ovis
_^^^^^^ verzoll Hllä. _H,itillyl in

_Leztolluu_^snu. A«_p_^i»._t,u«n veiäv»
_ß0_^i836Nll«,tt _»_Us_^slMlt.

«_FH. Wa/l/_laZ,
_^le«<i«lie»_'_«i_^. Hl.

_^M_^^_^^_v_»i>t.'!.. 8o_<imilll.
5o_>,NÄb«Nl>, «l. IN. _iz_«_g_>, 3 Hur

Mg»«,» _N»mpf«o!>lff2!,!'t-N«zs!!8ol!»st.

I_^_2?t ll^«l«l«_ftN««l,«_N.

_z>räoi«_L 12 ÜQr _mittag.

ßllttllsb. SMmrthttttt.

Freitag, den »7. August l_907:

Abschieds- u. Regie-

für

emllMcharö.
_Lroszer lüevue-llbens.

1. Hauptakt aus „_Flundertante"»
2. _Vstpreusifche HumoMika mit

lebenden Bildern»
3. Der Kirschbaumakt aus „_Qnkel

Nräfig".
4. Neue Vallet-Diuerttfsements.
8. GefängmZakt aus «_Glner von unl_/_r«

Leut".
6. Gastspiel der Soubrette „NN«a

Nora".
7. Der Schlußakt aus »_Vchann« v»»

Dünakant"»
8. „Xante _Ntalchml"

Zu dieser meiner _Nbschieds«Nenefiz°
Vorstellung erlaube ich mir ganz _leson'
ders einzuladen und spreche dem hoch-
«erehrlichen Publikum für die vielfachen
Symphathibeweise während her «ei«
flössen«« _Gommersaison meinen tief-
gefühlten Dank aus.

Mt uorzügliche_« Hochachtung
_Vinil _Mokars.

_Bonnabend, den 18. August »»»?:

zksc_hielis._'Klnch
für Frau Direkt»! _Nichard. _Therlo_«
Holmes in _Majorenhof und Eine
vollkümmene Frau.

Sonntag, den t9. August, Nachm.
3 Uhr. Kleine Preise. Letzte Sonntag«
Nachmittags-Vorstellung. Auf vielseitigen
Wünschen zum 27. Mal: Schau»" v"«
Dünakant. Ein« noch nie erreichte
AufführungZzahl im Somm«rthe»t«.
Abends 7 Uhr. Echlußvoistellung und
letzte große _Doppelvorstellung für ein
Gntrse. Zum letzten Mal: Im Nanne
der Lüge oder Gherlock Holmes i«
_Majorenhof. Hierauf: Jan _Vtaerts.

_Voltskilche, RiestugstlaHe.
Sonnabend_, de« l8. August _^

_Rwdeisuppe mit _flachen Nohnm, N««t<
wurst u. _CoteletteZ mit _aestovten Km»
toffeln,Grütze mit Speck, _Kaffee,Te«Mlch-

II. Ni828r Iläslzlirßr Verein.
8«,nn««!«, ä«ll >3. _«UN»«» _lsu_?, M«8s _^22 VW _^_H«UNitt_»_F3, _,_«_l

«l«^ «lg«n«n vÄ>«N , IfikollliLtlilW« 67.

externesVerdzt-Netttchsen
unter _Neteiligung ller besten baltischen _fahrer.

p_^_sl«« _a«^ p!3»«« (in°I. V_7<>llM8,_tie!!ßit8«t8usi): >. ?I«,t2 > _Lbl.
23 Top,, l>. ?I»,t2 l Rbl., _lll_» ?wtü 7» _Xop,, 8_^tt6lz>i2,t!l 5ll ^<>_V.,
8t«uvlÄ,t_2 20 _Xoi>.

_Wllst_« «ins _«u ll»_d«n beim Tassilsi' _2«»n l._» 8«»«j« , 8«!_i«,iieu.
st?»««« 2, bsi _2«_irll Äl. l._eutne»', M«2,tsidoulev2iä unä lm _VsrsiuLloollI
_dsim Illt6uäs,ntsu.

Di« _Nieui>ioi«« uuä _^._bzmausll _»inä dsi ä_«r _Viim_» N,
_l_^u_<«,«_p,

_»uzsss_^_telit.
_DiS liSUN - _OOINIUi83i0_Q.

«>uz üuzzelsen mit Pos»
f 2ellan°emaille v. .ll_« —

^^»WWWW ^'"«_V_^ _Nlexanaesstt. N!-. 31.

slMLll'lllllMl'VLN
«inä un«n»l»«lH»'!l«il>, _^eil _»_ounsU unä _nsqusiu _^u _bsreltsn

Iu_as6, _m ä °Noize, _^usilüsen.
_2u ukldsn in deWeien vLlil_!Ä,tW8-t_3«8ll!iäktLn.

llllmiMNe
In '/, und V2I_»M.-I)l)Lyii.

krliältlioli in allen _osoguennanljlungsn.

._IQ Ilocli, l.ilMzlisil<.
_^GFrün_dGt 1642.

U_^ Us U.U3»!m!MM
WU _sassSnkot bei _W_^a.
> _^_R _^_uklillluno von _katiyuton Mo? Xhit.



Mngster Zeit erfahren und erleben muhte, mi<
neuem Mut zu gesegnetem Wirke« in unserer
Mitte llusrüslen! Gott wolle die Einmütigkeit
der Heimatgenossen, wie sie in den Festräumen zu
so erhebendem Au«druck gelangte, bald auch ins
Leben der harten Wirklichkeit und des arbeitsreichen
Alltag» übertragen!

X _Erla». Die von un« nach der Riga«
Awise gebrachte Nachricht, daß der Adjunkt-Pastor
derRigaschenSt, _Iohanni«-Gemeinde, Herr Ramann
auf Wunsch einiger Gemeindeglieder vom Livlän-
dischen Konsistorium zum Pastor Von _Erlaa desi-
gniert sei, ist, wie man uns von informierter
Seite mitteilt, dahin zu berichtigen, daß Herr
Ramann vom _Erlaaschen Kirchentonvent dem Liv-
ländischen Konsistorium, dem von dem Erlaaschen
Kirchenpatron, Herrn v. Transehe-Rosencck für den
vorliegenden Fall das Präsentalion«recht abgegeben
worden, zum Pastor «_on _Erlaa wiederholt in Vor-
schlag gebracht morden ist. Auf eine diesbezügliche
Mitteilung des Herrn _Generalsupeiinlendcnten hat
Hell Pastor _Ramann _Sr. Magnifizenz geantwortet
daß er dem Ruf nach _Erlaa nicht Folge zu
leisten gedenkt, da er inzwischen zum Pastor von
Dahlen, wohin er sich gemeldet hatte, gewählt ist.

Herr u. Transehe gedenkt die Erlauschen Bauer«
yesinde, die (84 an der Zahl) noch sämtlich un-
verkauft sind, der _Vaueragrarbank zu «erkaufen
die dann die Gesinde _unparzelliert weiter verkaufen
wird. Zwei Beamte der _Baueragrarbanl befinden
sich s oeben in Erlall, um die Gesinde zu taxieren.
Da« Gut Erlall verbleibt nach wie vor im Besitz
des Herrn v. Transehe-Roseneck, der als Gehilfe
des Oberprokureurs beim dirigierenden Senat
seinen beständigen Wohnsitz in Petersburg hat.

X We«oenscher Kre,s. Der örtlichen Kreis-
Polizei ist es, wie man un« berichtet, in den letzten
Nagen gelungen, zwei gefährlich« Ver-
brech e r z u v e _r h «f t e n. In Alt-Pebalg ist
ein gewisser Ledin verhaftet worden, der beschul-
digt wird, an mehreren _Raubtllten in Iumerdehn
und Fistehlen te lgenommen zu haben. — Der
Kreispolizei war es ferner bekannt geworden, daß
der längst gesuchte Verbrecher _Taurin bei seiner
„Braut" im Kosenhöfschen (im Schujenschen Kirch-
spiele) _Laulenugesinde sich aufhalten soll. Das
Gesinde wurde in einer Nacht vom Militär um-
stellt. Der Wirt teilte der Polizei mit, daß
Taurin in der Kleete bei seiner „Braut" s ei und
einen Browning bei sich führe. Um unnützes
Blutvergießen zu vermeiden, wurde der Wirt ver-
anlaßt, _Taurin llu« der Klete zu rufen. Als der
ahnungslose Verbrecher aus der Klete trat und
sich vom Militär umringt sah, ergriff er die
Flucht. Durch eine nachgesandte Kugel am Kopfe
verwundet, stürzte er nieder und wurde mit dem
Browning in der Hand von der Polizei ergriffen.
Vor der „Freiheitsbewegung" war Taurin als
gemeiner Verbrecher ins Ausland geflüchtet, von
wo er im Herbsie 1905 in seine Heimat zurück-
lehrte, um, besonder« in _Erlaa und Ogeröhof, als
„Expropriator" zu wirken. Taurin soll sich nicht
gescheut haben, seine geflüchteten Opfer bis nach
Riga und weiterhin zu «erfolgen.

Auch noch andere schwere Verbrechen _souTaulin
auf s einem Kerbholze haben. — In Eilaa und
Ogershof ist wieder eine strenge Untersuchung
gegen viele Personen im Gange, die beschuldigt
werden, in der Revolutionszeit _Waffenraub und
andere Verbrechen verübt und an politischen
Meetings teilgenommen zu haben. Durch den
Verrat an diesen Verbrechen Beteiligter kommt
die Polizei immer neuen Ausschreitungen auf die
Spur. Einige Verhaftete sind gegen Kaution auf
freiem Fuß belassen worden. Die Polizei hofft
nuch der Verbrecher habhaft zu meiden, die de»
OgerZhöfffchen Purre-Krug niederbrannten, wobei
bekanntlich Frau Purgail und ihr Sohn lebendig
verbrannt wurden. — Im Uebrigen haben die
Gemüter sich ganz beruhigt. Der _Erlaaschc
Wohltätigkeitsverein veranstaltete nach langer Zeit
eine Theatervorstellung mit nachfolgendem Tanz.

Pernau. Der Oeigus berichtet: Im Estnischen
Prognmnllsium begannen die _Eintrittsexamina am
9. August. O»llä. A._Niggol, der von der Schul-
verwaltung zum Leiter der Schule berufen worden
ist, traf auch am 9. hier ein. Der _Zudrang
leiten« der Kinder ist so groß, daß die gegenwär-
tige,: geräumigen Lchulräume nicht alle Eintreten-
den aufzunehmen vermögen. Besonder« da« Land-
volt hat einen großen Drang nach dieser Schule.
Sogar aus Fellin und Weißenstein kommen lern-
begierige junge Leute her, um ihre Bildung zu
vervollkommnen. Der Unterricht beginnt heute
am 16. August.

Walk. Ein ehemaliger Einwohner unserer

Ewdt, namens _Rosenthal, dei oiele Jahre in
Riga gelebt hat nnd daselbst auch verstorben ist,

hat, wie die „Vöna" zu berichten weiß, unserer

Stadt, als seinem Geburtsort, den dritten Teil
seines in 48,000 Rbl. bestehenden Vermögens
vermacht, zur Errichtung von Elementar-

schulen, in 'denen die Kinder der armen Bevöl-
kerung unserer Stadt unentgeltlichen Unterricht er-

holten sollen. Die Stadt erhält da« Geld jedoch

laut _Testamentsklausel erst, wenn dasselbe durch
Zinseszin» von 16,000 auf 50,000 Rbl. ange-
wachsen ist. Zwei Drittel seines _Veimo'gen_»

hat der Verstorbene der Stadt Riga vermacht
in Anbetracht dessen, baß er e« daselbst er-
worben hat.

_Wallscher Kreis. Der erste Fall «on Milz-

brand im WaltschenKreise ist, wie der Südlivl.Anz.
berichtet, am Donnerstag, den 9. August, vom
hiesigen _Kreistierarzt im _Serbigalschen Gesinde
_Silsemneek konstatiert worden. Es sindenergischeMaß-
nahmen ergriffcn morden, um die Verbreitung der

Seuche zu verhüten. Da ««lautet, daß auch im
Smiltenschcn Pferde am Milzbrand erkrankt seien

hat sich der Kreistierarzl betreffs Feststellung der
_Krankbcit dahin begeben.

Südlinland. Au« Uexküll wird dem _MaW«

Weesi_« geschrieben, daß der Pächter des früheren
Muhia-Kruge« durch Ausbruch eines Kellers um

Lebensmittel im Werte «on 15 Rbl. bestohlen
worden ist. Die Diebe und die gestohlenen
Sachen wurden ermittelt, und dabei erwie« sich
daß 3 junge Leute im Alter von 18—21 Jahren
den Einbruch verübt haben, trotzdem sie in Arbeit
und ausreichendem Verdienst stehen. Der eine
von ihnen verdient bei freier Station 25 Rübe!
monatlich.

Mit»«. Der Bestand de« Lehrpersonal« am
Kurländischen _Landesgymnasium in _Mitau wird
wie das Ria,. Tgbl, erfährt, folgender sein
Direktor: _vl._Karl Hunniu«. Inspektor: Oberlehrer
Adolf Carlhoff. Religion: Pastor _piw. Viktor
Dobbert, Ernst von _Reibnitz, Deutsch: Direktor
Hunniu«, Karl Worms, Wegwart _Michaelsen.
Alte Sprachen: Richard _Brosse, Gerhard Schnee
Karl Stavenhagen. Russisch: _Stepan und Wilenti
Dnütrij ewitsch Bochonko, Emil Schnatze. Fran-
zösisch: Hugo Krensel. Geographie und Geschichte
Inspektor Carlhoff, Georg _Worm», Karl _Worms,
Mathematik: Ewald Jordan, Hermann Lieblowskn,
Käthe _Gramtau. Naturgeschichte: «_arl Schlieps
Marie von Ruediger, Zeichnen: Oskar _Felsto
Ernst Gaehtgen«. Turnen: Max Krenael. Singen:
Ernst Rudolph.

X Tuckum. Bei den soeben stattgehabten
Swdtverorcnetenwahlen sind, nach der _Latmija
18 Kandidaten der neuen lettischen Partei, 5 bis-
herige Stadtverordnete und 1Deutscher gewählt
morden. Am 18. August beteiligten sich an den
Wahlen 115 und am 14. August 82 Wähler.
Demselben Blatte wird belichtet, baß auf Befehl
des Kurländischen Gouverneur» da« Haus de«
Tuckumschen Geselligkeitsvereins dem Vereine in
den nächsten Tagen wieder zurückgegeben weiden
soll. Die Untersuchung habe festgestellt, baß von
den Mitgliedern des Verein» Niemand an der re-
volutionären Bewegung _teilgenommen habe_.

Tnckumscher Kreis. Vier deutsche Kolonisten-
f_amilien, die im Frühling dieses Jahres aus dem
Ssarlltomschen Gouvernement nach Kurland (Neu-
Mocken) übergesiedelt waren, begaben sich, nach der
_Balt. Post, am Sonnabend voriger Woche über
Riga wieder in ihre Heimat zurück.

Estland. Dem jüngeren Wesenbergschen Kreis-
chlftgchilfen Sepp ist es, der Reu. Ztg. zufolge
gelungen, den geflüchteten politischen Arrestanten
Hans Pul« am 12. August c, zu verhaften.
Dieser PukL ist auch gleichzeitig einer der Räuber
die in der Nacht auf den 20. Mai c. im Nmpel-
schen Gebiet den _Urjadnik _Ahlberg mit zwei
Kugeln schwer verwundeten. Obwohl Puks seiner
Tat nicht geständig ist, so ist « doch derselben
überführt.

— Aus Taps wird dem Koit geschrieben
Traurig ist hier eben da» Leben _deZ _Landmannes
die täglichen Regenschauer hindern den Roggen-
schnitt und die Ausfallt, und wa_« schon geschnitten
ist, verdirbt. In der Nähe de« Flecken» Taps
wird ein ganz besonderer Versuch mit Roggen ge-
macht. Aus einer Saat, die aus Riga ver-
schrieben wurde, sind Pflanzen gezogen
morden, die bald «««gepflanzt werden
sollen. Da« dafür bestimmte Land ist kaum eine
halbe Lofstelle groß. Man hofft, daß diese Art
vorteilhafter ist, als die altmodische.

üteval. Am 15. August um 4 Uhr nachm.
fand, wic der _Rev. Neob, berichtet, von der St.
Olaitirche aus die Beerdigung des einer bübischen
Freveltat zum Opfer gefallenen Herrn Karl Kruu»
statt. Die Kirche, in der Pastor Hahn den litur-
gischen _Trauergottesbienst zelebrierte, war fast bis
auf den letzten Platz gefüllt. Auf dem Friedhof
in Ziegelstoppel rief nach Vollziehung der Fune-
ralien der augenblicklich hier weilende Professor
Dr. Georg Dehiu aus _Strasburg „seinem ältesten
Freunde" Worte warmen Gedenkens nach. Im
_Namens der „Estonia" legte «tuä. _Fenner mit
Worten des Dantes für die Treue, die der Dahin-
gegangene _stels der Korporation bewiesen hat
einen Kranz mit grün-violett-weißer Schleife
auf da» Grab nieder. Unter den Klängen
de» „Ist einer uusrer Brüder dann geschieden"
schloß sich die Gruft über dem Sarge.

— Nach den letzten Ermittelungen hat sich
die Vermutung bestätigt, daß der in Brigitten
Verhaftete, der am Fuß eine frische Schuhmunde
aufmie_» und mit 2 Revolver» bewaffnet _wcir, einer
der Teilnehmer an dem Raubmorde bei _Maart ist.
Die Wunde, die an der Ferse sitzt, behauptet der
Revolvermann sich beim Zielschiehen (!) selbst bei-
gebracht zu haben. Zu diesem Verdachtsmoment
kommen jetzt positivere Gründe, die die Schuld des
Manne« so gut wie erweisen.

— In Anschluß an den neulichen Bericht über
die Aushebung einer geheimen Typographie, be-
richtet die Rc«, Ztg., daß am 15. August nach-
mittag« , einer der Äeteiliglen auf der Straße von
Detektivs agnosziert wurde, die sich sofort an seine
Verfolgung machten. Der Verfolgte suchte schließlich
in einer Fuhrmannsdroschke zu entkommen, _murdc
aber ereilt und dingfest gemacht. Es gelang ihm
nach 2 Revoloerschiisse abzugeben, die aber glück
licherweise fehl gingen. Der Verhaftete weigert, sich
seine Personalien anzugeben; man fand bei ihm

falsche Pässe und einige« Geld,

Petersburg. Leo Tolstoi über die Agrarun-
ruhen. Im Golo« _Moskmy findet sich der Bries
einer Gutsbesitzerin, in dem geschildert wird, wie
die benachbarten Bauern sich ihr bei einem Brande
hilfreich erwiesen haben. Der Brief ist der Re-
daktion mit einem Begleitschreiben Tolstoi« zuge-
gangen, da« nicht »erfehlen wirb, Interesse zu er-
regen.

Tolstoi geht davon au«, baß man sich gewöhn!
habe, auf die _Ugrarunruhen und ähnliche Exzesse
mit den Worten zu _rcagieien:

„_Dlls russische Vilk ist mild und tieiisch. Man
braucht ihm nur die Freiheit zu geben, und s_ofori
wird alle« (all da« Schöne, was wir schaffen) von
diesen Barbaren zerstört,"

Diese Stellungnahme veranlaßt Tolstoi zu fol-
genden Aulführungen:

„Die bösen Taten, die un_« entsetzen, werden von

Dutzenden, »onHunderten, vielleicht von Tausenden
verübt, wir aber beschuldigen ein Volk »on 150
Millionen und schreiben ihm da« zu, _mas ein tau-
sendster Teil de«selben tut. Diese Verleumdung
de« Volkes schadet nicht ihm, s ondern un«, die mir
un« dadurch des besten und teuersten Gefühl» , der
Liebe und de« Vertrauen« zum Nächsten, berauben
und in un» die quälendsten Gefühle de« Uebelmol-
len» hervorrufen. Und de» _Uebelwollens wem
gegenüber? Dem millionenköpfigen Volt gegenüber
du» unz ernährt und bedient und schützt. Diese«
Volk, biefe» dumme und unwissende Volk, ist es
allein, da« jetzt inmitten der Unruhen und Sinn-
losigkeit und Bosheit, die un«, die Klugen und
Gebildeten, erfaßt haben, ruhig, vernünftig, ar-
beitsam und menschenwürdig zu leben fortfährt.

Wir aber sprechen vom vertierten Volt und
wollen e» belehren und bessern.

Nicht belehren und bessern sollen mir da» Volk
sondern un« bestreben, in sein Leben einzudringen
und «on ihm zu lernen, so zu leben, wie der
Bauer mit der Tonne es sagte, als er das tat
wo»on er sprach. (Da» bezieht sich auf einen
Passu» de« Briefe«, in dem die Verfasserin
schildert, wie ein Bauer auf ihren Dan! für die
erwiesene Hilfe geantwortet hat: „Wenn einer
dem andern nicht hilft, so ist es unmöglich zu
leben.")

Ich weiß nicht, ob man da« bei den oder
jenen europäischen Sozialisten lernen kann, beim
Voll kann man e» aber gewiß," (St. Pet, Z!_g.)

Petersburg. Schwere Zeiten. Nicht nur in der
Stadl, sondern auch auf dem Lande, schreibt bei
Pet. List., bahnt sich eine wirtschaftliche Krisi«
an, deren Ausgang noch nicht abzusehen ist. E«
vollzieht sich buchstäblich eine „Umwertung aller
Werte." Obgleich eine gute _Mittelernle zu er-
warten ist, sind die Preist pro _Kul Roggenmeh!
auf 13 Rbl. 20 _Kop. oder 1 Rbl. 4? Kop. pro
Pub gestiegen . Fleisch von 15 auf 20 Kop. pro
Pfund, wobei auch die Preise auf die sonstigen
Bedarfsartikel enorm in die Höhe gegangen sind
So _z. B. sind die Preise für Leinwand und
Baummollstoffe um 40 Prozent, für Wollstoffe
gar um ganze 60 Prozent gestiegen. Gleichzeitig
wirb die Arbeit der _Diinsiboten und Handwerker
von Tag zu Tag teurer, die Wohnungspreise
haben eine geradezu unerschwingliche Höhe erreich
und selbst das Schulgeld ist vielfach erhöht morden_.
Dabei wird die Arbeit der gebildeten Berufs-
klaffen immer niedriger bewertet, und gerade für
diese sind die Zeiten schwer, sehr schwer.

Petersburg. Au« dem Verzeichnis der Kriegs-
flotte sind auf Allerhöchsten Befehl als dienstun-
tauglich ausgeschieden und den Häfen überwiesen
morden: die _Geschwaderpanzerschiffe „IekaterinaII."
und „TscheZmll", die Panzerschiffe der Küstenver-
teidigung „Admiial _Tschitschagow", „_Admiral
Spiridow" und „Admirlll Lasuren»", die Kanonen-
ibooie der Küslenverteibigung „Iersch", „Burun"
„Wichr", „Doshd" und „Grosa", das Schulschiff
„Opritschnik" und die Dampfer „Newa" und
„Onena". .

Petersburg. DieEinweihung der Uuf-
erst etzungslirche Christi am Orte der
Ermordung de« in Gott ruhenden Kaiser« Ale-
xanderII. findet auf Allerhöchsten Befehl am
Sonntag, den 19. August, um 10 Uhr morgen«
statt. Um diese Zeit haben sich in der Kirche die
Hofchargen, die General« und _Admirale, der
Petersburger Gouverneur, die Petersburger Adelö-
marfchalle, die hier weilenden Gouverneure und
Adelsmarschälle au» der Provinz, das Petersburger
Stadthaupt und die hier weilenden Sladthäuptei
aus der Provinz und Vertreter der Großkaufmann-
schaft — einzufinden. Die Geladenen und deren
Kutscher erhalten besondere _Billets.

Petersburg. Schließung sämtlicher
Studentenkonvikte an _oen Universitälen,
Wie die Nom. Wr. erfährt, sind _»uf Grund einer
kürzlich erlassenen Verfügung de» Unterrichts-
Ministerium« alle Konuikte an den Universitäten
definitiv geschlossen worden. Da« „Kollegium
Kaiser AlexanderII." an der hiesigen Universität
wird jedoch in bisheriger Weise fortbestehen, da es
nicht »nter der unmittelbaren Leitung der Univer-
sität steht, sondern »uf Grund eines _Spezialstaiuts
verwaltet wird. Da dort augenblicklich Remonten
vorgenommen werden, können erst _rom 1. Sep-
tember an _Studenien in das Kollegium aufge-
nommen werden.

Petersburg. Juden in den Mittel-
schulen. In Anbetracht dessen, daß in _letzler
Zeit sehr viel Juden Bittschriften wegen Auf-
nähme in die Gymnasien eingereicht haben, haben
einige Direktor« der Mittelschulen ein Gesuch _i,m
Erhöhung der Prozentnorm der jüdischen Schüler
an den Minister der Volksaufklärung eingereicht.
In einigen Gymnasien ist diese Norm bi« »uf
30 Prozent erhöht worden.

_Helfingfors. Den _Birsh. Wed, wird au«
Helsingfor_« depeschiert: Au« zuverlässiger Quelle
wild mitgeteilt, daß die Entscheidung der Frage
wegen der _Einlieferung der 20 Millionen an den
ReichZschatz schwerwiegende Folgen für Finnland
haben konnte. Nur auf energisches Drängen de«
finnländischen _Ministerstaat«setietär_« Langhoff hat
die russische Regierung dem Senat ein Ulti-
matum wegen der Einzahlung des erwähnten
Betrage« ohne Einwilligung des Landtages vor-
zulegen unterlassen. Jetzt steht die Frage so, daß
wenn der _Landtag in diesem _Herlist dieRegierungs-
vorlage in dieser Sache nicht genehmigen sollte,
der Senat gezwungen werden wird, die Ein-
zahlung aus allgemeinen Mitteln erfolgen zu
lassen. Im andern Falle müsse der Senat den
Platz einem neuen, loyaler zusammengesetzten frei-
geben, der ohne Einsprache dieser Forderung nach-
kommen würde.
_— Zwei finnische Pastoren, _Wasimaa und Lattu
die im Juli eine Reise nach dem russischen Kare-
lien antraten und in den sinnischen Dörfern Ver-
sammlungen zu Nufllänmgszmecken abhielten, sind,
wie der Re_». Ztg. berichtet wird, nachdem sie be-

reit« verschiedene Ortschaften besucht hatten, auzge-
miesen morden. Auf der Rückreise begriffen
wurden sie dann noch «_erhaslei und nach Ken«
am weißen Meere gebracht, wo sie »erständigt
wurden, unverzüglich nach Finnland zurückzukehren.
Von den russischen Behörden waren die genannten
Pastoren der politischen Agitation, sowie der Pro-
paganda sür die lutherische Lehre verdächtigt
worden. Die russischen orthodoxen Geistlichen
waren auch die ersten gewesen, die die finnischen
Pastoren bei den Behörden denunzierten
und aus ein Verbot jüi deren Tätigkeit hin-
arbeiteten.

preßstimmen.
Ineinem„Die Herren der Situation"

überschriebencn Artikel polemisiert A. Menschilom
gegen den Premierminister, der einem Korre-
spondent« ,! de« Matin gegenüber geäußert hat, daß
das Land ruhig sei, die Revolution in den letzten
Zügen liege. Er weist auf die zahlreichen terro-
ristischen Morde hin, die sich mit mathematischer
Sicherheit für jeden Tag neu prophezeien lassen.
Die Nuhe im Lande sei keine gesunde, sondern die
Apathie des kranken Organismus, der sich gegen
die eingedrungenen Gifte nicht mehr schützen l_»nn.
Daß die Zahl der Terroristen gering sei, biete
keinen Trost: „Wenn man mir sagte, daß _»uf
1000 _Schase nur 10 Wölfe kommen, so würde

sich da« für eine beinahe so schlimme Gefahr er-
achten, _al» wenn e« 100 Wölfe wären.
Wenn man hinzufügte, daß die 1000 Schafe
ganz ruhig seien und in der Hütte
de» Hirten keinerlei Beunruhigung herrsche, s»
würde ich da« für da« _allerschlimmste Anzeichen
hallen. Die Panik ist eine böse Sache und hilft
ganz gewiß nicht gegen da» Unglück, aber jedem
Lebewesen ist doch das Gefühl der Furcht vor
der Gefahr gegeben, ein Gefühl da« uns rettet
ohne das wir längst untergegangen wären. Daß
die Bennluhigung fehlt zeigt gewöhnlich auch an
daß die Erkenntnis fehlt. Will man glauben, daß
Petersburg gegenwärtig ruhig, daß da« Land
ruhig s ei während dieser düsteren Tage unserer
Geschichte, so würde da« bedeuten, daß die Tage
Rußland« gezählt sind, daß da« Volk seine poli-
tische Vernunft, daß e« den Instinkt der Selbst-
erhaltung verloren hat."

Die Ruhe im Lande sei rein negativer Natur.
Von der ganzen gegenwärtigen Situation profi-
tieren nur — die Kadetten: „Wenn die

Kadetten auch augenblicklich nicht stark genug sind
um im Parlament eine bedeutsame Majorität zu
erhalten, so habe» sie manchen Anzeichen nach eine
viel wichtigere Majorität errungen — die in der
regierenden _Bureaukratie selbst. Da» bedeutet
nicht«, daß die Partei nicht legalisiert ist, daß sie
einigen übrigen« sehr harmlosen Verfolgungen
feiten« Stolypin« ausgesetzt ist. Diese Verfol-
gungen — gerade wie die Verbannung de«
Priesters Petrom zu Bouillon und Wildbraten im
Kloster — stellennur die Dekoration und sind sür
die Kadetten sehr vorteilhaft im Sinne der
Reklame." Der Artikel klingt in einer Aufforde-
rung zu einer energischen Bekämpfung der Un-
ruhen au«.

_s »

X Warum fällt'bie Riga« Awise
nicht über die Deutschen her? Diese, in
der lettischen Presse und Gesellschaft oft aufge-
worfene Frage _beaniworiet das lettische Blatt
selbst in einem Leitartikel, dem mir die nach-
stehenden Ausführungen entnehmen: Eine jede
Krankheit bedarf bekanntlich einer besonderen Me-
dizin. Wenn ein „Wunderdoktor" eine und die-
selbe Medizin für alle Krankheiten empfiehlt, so
wissen wir, daß er ein _Charlllian ist. G_»nz
ebenso ist es auch in der Politik. Veränderte
Verhältnisse erheischen dort ein verändertes Vor«
gehen_.

Der nationale Kampf der Letten gegen die
Deutschen erstrebte sür die elfteren eine ihnen ge_»
bührende Stellung im Lande. Die Beziehungen
der Letten zu den Deutschen sind aber nicht die
einzige Frage, mit der sie sich zu befassen haben.
Mit der Erlangung einer größeren Bildung
und größerer politücher Rechte wachsen auch die
Aufgaben der Letten, Früher war der nationale
Kampf der Letten gegen die Deutschen fast die
einzige Frage, um die sich das ganze Interesse des
Volles drehte, jetzt sind aber andere wichtige
Fragen entstanden, die die Bedeutung des früheren
nationalen Kampfes verdunkeln.

In dieser Hinsicht haben große Veränderungen
ersten« durch die sozialdemokratische Bewegung der
letzten Jahre und zweiten« durch die weiten poli-
tischen Rechte stattgefunden, die den Letten
zugleich mit den übrigen Reichsangehörigen «_erliehen
morden find_.

Die sozialdemokratische _Bewegung ist jetzt
zum größten Feind der Letten geworden, der
den Wohlstand und die Existenz de« lettischen
Volkes bedroht. Die Sozialdemokratie ist aber auch
ein Feind der Deutschen, der zugleich auch die
deutsche Familie, ihr_? Ersparuisse, die Intelligenz
lind die moralische Autorität bedroht. Die Deutschen
!önnen leichter sich dieses Feinde« erwehren, weil
_iie 'iozialdemotratische Bemessung von «>ßen an
sie herantritt und nicht die Wurzel ihrer Kraft zu
zerstören vermag; bei den Letten bedroht diese
Bewegung ihre bessere, lichtere Zukunft, E_« liegt
wher im Interesse der beider Völker, besonders
_lber der Letten, ihre früheren nationalen _^wistig-
!eiten zu begraben und zu einem einmütigen Kanwi

_Hotsi _viotoria.
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gegen den gemeinsamen Feind sich zusammen-
zutun.

„Aber auch die den Letten verliehenen größeren
politischen Rechte erheischen eine veränderte Taktik.
Sie müssen jetzt beweisen, daß sie dieser Rechte
würdig sind. In der Sorge um das Wohl des
ganzen Landes muß der systematische Kampf gegen
die höheren Klassen fallen gelassen werden. Durch
die Einmischung der Sozialdemokraten ist der
Kampf gegen die Deutschen in den Augen des
Volkes aus einem nationalen zu einem sozialen
geworden. Da dem lettischen Volk jetzt eine
höhere Aufgabe zuteil geworden ist, darf es an
diesem Kampf nicht mehr teilnehmen. Wenn
es sich dieses Kampfes nicht enthalten kann, muß
e3 auf das frühere niedrige Niveau zurücksinken

„Aus den obigen Gründen haben wir es in
letzter Zeit vermieden, den lettisch-deutschen natio-
nalen Kampf zu führen und sind für einen Aus-
gleich der beiden Völker eingetreten. Wir haben
dabei vor allem die Rettung der lettischen natio-
nalen Sache vor der kosmopolitischen sozialdemo-
kratischen Bewegung im Auge gehabt.

Ausland
Riga, den 17. (30) August.

Kaiser Wilhelms wirtschaftspolitische Sendung.
Unter diesemTitel veröffentlichtAndrem Carnegie

cer bekannte amerikanische Großindustrielle und
Förderer der Friedensbewegung, in der letzten
Nummer derZeitschrift Morgen einen phantastischen
Aufsatz, aus dem wir die wichtigsten Stellen zum
Abdruck bringen, wie folgt:

„Ein großer Mann ist in England aufgestanden
Majestät, er heißt Cromwell" , sagte Richelieu
zum Könige. Ich möchte sagen: „Ein großer
Mann ist in Deutschland erstanden, der Kaiser"
Es ist unmöglich, seine Taten zu verfolgen ohne
das Gefühl: Hier ist eine Persönlichkeit, eine
Kraft, die Gutes oder Schlimmes in der Welt
wirken kann. Bis jetzt hat er Deutschland den
Stimulus zu industrieller Tätigkeit gegeben, den
es so nötig brauchte . Zur See und Zu Lande ist
sein Einfluß bestimmend gewesen. Die deutschen
Schiffe sind heute die ersten auf dem Atlantischen
Meere an Schnelligkeit. Die inländischen Wasser-
wege in Deutschland, nach seinen Plänen ausge-
arbeitet, werden bald eine wichtige Rolle in
der inneren Entwicklung Deutschlands spielen.
Deutschland ist jetzt der zweitgrößte Stahl-
produzent, und das will viel sagen, da
Stahl die Basis für die Herstellung von tausend
Artikeln ist. In der Eisenproduktion wird es auch
bald die zweite Stelle einnehmen, und des Kaisers
Kapf und Hand und auch sein Herz haben an
diesen Triumphen ihren Anteil. Er ist Kaiser und
Lebenskraft des Reiches zugleich. Man wundert
sich, daß er sich nicht, nachdem sich die deutsche
Verfassung in ihren Wirkungen so bewährt hat
zu ihrer weiteren Ausgestaltung entschließen mag.

Alles, was Deutschland gewonnen hat durch
seine Konsolidierung zu einem einzigen Reiche
würde Europa gewinnen und noch vielmehr, wenn
alle Länder sich in eins verschmelzen würden. Eine
Vereinigung der deutschen und amerikanischen Ver-
fassung, die die meisten, wenn auch nicht alle
europäischen Nationen befriedigen würde, erschiene
mir nicht undurchführbar; und eine Vereinigung
der bedeutendsten ist nur erforderlich,um denFrieden
zu sichern. Frankreich, Deutschland und Rußland
würden genügen. Einmal sind sie schon vereint
inAktion getreten, warum taten sie es nicht später
in noch größerem Maßstäbe? Unter beiden Ver-
fassungssystemen, dem deutschen und amerikanischen
werden auch die kleinen Nationalitäten unverletzt
erhalten, ebenso wie Schottland in der Union mit
England. Daher die vollkommene Zusammen-
schweißung. Die Könige von Sachsen undBayern
sind Deutsche. Jeder Staat in der amerikanischen
Union ist in sich souverän mit seinem selbster-
wählten Gouverneur. Wo irgendwo Unterdrückung
versucht wurde, erhob sich das Volk dagegen.
Stelle man sich die Folgen vor: wenn man ver-
suchen wollte, die Nationalität Schottlands zu ver-
nichten und das Gefühl auszulöschen, das im
innersten Busen jedes Schotten ruht, und das kein
anderes Wort zum Ausdruck bringen kann, wie:
„Schottland auf immer!" Dieses wertvolle
nationale und patriotische Gefühl muß geachtet
und gewahrt bleiben. Die Konsolidierungen der
Nationen sind mit ihm auch leicht und von Nutzen.
Die kleineren, in das Ganze verschmol-
zenen Nationen werden wenig verlieren
und viel gewinnen dadurch, daß sie Bestand-
teile eines großen Gebiets werden. Solche
Verschmelzungen werden einmal kommen und
solltenals Fortschritt im Weltlauf begrüßt werden
als Vorläufer der kommenden Verbrüderung der
ganzen Welt, die, heute nur ein Traum der
Dichter, einmal Wirklichkeit sein wird.

Wie der Kaiser von Rußland durch die Ein-
berufung der _Haager Friedenskonferenz den
ersten Schritt vorwärts getan hat zur Herbei-
f ührung des allgemeinenWeltfriedens, so könnte
eines Tages der andere mächtige Kaiser, geleitet
«an dem Gedanken, daß er es sich und Deutsch-
land schuldig ist, eine Hauptrolle auf der großen
europäischen Bühne zu spielen, als sein Befreier
auftreten von dem Drucke, der auf diese«
Kontinente lastet und ihn schwächt, vonder bleichen
lähmenden Furcht vor einem Vernichtungskriege
unter den Gliedern desselben Leibes. Selten
kommt einer in die Welt, der Kaiser und Herrscher
zugleich ist, und die wenigen, die die Geschichte
kennt, haben der Welt ihren Stempel aufgedrückt
von Cäsar bis König Alfred undKarl demGroßen.

Den tsch es R eich
lieber _„Vlocpolitit und preußische

Wahlreform"
veröffentlicht der Reichstagsabgeordnete Dr. Hei-
scher, Hospitant der Freisinnigen Vereinigung, im
Hamb. Iremdenbl. eine Erklärung, die sich gegm

den viel erörterten Artikel des Herrn Naumann,
in dem für Preußen das _Reichstngswahlrecht ge-
fordert wurde, wendet. Heckscher halt es nicht für
einen Zufall, daß auf diesenArtikel dieProgramm-
rede _Spahns folgte:

„Vielmehr darf man annehmen, daß der Zen-
trumsführer den Augenblick für günstig hielt, um
der Regierung die alte Geschäftsverbindung Zen-
trum und Kompagnie wieder in Erinnerung zu
bringen. Vor allem bemühte er sich durch eine
überraschende Flottenbegeisterung zu zeigen, wie
angenehm und Prosit verheißend der Handel mit
seiner Firma sei. Um nun im Bilde zu bleiben
wer zu geflissentlich und eifrig seinen Konkurrenten
auszustechen und zu überbieten trachtet, erweckt
Verdacht beim Abnehmer und Aufmerksamkeit bei
seinem Mitbewerber. So auch hier. Darüber
hinaus verdient sorgfältige Beachtung, mit welcher
unverhohlenen Freude die Sozialdemokratie den
_Naumannschcn Vorstoß begrüßt hat. Wahrhaftig
nicht um der Sache willen! Nein, Zentrum und
Sozialdemokratie erwarten mit Schmunzeln und
Behagen, daß bei dem Kampfe um die Reform
des preußischen _LandtagswahlrechteZ der verhaßte
Bloc in die Brüche gehen werde. Beiden Par-
teien ist der Bloc ein Bloc des Anstoßes. Weder
der Spott der Sozialdemokratie, noch die stolze
Gelassenheit des machtbewußten Zentrums täuschen
über diese Tatsache hinweg. Die wichtige Frage
für uns _Linksliberale ist jetzt, ob wir die erste un-
passende Gelegenheit ergreifen sollen, den Bestano
des Blocs aufs Spiel zu setzen. Ich sage mit
größter Entschiedenheit: nein! Freilich fördere ich
mit Naumann das _Neichstagsmahlrecht für den
preußischen Landtag. Ich gebe mich aber nicht
derIllusion hm, daß wir diese liberale Pro-
grammfordernng auch bei dem besten Willen und
Eifer in der nächsten Zeit verwirklichen können
weder im Bloc, noch abseits vom Bloc.

Weshalb also eine gesunde politische Entwicklung,
wie sie der Bloc bedeutet, über den H.wfen
rennen, um bestenfalls ein vorläufig unerreich-
bares Ziel nicht zu erreichen? Denn gesetzt, selbst
der preußische Landtag würde aufgelöst und die
preußische Regierung — man denke — erschiene
mit dem Schlachtrufe „Für das allgemeineReichs-
tagswahlrecht!" auf dem Plane: glaubt einer im
Ernste, daß die Neuwahl eine Mehrheit für die
Regierung bringen würde? Ich für meinen Teil
glaube nicht an Wunder. Man könnte gegen uns
_Linksliberale mit Recht einen Vorwurf erheben
wenn mir, der _Blocpolitik zuliebe, unsere poli-
tischen Grundsätze verleugneten. Davon kann aber
schlechterdings nicht die Rede sein. Schon daß die
Regierung mit der Reform des preußischen Land-
tagswahlrechteZ Ernst macht, bedeutet einen sicht-
baren Erfolg des' wiedererwachtcn Liberalismus.
Unsere große Aufgabe ist, an der Reform mitzu-
arbeiten und nach Kräften Sorge zu tragen
daß sie liberalen Geist atmet. Nur so dienen
wir dem gesunden Fortschritt. Eine Politik
hingegen nach dem Rezept: alles oder nichts
war,: geradezu verhängnisvoll. Sie führt zwar
zu einer löblichen Prinzipientreue, aber ebenso
rettungslos zur Unfruchtbarkeit und zur Erstar-
rung, aus der der deutsche Liberalismus nach
langem Schlafe glücklich eben erwacht ist. Ohne
Kompromisse sind praktische Politik und Fortschritt
undenkbar, mögen die _Sozialdemokraten noch so
viel spotten und Verrat schreien . . . Wir Libe-
ralen müssen für den Fortbestand des BlocZ ein-
treten, Zentrum darf nicht wieder Trumpf werden.
So bereitwillig ich die Verdienste des Zentrums
auf dem Gebiete der . _Sozialreform anerkenne, so
sehr halte ich mit denen, die cs mit einer natio-
nalen und kulturellen Aufwärtsbewegung Deutsch-
lands für unvereinbar hallen, wenn eine streng-
konfessionelle, dazu von Rom abhängige Partei
Deutschlands Geschickebestimmt. Allmählichwird sich
auch im Bloc größere _Bewegungsfreiheit für die
einzelnen Parteien ergeben. Bloc-Politik bedeutet
keineswegs Aufgabe politischer Eigenart, so wenig
wie die Staaten des Dreibundes irgend ein
Tüttelchen ihrer Selbständigkeit dem Bunde ge-
opfert hätten. Wir müssen uns sogar beizeiten
darauf einrichten, daß gelegentlich eine Extratour
gestattet wird, fei es nun Liberalismus und Zen-
trum in sozialpolitischen oder Konservative und
Zentrum in kirchlichen, vielleicht auch wirtschaft-
lichen Fragen. Solche Seitensprünge kann, wie
der Dreibund, auch der Bloc überdauern, s« lange
nur der eiserne Wille bleibt, bei ernsten nationalen
Fragen unverbrüchlich zusammenzuhalten. Wie für
die äußere Politik der Dreibund, so ist der Bloc
für die innere eine Tat und eine Notwendigkeit.
Wir Liberal?» haben keinen Grund, auf der Jagd
nach einem allerdings schönen Phantom zur Freude
von Sozialdemokratie und Zentrum reale Werte
preiszugeben."

Teutschlands Marslkopolitik.
Der offiziösen „Südd. Reichs-Korr." wird zu

der Norderneyer Unterredung des Fürsten Bülow
mit dem französischen Botschafter _Cambon geschrie-
ben: Selbstverständlich konnten die beiden Staats-
männer nicht zusammentreffen, ohne über Marokko
zu sprechen. Es handelt sich dabei aber nicht um
Dinge, die Deutschland den Franzosen in Marokko
einräumen solle. Solche neuen Zugeständnisse hat
Herr Cambon nicht angeregt und er brauchte es
auch nicht zu thun. Denn zur Durchführung
seiner Politik, deren Einhaltung in Paris, London
Madrid und Tanger, in Swinemünde, Wilhelms-
höhe, Ischl, _Marienbad und auch in Norderney
neu betont worden ist, hat Frankreich von Deutsch-
land keine weiteren Leistungen nötig, als ihm
infolge unseres, wenn der Ausdruck erlaubt ist,
europäisch-kollegialen Gewährenlassenä schon jetzt
zuteil werden. Diese Politik will von kriegerischen
Eroberungen und Alleinherrschaft Frankreichs in
Marokko nichts wissen. Im Vertraue» _hierauf
kann man hoffen, daß in den Beziehungen Deutsch-
lands zu Frankreich die nord_^frikanische Frage
künftig nicht mehr zerrüttend, eher ausgleichend und
zusammenführend wirken werde. Diese Zuversicht

ist durch die Besprechung von Norderney neu be-

gebt worden.
Fr ankr ei ch.

Politischer Umschwung.
In der _Dspssche _coloniale hebt der ehemalige

_Kriegsminister Vtienne hervor, daß die Fabel von
einem grundsätzlichen Gegensätze zwischen Deutsch-
land und England durch die Zusammenkunft von
Wilhelmshöhe zerstört worden sei, nnd er läßt
dabei ironisch anklingen, daß sie in Frankreich be-
sonders viel Glauben gefunden habe. Diese
Aeußerung des jetzt allerdings bekehrten Herrn
Etienne ist um so seltsamer, als gerade er mit
Hilfe Loubets und _Delcassss seinerzeit die marok-
kanische Politik, an der er ein großes geschäftliches
Interesse hatte, im Sinne einer Isolierung Deutsch-
lands durch Ausbeutung des deutsch-englischen
Gegensatzes besonders beeinflußt hat.

Der Zerfall des Vlocs.
Die _^_Iiianos rspudücaiiiL äeuioorat_ û«, die

tzauptvertreterin der Zusammenarbeit mit den
Sozialdemokraten, hält nach dem _vaterlandslosen
Auftreten der französischen Sozialisten in Stutt-
gart, einen Bruch für unvermeidlich. Sie spricht
sich daher für Gründung eines neuen _Blocs aus
in den alle Republikaner aufgenommen werden
können, die weder von Reaktion noch auch von Re-
volution etwas wissen wollen.

Bei dieser Gelegenheit schüttelt sie das von
den Sozialdemokraten dem Bloc aufgedrängtePro-
jekt einer Einkommensteuer, das von jeher beim
französischen kleinen Sparer heftige Opposition ge-
sunden hat, ab. Sie wendet sich dabei gegen
diese und ähnliche Belästigungen und gegen die
„Inquisition" in dir Gesetzgebung. Der Finanz-
minister Caillaux, der eben noch Vizepräsident
dieser Allianz war, wird über die Unzuver-
lässigkeit von Parteierklärungcn nachdenken können.

Beschwerden gegen den Papst.
Die Mißstimmung der französischen _Blocparteien

gegen den Past wird immer größer. Natürlich ist
es nicht der neue Syllabus oder das Vorgehen
Roms gegen die Indexgegner, welches die Herr-
schaften aufgeregt hat. Um solche „Kleinigkeiten"
kümmern sie sich nicht; haben sie sich doch längst
daran gewöhnt, außerhalb des Schattens der
Kirche zu lcben und zu sterben. Aber sie haben
den Groll darüber noch nicht überwunden, daß
P_ius X. durch sein Veto gegen dieKulturgenossen-
schaften den schönen Plan einer „republikanischen

Kirche" zerstört hat.

Großbritannien.
Vertagung des Parlaments.

Das Parlament ist mit einer Thronrede vertagt
worden, in der es heißt: „Der neuliche Besuch
des Königs und der Königin von Dänemark, d e
nahe mit mir verwandt sind, bereitete der Königin
und mir großeFreude undwird nicht verfehlen, Ne
freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen unfern
beiden Ländern bestehen, zu verbessern." Die
Thronrede spricht dann den Dank für den Besuch
des Prinzen Fuschinn aus, der von dem verbün-
deten japanischenKaiser in besonderer Mission nach
England _gesandt worden sei. Die Beziehungen zu
den anderen Mächten feien fortdauernd freund-
schaftltch. „Meine Regierung," sagt der König,
„ist von dem Wunschi beseelt, auf jede mögliche
Weise zur Erhaltung des Friedens beizutragen.
Sie hat ein Abkommen mit der spanischen Regie-
rung zum Schütze der beiderseitigen Interessen in
dem Teile des MittelländischenMeeres undAtlan-
tischen Ozeans, an welchem beideLander interessiert
sind, geschlossen. Auf Einladung Rußlands habe
er — der König — Delegierte für die Haager
Konferenz ernannt. Er hege das Vertrauen, daß
die Beratungen der Konferenz den Abschluß von
Uebereinkommen im Gefolge haben werden, die
hinzielen, , die Krieasleiden zu mildern und den
Weltfrieden zu sichern. In Indien hätten qewisse
vorübergehende Schwierigkeiten die englische Re-
gierung nicht entmutigt, Pläne für die Ver-
besserung der _Verwaltungsmaschinerie zu ent-
werfen. Es seien bereits Schritte getan, um die
Teilnahme und den Rat indischer Mitglieder im
indischen Staatsrat zu sichern. Die Thronrede
nimmt sodann Bezug auf die kürzlich abge-
haltene _Kolonialkonferenz und die Vereinbarung
künftiger ähnlicher Zusammenkünfte unter der
Bezeichnung von Reichskonferenzen zur freien
Aussprache über Fragen von allgemeinem Reichs-
ntercsse. Der König gibt sodann der Hoffnung
Ausdruck, _dah die Einführung der Selbst-
verwaltung des Volkes am Oranjefluß die Kolonie
zur Wohlfahrt und Zufriedenheit führen werde.
Bei der Parade über die kürzlich gebildete Hei-
matsftatte habe der König einen tiefen Eindruck
von der guten Verfassung und wunderbaren Er-
scheinung der Schiffe sowie der ausgezeichneten
Haltung und Manneszucht der Offiziere und
_Mannschaflen empfangen. Weiter gedenkt die
Thronrede der erfolgreichen, auf breiter Grundlage
durchgeführten Reorganisation der heimischen Streit-
kräfte durch Einteilung in sechs große Divisionen
und Umgestaltung der Hilfsstreitträfte zu einer
zweiten _Hcereslinie. Zuletzt gibt die Thronrede
einen Ueberblick über die in der nunmehr schließ-
enden Tagung verabschiedeten Landesgesetze.

Irische Unruhen.
Die neuesten Depeschen aus Irland lauten recht

rätselhaft und wenig beruhigend. Gestern wurde
die Verhaftung des Parlamentsmitgliedes für
North Longford und vierzig anderer Personen ge-
meldet und hinzugefügt, die Verhaftung stehe imZusammenhang mit „den" irischen _Landunruhen.
Gleichzeitig wurde eine Proklamation angekündigt
welche für bestimmte Bezirke die Erklärung, daß
sie im Aufruhr befindlich seien, in Aussicht stellte

Welche bestimmten Vorgänge zu diesen raschen
Entschlüssen der Dubliner Behörde geführt haben
ist nicht ersichtlich. Die Zwistigkeiten, die zwischen
den sich bekämpfenden Richtungen der Iren _selbtt

ausgebrochen sind, können dazu kaum Veranlassung
gegeben haben. Von dem verhafteten Parlaments-
mitglied Farrell wird berichtet, daß er am Sonn-
tag in _Granard in der Grafschaft Longford
in einer öffentlichen Versammlung einen stür-
mischen Auftrit hervorrief, weil er die Absetzung
des Leiters der _Ortsabteilung der United Irish
League im dortigen Bezirk, Mr. William
Oanly Ganley verlangte. Er beschuldigte Ganley,
daß er, ohne es einzugestehen, den Anschauungen
der neuen Parteiorganisation der „Sinn Fein"
welche zu der irischen _ParlamentZpartei im schärf-
sten Wiederspruch steht , angehöre. _Ganley
stellte dies in Abrede und verließ mit seinen
Freunden den Saal. Als später _Farrell ebenfalls
auf der Straße erschien, entstand eine erregte
Straßenszene zwischen Anhängern der beiden Par-
teien, von denen die einen Hochrufe auf _Farrell
ausbrachten, die andern ihn auszischten. Doch
war die Schlägerei ohne ernste Folgen.

Die Erregung in den irischen _Landbezirken mag
teils durch diesen _Parteigegensatz, teils durch das
Schicksal, welches das Gesetz über die veririebenen
Pächter im Parlament gefunden hat, stark ge-
stiegen sein. In der Montagssitzung des Unter-
hauses verließ der Führer der _Nationalistenpartei
John Redmond, um der Unzufriedenheit über die
Abänderungen, die an der Bill vorgenommen
werden, mit der ganzen Partei demonstrativ
den Saal.

Ein _Religionstrieg.
Es erscheint fast unmöglich, aber in englischen

Städten sind tatsächlichReligionskriege nochmöglich.
In Kilwinnig, Ayrshire, brachen ernste Tumulte
zwischen Katholiken und Protestanten aus. Sie
hatten ihren Ursprung darin, daß emkatholischer
Priester zu Gefängnis verurteilt wurde. Am
Freitagabend hielten die Protestanten des Ortes
eine Versammlung ab und beratschlagten einenvoll-
ständigen _Kriegsplan. Ein Teil ron ihnen wurde
detachiert, um durch tumultuöseä Auftreten die
Polizei abzulenken. Der Rest der Protestanten
griff sodann die Hauptstraße an, um die katholi-
schen Häuser zu überfallen. Die wenigen zurück-
gelassenen Polizisten mußten sich flüchten. Das
Gebäude, in das sie sich flüchteten, wurde ange-
griffen. Die Volksmenge arbeitete mit Steinen
und Knütteln. Alls Ayr trafen in Motoren
Polizeiuerstärkungen ein, die die Ordnung wieder-
herstellten. Am Sonnabendabend brachen die
Unruhen von neuem aus. Sie wurden durch die
dortige Poli-ei nach heftigem Handgemenge bei-
gelegt. Es wurde beschlossen, die Stadt vorläufig
mit einer Ertrapalizeitruppe zu versehen.

Lokales.
Eröffnung einer Schülerwerlstatt des Deutschen

Vereins in Riga.
Wie schon zu Beginn des Sammers angekündigt

wurde, beabsichtigt der Deutsche Verein, mit dem
nun beginnenden Semester eine Werk statte
für Knabenhandfertigkeit zu eröffnen.
Bei derselben soll es sich nicht um die Ausbildung
von Handwerkern handeln, auchnicht einmal darum
Kindern, welche etwa in Zukunft ein Handwerk
ergreifen wallen oder sollen, den Weg dahin zu
ebnen, sondern einzig und allein um ein päda_»
gogisches Hilfsmittel. Es soll Kindern Ge-
legenheit geboten werden, sich außer der Arbeit in
der Schnlc und für diese einer Beschäftigung
hingeben zu können, welche sie vor den schädlichen
Folgen einseitig geistiger Tätigkeit bewahrt undsie
zugleich erzieherisch günstig beeinflußt. Dieser Ge-
sichtspunkt ist denn auch bei der Auswahl der
Lehrkräfte maßgebend gewesen.

Es ist nicht nur darauf gesehen worden, daß
sie ihr Fach technisch beherrschen, fondern auch
darauf, daß sie Persönlichkeiten sind, von denen
sich ein erzieherischer Einfluß auf die Jugend er»
warten läßt.

Die Kurse sollen Anfang September in einem
eigens dazu gemietetenLokale, Mühlenstraße _^ 34
(Ecke der Nntonienstr.) beginnen. Sie werden sich
zunächst auf 3 Zweige erstrecken, nämlich auf
Papp-, Metall- und Tischlerarbeiten. Zur näheren
Orientierung fei das Arbeitsprogramm in den
Hauptzügen vorgeführt, wobei freilich die Meinung
nicht die ist, als enthalte dieses Programm nun
alles, was überhaupt gearbeitet werden kann oder
als wollte man sich sklavisch an dasselbe binden.
Es soll nur ungefähr die Richtung angegeben
werden, in der man sich bewegen wird.

I. Papparbeiten:
1) Vorübungen für Anfänger: Schneiden von

Papier und Pappe; Uebungen mit dem Metermaß
und dem rechten Winkel; Zeichnen und Ausschnei-
den eines Quadrats und Rechtecks; Zeichnen und
Ausschneiden eines Dreiecks; Bekleben eines Qua-
drats, Rechtecks, Dreiecks. 2) Gebrauchsgegen-
stände ; Stundenplan (Aufzug ohne Randeinfas-
fung); Schlüsselschild (Aufzug mit übergeschlage-
nem Rande); Kalender (Aufzug mit Randeinfas-
sung); Schreibunterlage; Schreibm'appe mit Bän-
dern; Schreibheft: Heftmappe mit Bändern
(Uebung im Verbinden von Flächen); Mineralien«
käslchen (innen geteilt); Kasten mitMebersturz«
decke!; Sparbüchse (geschlossener Würfel); Schie-
bekästchen, sechsseitiger Streichholzbehälter; eben«
solcher Zigarrenbehälter ohne und mit Fuß; vier
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_seitige» _Pennlll; achteckige Dose; Kasten für
Briefbogen und Kuvert«; (_ztorperarbeiten mit
senkrechten Seitenmänden; _schragrandiges Körb-
chen mit rechtwinkliger Grundfläche (Körperarbei-
ten mit schrägen Seitenwänden); rundes Pennal;
Serviettenring; runde Dose; ovale Dose (runde
Körperarbeiten); Uhrhalter für den Tisch und
die Wand; sechsseitige« Arbeitskörbchen mit ge-
schweiften Seitenivändcn usw.
II._Metallarbeiten:

_^. Arbeiten in Messing« und Eisendraht. (Lö-
ten ohne Kolben), 1. Vorübungen: Richten und
Biegen von Draht zu spitz» und rechtwinkligen geo-
metrischen Körpern (gleichseitiges Dreieck, Quadrat,
dreiseitige Pyramide, Würfel). 2. Gebrauchsge-
genstände: Zettelhaken; Kette; Vexierspiele (Spi-
rale mit Ring, Schnecke mit Schlinge); Schlauch-quetscher; Kirfchenttörner. (Löten mit dem Kolben).

_V. Arbeiten in Blech _i Kästchen aus Zinkblech;
zylindrische Buchte (Uebungen im Nieten und
Falzen); gehämmertes Eisendlechtästchen; Nlumen-
spritze_; Kuchenformen; Trichter aus Weißblech;
_Leuchtermanchctte aus Messing; Schutzhülse fürStreichhölzer aus Kupfer; Aschenbecher aus Kupfer.

_L, Arbeiten in Eisen, Bandeisen und Stahl:
Lineal Mach und vierkantig_^, (Feil- und Nohr-
übung); Briefbeschwerer; Leuchter; Stütze für
Wandbretter; _Schraubenzwinge; Sparbüchse au«
Eisen oder Stahl (Uebungen im Schneiden von
Schrauben und Muttern) usw.

Tischlerarbeiten:
_Werkzeugslciste; Kuchenbrett (erste Uebung im

Sägen und Hobeln); Blumentopfgeftell; Christ-
baumkreuz; Kleiderleiste; Kasten auf Nut unt
Feder; geschweiftes Wandbrett; Regal; Eckbrett
Stiefelknecht mit eingelassenem Fuß (Uebung mit
der Schmeifsäge); Bücherbrett; _Papiermesser
Kleiderhänge (Uebung im Stemmen); _Messertasten
«Uebungen im offenen Zinken); Gemürzbehälter
mit Schieblade (_Uebungcu im _haltwerdeckten
Zinken); _NUderrahmen; Schatulle (Uebung im
verdeckten Zinken); Fußbank; Tisch mit Schieblade
Hobel; Waschtisch; Wandschränkchen usw.

Wie aus diesem Programm zu ersehen ist, han-
delt es sich bei den Arbeiten um einen methodi-
schen Fortschritt, wie auch darum, daß die vom
Schüler herzustellenden Gegenstände einen praktischen
Gebrauchswert haben.

Was die Zeit der Arbeit betrifft, so wird
diese auf den Nachmittag «der frühen Abend
fallen, wobei eine Gruppe von etwa 10 Schülern
unter der Leitung eines und zwar immer desselben
Lehrers in einem Urbeitszmeige durch zwei zusam-
menhängende Stunden beschäftigt werden soll.
Dabei wirb bei unseren _Schulverlpltnissen ein und
derselbe Schüler in der Regel wohl kaum mehr
als einmal wöchentlich arbeiten können. Liegtaber
seinerseits die Möglichkeit vor und gestatten e»
Raum und Zeit in der Werkstatt, so ist ein öfte-
res Arbeiten nicht _ausaeschlassen.

Aufnahme finden für die _Papparbeiten
neben Knaben auch Mädchen. Das Alter der
Schüler soll für Papp- und _Metallarbeit nicht
unter 10 Jahren sein, für die Tischlerei, wegen
der für diesen Zweig erforderlichen größeren phy-
sischen Kraft, nicht unter 12 Jahren. _Uli Unter-
nehmen des Deutschen Vere _ns ist die Werlstätte
zunächst für Kinder deutscher Nationalität bestimmt
doch können, fo es der Raum gestattet, auch andre
Nationalitäten Aufnahme finden. Die _semesterl che
Zah lung beträgt für einen wöchentlich zwei-
stündigen Unterricht in der _Papparbeit 8 Rbl.,
in der _Metllllarbeit und der Tischlerei IN Rbl.,
immer inkl. Beschaffung und Ergänzung des Werk-
zeugs und Materials. Die von den Echül,rn an-
gefertigten Arbeiten verbleiben ihnen als Eigentum.

Anmeldungen werden möglichst rechtzeitig
erbeten und vom Unterzeichneten entgegengenommen
TMeben-Noulemrd Nr. 5, Qu. 1, jeden Diens-
tag und Freitag von 6—? Uhr nachmittags.

Im Namen der Kommission
zur Begründung einer Schülerweikstätte

Emil _Sotulowski.

—p. Kriegsgericht. Die Verhandlung de«
großen Monstre-Prozcsfes betreffend die revolu-
tionäre Bewegung im Rigaschen Kreise Ende
1905 wurde heute im Kriegsgerichte begonnen_.
Schon vor 9 Uhr morgens war ein starker An-
drang «o',_i Publikum in die Zitadelle zu bemerken
so daß gegen 10 Uhr der ganze Platz vor den
_Kasernen des _Rigaschen _Unieroffizierbawillon« vom
Publikum gefüllt war. Gegen V2I_0 Uhr vor-
mittags wurden die Angeklagten aus dem Gouver-
nementsgefängnis, wo sie schon früher internier!
worden _waren, unter starker Bedeckung in da«
Lokal der Gerichtssitzungen gefühlt. Da«
Publikum verhielt sil> ruhig. Etwa um
V_<11 Uhr wurden die vor da« Gericht ge-
ladenen Zeugen in da« Lokal hineingelassen_,
der Platz aber vom Publikum geräumt. Unter
denZeugen befanden sich einige der durchdieRevolu-
tionäre geschädigten Gutsbesitzer und ihre Ange-
hörigen, wie auch Herr Pastor _Stoll- Linden
Die Gerichtssitzung konnte gegen 12 Uhr eröffnet
werden, jedoch wurden heute nur die gerichtlichen
Formalitäten vollz ogen, so z, B, die Angeklagten
und die Zeugen klassifiziert und den letzteren
der Tag ihres Verhörs angesetzt. Die während
der Voruntersuchung auf freiem Fuh _geladenen
Angeklagten sollen heute in Haft behalten werden.

llrteilsbestätigung. Das vom temporären
Kriegsgericht in Mitau wider _Veljajew und Glahs-
neek ergangene Todesurteil ist vom Herrn _Balt.
General-Gouverneur bestätigt morde».

_Ztrafaufhebung, Der Herr Baltische Gene-
ral-Gouverneur hat die Strafe von 500 Rbl., die
er über denRedakteur der _Stari, Nutzler, verhängt
hatte, wieder aufgehoben, da der genannte Redak-
teur sich M rechtfertiaen vermocht hat_.

Generalleutnant Georg Var«n Mede« ist

aus Petersburg hier eingetroffen und im „Hote
de Rome" abgestiegen.

X sine j«zialdem«_lrattsche Proklamation
untel der _Ueberfchrift : Das „Maximal- und

Minimalprogramm" vom Zentralkomitee der
lcttychcn Sozialdemokratie ist in diesen Tagen in
_loooo Exemplaren zur Verteilung gelangt. Diese
Proklamation ist als der Beginn der Realisierung
°°r neuen sozialdemokratischen Taktik — der
_Wstematijchen Agitation — anzusehen. Das
Max,m»lpr°_gramm der Sozialdemokraten ist, nach
der Proklamation, die sozialdemokratische Welt-
ordnung, bei der alle Produktionsmittel, dieFabriken, Rohmaterialien, alle« Land und Geld
sozialisiert werden _follen, die Menschen würden
dann nur 3—4 Stunden täglich arbeiten müssen
es werde keine Bedrücker und keine Bedrückten
mehr geben, — kurz, es wird den Arbeitern das
zukünftige _sozialdemokratifche Schlaraffenland vor-
gemalt. Da« Minimalprogramm der Sozialdemo-kraten sei die Aufbesserung der Lage der Arbeiter,
der 8ftündige Arbeitstag, die Streikfreiheit, weile
politische Rechte usw. Das Minimalprogramm _seinur
ein Mittel, um die Arbeiter zu befähigen, das
_Maximalpragramm zu erkämpfen, das die Arbeiter
nie aus den Augen lassen dürften. In diesem
Kampfe soll sich die _Kleinbouraeoisie den Sozial-
demokraten anschließen, weil die Maschinen der
großen Kapitalisten auch den Handwerkerstand be-
drohen sollen. Die Kapitalisten sollen nach der
Proklamation weiter nicht« tun, als nur Geld
zählen, deshalb müßten sie mit vereinten Kräften
bekämpft werben. Die Proklamation enthält lein
einzige« Schimpfwort _gegin die Regierung; sie
will _fomit rein „wirtschaftlicher" Natur sein. Man
hört, daß von den einzelnen professionellenHand-
werkeioerbänden weitere ökonomische Proklamationen
für jede Handwerkerbranche zuerwarten seien. Die
Sozialdemokraten haben von der zunehmenden
Abneigung der hiesigen Nrbeiterkreise gegen die
Politik sich überzeugt und »erlegen daher ihre
Wühlarbeit aus dem politischen ins wirtschaftliche
Gebiet. Wir zweifeln nicht daran, daß unsere
Arbeiter und Handwerker diesen neuen wirtschaft-
lichen Hetzereien der hiesigen Sozialdemokraten die
gebührende Abweisung werden _^u teil lassen wer-
den. — Zugleich mit der oben kurz skizzierten
Proklamation sind im Buchformat die Resolutionen
des Londoner sozialdemokratischen Kongresses er-
schienen, die gleichfalls agitatorischenZwecken dienen
sollen.

_^. Ein _Arbeiterstreil. Wie wir erfahren
streiken _fchon feit einigen Wochen die Arbeiter aus
den Sagemühlen von _Wllnag,Vredesen und Michel-
sohn. Den Grund des Streik» bildet die Forde-
rung einer Gagenerhöhung.

_^, Die _Reservistenlontrolle ist gestern be-
gonnen worden und geht ohne Störungen v_»n-
statteu. Die Zahl der nicht erschienenenReservisten
soll eine unbedeutende sein.

In der Reformierten K,_rche beginnen mit
Sonntag, den 19. August, Mieter dieregelmäßigen
Gottesdienste.

Kirchliche Feier zur Eröffnung der Hollan-
derfchule des Deutschen Vereins in _Livland,
Nachdem das _Schullokal, so gut es eben in dem
für e!n Jahr _angemieteten Schulgebäude anging,
hergerichtet, die Aufnahme-Prüfungen vollzogen

und die Schüler placiert worden, soll der Unter-
richt in der Holl,_mderschule am Montag, den
20. August c., seinen regelrechten Anfang nehmen.
Vorher soll am Sonntag, den 19. August c., um
4'/_z Uhr nachm. — nicht um 5 Uhr, wie
ursprünglich angesetzt worden, — in der Nartins-
tirche von Herrn Pastor Taube, einem Gliede de«
_Schulrates der _Hollanderschule, eine kirchliche Er-

öffnungsfeier _celebrirt werden, an der der
_Schuliat, die Lehrenden und Lernenden in Corpore
teilnehmen weiden, und zu der der _Schulrat einige
Autoritäten des Deutschen Vereins geladen, hiermit
aber ergebenst auch die Eltern und Angehörigen
der Schüler, sowie alle diejenigen einladet, die
aufrichtigen Anteil an der Entwicklung des Schul-
wesens des Deutschen Vereins nehmen. Von einer
Eröffnungsfeier in den Schulräumen _unler Hinzu-
z iehung von Eltern und Gästen im privaten
_Schullokal mußte leider au« Mangel an derartigen
Räumlichkeiten, gänzlich Abstand genommen werden.

Wie sehr das Bedürfnis nach einer Deutschen
Knaben- und Mädchenelementarschule auf dem
linksseitigen Dünaufer obgewaltet, erhellt die Tat-

sache, daß alle angemeldeten Knaben leider nicht
aufgenommen weiden konnten und die Mädchen-
schule überfüllt ist. Die Knabenschule weist 100
die Mädchenschule 80 Lernende cuf. Wenn es
die Mittel des Vereins irgend gestatten, wird er
_schwerlich umgehen können, beim bevorstehenden

Neubau des Schulgebäube« für die Hollanderschu-
len, statt der 2 Klassen für jede Schule, gleich 4
für jede Schule in A> «ficht zu nehmen, — Wir
wünschen der neuen Schule des rührigen Deutschen
Vereins in _Livland von Herzen Blühen und
Gedeihen.

Deutscher Frauenbund. Da« Depot der
_Familienpflege de« Deutschen Frauenbundes wird
vom 30, August an wieder geöffnet sei» am
Montag von _l/_z2—l/^4 und am Mittwoch von
Vlio—'/2I2 Uhr. Um Zusendung von Sachen
eder Art, besonders vonStiefeln und Schuhen für
)_ie Schulkinder, wird herzlich gebeten. ZumEmpfange
olcher Gaben sind täglich von 10—12 und am
Montag auch von 2—4 Uhr die Damen im
Bureau (Anglikanische Straße 5) anwesend.

„ütigasche Stadtblätter". Die gestern fällige
Nummer hat wegen Erkrankung des Redakteurs
ncht erscheinen können, dafür gelangt in der nach-
ten Woche eine _Doppelnummer zur Ausgabe.

Frau Vertha Pfeiffer-Hero, die am Stadt-
Heatcr in Linz engagiert war, ist nach einem

erfolgreichen Gastspiel als Agathe im Freischütz,
Anna in Hans Helling und Elsa in _Lohengrin an
das Theater de« Westens in Berlin für die Saison
1208 engagiert worden. — Fräulein Linda
_Hieba, bisher Konzertsängerin und Gesangs-
ehrer n in München, hat den Schritt auf die

Bretter gewagt und war nach einem glücklichen
Debüt in „Figaros HochM" als Leonline und in
.Teufel« Anteil' _al« Carlo Broschi an das Stadt-

thealer in Elberfeld engagiert. Diese Damen sind
langjährige Schülerinnen des Gesanglehrei» und
Konzertsängers Walther Nl« «feldt, die er
mährend seiner Lehrtätigkeit im Ausland« aus-
bildete.

_Ztadtthealer. In der Eröffnung« Vorstellung
am Dienstag den 21. b. M. wirb Fräulein
Sophie _Wiesner die „Königin von Saba"
singen, als As fad debütirt der neu engagierte
Heldentenor Herr Pierre de Meyer, die übrigen
Rollen liegen in Händen der Damen Vilma Schil-
dörfer, _Mara Ulrich und der Herren Albert Her-
manns, Rudolf _Neumann, Richard Koth6 und
Heinrich _Pezoldt, welcher auch die Aufführung
leitet. Die musitalische Leitung hat der erste
Kapellmeister Carl _Ohnesorg.

Als zweite Vorstellung gelangt, wie bereits an-
gezeigt, das Drama „Die Hermannsschlacht" von
Heinrich v, Kleist zur Aufführung. Diese«, vom
Regisseur Herrn Dr. Robert Schlismann-Nrandt
inszeniert, bringt uns das Debüt de« eisten Helden
und Liebhabers Herrn Paul _tzagemann als Her-
mann. Die übrigen Hauptrollen werden von _Isa
_Monnard, Otto Henning, Carl Rückert, Bernhard
Vollmer, Willy Beuthien,Robert Taube, Dr. Robert
Schlismann-Nillndt und Feliz Stegemann dar-
gestellt_.

Nach den Bestimmungen des deutschen Nühnen-
vereins ist nunmehr die _Garderobe für die Mit-
glieder de« weiblichen _Chorpersonal«, die sich
bisher ihre Kostüme selber stellen muhten, von
feiten der Theaterleitungen zu liefern, und zwar
wurde zu diesem Zwecke ein ganz neuer
Fundus in vollendet stilvollen
Formen in den Atelier« de« _Stadttheaters
unter der Leitung der _Obergarderobiere Frau
Louise _Nednar hergestellt.

Auf der Strandbahn werden Sonntag,
den 19. August, folacnde Ertrazüae verkehren:

V » n Riga nach Schlock:
Nr. 31 um 11 Uhr 40 Min. vormittag«.
Nr. 35 „ 1 „ 25 „ nachmittag«.
Nr. 43 „ 3 „ 34 „

Von Schlock nach Riga:
Nr. 46 hier um 7 Uhr 54 Min. abend«.
Nr. 5N „ „ 8 „ 40 „
Nr. 58 „ „ 11 „ 13 „

Die Ausstellung für _Arbeiterwohnnngen
und _Vollsernahrung wurde gestern von 1822
Personen besucht. Das 150,000 Billett entfiel
auf eine Frau dienenden Standes.

Nu« de« _Nurea» de« _HagenSbe«««E«m«e«-
_theaters wird uns mitgeteilt: Die vorletzte Vor-
stellung morgen, Sonnabend, bildet da« Benefiz
für Frau _Direklor Pancy Richard, die junge
_Gattm de« Direktors, die sich durch ihre sympa-
thische Erscheinung und ihr dezente« Spiel im
Hund »_on N»«terville (Miß _Argyll) und in ver>
fchiedenen anderen sentimentalen Partien die Gunst
des _Rigaschen Publikums zu erwerben verstanden
hat. Zur Aufführung gelangt „Im Banne der
Lüge" und „Eine «_olllommene Frau"; in beiden
Stücken spielt sie neben ihrem Gatten die
Hauptrollen.

_stigae« Radfahrerverein. Sonntag, den
19. August, um 3 Uhr Nachmittags, findet da«
übliche externe _Herbstwettfahren statt.
Dasselbe verspricht sehr interessant zu werden, da
unter den von verschiedenen Baltischen Radfahrer-
uereinen gemeldeten 28 Rennfahrern auch die zwei
bekannten Meisterfc_>_hrer der Ostseeprovinzen, Erich
Kastner und John Michelsohn, Mitglieder des

Rig. _Vcl.-Verein_«, um die _Siegespalme ringen
werden. Die Ehrenpreise und Abzeichen sind bei
Leutner (Theaterboulevard) ausgestellt_.

II.

Ein Ungetüm aus England ist hier auf-
getaucht — aber ein elegantes: — ein Auto-
mobil von bisher hier nie gesehenen Dimen-
sionen. Es ist ein der Firma Eugen
Feitelberg gehörender Hunder-Wagen «on
30 Pferdestärken. Besonder« _bemeitensmert ist,
daß der Wagen geräuschlos und geruchlos fährt —
der _Schmeichelname „Stinkdroschke" also unzu-
treffend ist. Die avisierten Uutomobil-Tazameter-
Droschten werden in allernächster Zeit, gleichfalls
_ourch genannte Firma, in den Verkehr kommen
»a die fpeziell für Riga _angefertigten Taxameter-
Uhren soeben aus dem Ausland« eingetroffen find.
Die Taxe für das Fahren mit Automobilen der
Firma Eugen Feitelberg in den Straßen Rigas
ist, wie wir nochmals mitteilen, folgende:

Am Tage zwischen 7 Uhr morgens bis 2 Uhr
nachts — für de ersten 8 Min. 20 _Kop, und
iür je 3 darauffolgende Min. 5 Kop.

Außerhalb des Gültigkeitsrayons der Taxe für
_Droschkenfuhrleute und in der Nacht zwischen
12 und 7 Uhr morgens, für die ersten 3 Min.
20 Kop. und für je 1'/2 darauffolgende Minuten
5 Kop.

Eingesandt. Man hört so häufig Klagen
i>arüber, daß Postkarten, die man in den Brief-
kasten steckt, dabei in dort schon vorhandeneKreuz«
_iandsendungen geraten, sich auf diese Weise ver-
irren und wohl ganz verloren gehen. Es gibt
nun ein einfaches Mittel, sich dagegen zu schützen.
Man steckt die Karte, leicht auf die Hälfte ge-
logen, aber nicht gebrochen, mit der BeugungL-
telle in den Schlitz de« Postkastens, wo sie sich

wieder von felbst öffnet. Es leuchtet ein, daß die
_<_l,_rte, auf diese Weise in den Postkasten praiti-
lert, sich nicht in eine Kreuzbandsendung hinein-
schieben kann. Man versuche diese Methode, sie

ist probat. _il, 6.
Plötzlicher Todesfall. Gestern um 7 Uhr

morgens erkrankte auf dem Swirgsdenholm der
65 Jahre alte _Drujasche Bürger Ossip Ikanowitsch,
»U25 Akanomitsch, der keine feste Wohnung hatte
und starb, als er in einem Boot auf der Düna
zur _Rettungsllnstalt transportiert wurde. Die
Leiche wurde der _Sektionskammer übergeben.

Diebstahl. Der in der Romanowstraße Nr. 46
wohnhafte Neugutsche Vauer Jahn_Zilmeek«, seinem
Beruf nach Händler, zeigte an, daß am 15. August
mährend seiner Abwesenheit vom Hause au« einer
Kommode in seiner Wohnung 600 Rbl. in barem

Gelde gestohlen worden seien. Zilweels verdächtigt
dieses Diebstahls seine Zuhältcrin, die zu Riga
verzeichnete K.I., die aus der Wohnung ver-
schwunden ist und deren gegenwärtiger Aufenthalt
unbekannt ist.

Riga« Trabrennen.
Begünstigt vom schönsten Witter, »erlief der 4, Tag ohne

besondere _Ueleiralchniigen, Das aus sechs Nummern b«>
stehende Programm «ergrößerte sich noch durch zwei En!>
scheidungsläufe zu _NNr, I und 4, und endeten die Rennen
daher erst um 8V2 Uhr,

Programm und Resultate:
1) Handikap, 2 v, 3, Preis 300 All, Ogonwi (?8ö)

2,4«'/., 2,45!/., 2,45«/,, 2,40,l; _Ulornn _(8IU) 2,48!',,
O, d, Z„ 2,40'/,, 2,4,«/,, «; Uist <?5L) 2,5«'/,. 2,43V«,
2,47, 2,42>/„ 3 IKing Lear (785)2,58, 2,44'/,, 2,44'/,, 4
_WllesdaleIII (750) 2,55, 2,54'/,, abgem,, », Lieg 28,—
«4,-, 4ll,-, 20,-, Platz (13,- .IS,-), (32,- .22,-),
_l1?.-, 28,-), (13,-,li,-),

2) Handikap für PferdeII, Gruppe, 1 ». 2, Preis
200 Rbl. _WilkeZ Red (75?) 2,82V,, 2.41>/<> l; _Molodla
(748) 2,23, 2,33V2, «! _Ljuba (745) 2.33'/,. 2,35 >/., 3,
Sieg 5«.—, 18,—. Platz (10.—, 10,-), (II,—, 13.-),

3) ErgLnzungs>,handiIap IV, Gruppe, 1 », 2. Preis
2»_0 Rll. _Najada (755) 2,43_^2, 2,43>/<,!! Tschardasch
<?«1) 2,4?>/2, 2,44>/„ » i _Nogatich(757)2,44°/,,2,4?V2,3 l
Nektar (759) dist,, dist,, «, Lieg 25,—, 18,—. Platz
(!«,—, 24,—), (12,—, 12,—).

4) »ekord'handikaP, 2 «. 8, _Etart 2,43. Preis 300 Rbl.
Angola (771)2,43>/'. 2,4?>/„ 2,41°/, (Kops vor), 2,41>/„ 1!
_Prodiu« (755)2,38« ,,,2,44, 2,412/,, G, d, g,, 2; _Nosnja
(751) 2,38»/, (Kopf vor), 2,44_°/,, 2,42>/„ 3_; _Tscharodieik»
l?63) 2,4ll>/„ 2,44>/<, 2,42>/2, 4. Sieg 17,-, 1?,—
2«.—, 1«,—, Platz (13,—, IS,—), (13,—, 14.—),
(13.—, 13,—).

5) _Rekordchandikap, 2 ». 3, Start 2,36, Preis 350 _Rbl,
Mgiada (754) 2,83_^, 2,38V,, 2,34V, (Kopf vor), l
_Tobrn (751) 2,34, 2,8««/,, 2,34V,, «! _Woroscheita (762)
2,8?!/2, 2,3««/,, 2,3?!/,, z, _Vmellschak (?5b) 2,41»/,,
2,4_OV2. 2,3«»/«, 4, ßya(?50 ) 2,88V,, 2,38-/,, 2,36V2, »
Sieg 38,—, 28,—. 25,—. Platz (2N,—, 1?.—), (13,—
15,—), (15,—, 14,—),

6) bandikap für PferdeIII, Gruppe, I, v, 2, Preis
200 M. _Litmin (745) 2,36>/2, 2,33!/2, »; _Wjun (755)
2,34!/,, algem,, «; _Kawerfa (755) 2,34l/„ 2.33'/,, 31
_Pochmaljnaja (749) 2,88, 2,3?>/„ «. Sieg 34,—, 22.—
Platz (44,—, 21,—),

Vtandschäden. Vorige Nacht um 12 Uhr
40 Minuten war im _Vorhause des Wohngebäudes
«on Kasack, belegen an der _Altenburgschen Straße
Nr. 7 ein kleines Schadenfeuer ausgebrochen, das
die Einwohner selbst gleich unterdrückten, sodaß die
alarmierte Feuermehr nicht in Aktion zu treten
braucht'. Den geringfügigen Schaden hat die

Russische Veisicheiunas-Gesellschaft zu «er»
guten.

Bald darauf, um 2 Uhr 15Min., erfolgte eine
zweite _Alarmierung. Auf dem Dampfer „Gene-
ral Zimmermann" Reeder Gebr. Seeberg, der
zur Zeit beim Iessenschen Platze auf demAndreas-
holm Kohlen löscht, war in der Maschinisten-
Kajüte vermutlich durch _Uniorsichtigteit Feuer ent-
standen, da« sich bald über die ganze Kajüte ver-
breitet hatte. Die ersten _Loschdienste leistete die
Mannschaft des nebenan liegenden Dampfers „Ri-
ga" und es gelang derselben mit Hilfe zweier
Kolonnen der _Kommunalfeuerwehr den Brand
bald zu unterdrücken, die Kajüte brannte
jedoch fast vollständig aus. Die Dampf«
spritze der fliegenden Kolonne brauchte
nicht in Aktion zu treten. Leider sind bei diefem
Brande auch zwei Menschenleben zu be-
klagen: in den Flammen fanden den Tod
durch Ersticken der 2. Maschinist Schwarzström
und sein Freund, der ihn nach einem fröhlich «er«
brachten Abend auf den Dampfer begleitet hatte
um dort zu nächtigen. Der Dampfer ist bei der
Gesellschaft ,,_Salam»ndrll" versichert und wird
diese auch den nicht ganz unbedeutenden Schaden
zu begleichen haben. —)s.

Unbestellt« l«I«gl<«>«e «»m 18, August. (Zentral»
Post- und _Telegraphenbureau). Popowa, _Pernau. —
Vegesack, UI!-Lchwanenb»lg, — Ginzlurg, _Kopis, —
N, Remkin, Fellin, — Schenker, _Schenlerg,— _Nerkomitfch,
Isb°rsk,

Quittung.
Für die arme Jüdin zum künstlichen Nein (siehe Nr, 178)

gingen ein °°n Fran St, 2 Rbl„ N, R, 1 Rbl, _Zusammen
mit dem Früheren 100 Rll, 50 Kop.

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Cryeditilln.

vermischtes.
— Die älteste Orgel. Auf der Insel Goth-

land ist ein Orgelwerk entdeckt morden, das als
das älteste der Welt bezeichnet wird. Der Musik-
direktor C. F. Henneberg führt mit öffentlicher
Unterstützung Reisen durch _Gothland aus, um in
dm dortigen zahlreichen alten Kirchen nach mittel-
alterlichen Orgeln zu forschen und diese zu stu-
dieren. Hierbei wurden 59 Kirchen besucht. Da«
ermähnte Orgelwert «der vielmehr die Reste fand
Henneberg, wie wir in der T. R. _lefe», in der
«»scheinbaren Kirche des im südlichen Gothland
gelegenen Ortes Sundre, mv das Gehäuse der
Orgel vorhanden ist. Es sind noch die Locher für
di! Manual- und _Pedaltcmgcnten zu sehen, und
im Innern ist ersichtlich, wo der Lufttasten seinen
Platz gehabt hatie, und wie er beschaffen war.
Alßen ist da« Gehäuse mit Malereien versehen,
di« aus Anfang oder Mi! e de« 13. Jahrhundert«
stmmen. Al°> die Orgel nicht mehr ihrem Zwecke
dimen konnte, benutzte man da» Gehäuse zu einer

_T a t e n I i st e.
Gretchen Grünsohn, 9I., 15,/VUI, Mitau.
Provisor Carl Meyer, 33I,, 17,/VIII, Semi>

_palatinsk.
Lilly _Audresen, geb. Feldhoff, 75I., 14./VIII

Reval.
_Larl Wilhelm _Neuman». 80I., 14./VIII,Reval.

Frequenz am 16. August 1907.
Im _tzagensberger _Eommerthealei amAbend 280 _Persone»
„ _Klliferlicher Garten «05 „
„ _Nariets Olympia 389 „
„ «_eazar 103 „

Kalcndernotiz. Sonnabend, den 18. August. — Helene.
Flora. — Sonnenaufgang 5 Uhr 2 _; M,n, -Untergang 7
Uhr 22 Min- Tageslänge 18 Std, 59 Min,

_WcOcinoiiz, _r°m 17. (30,) August 3 Nhl M»rge»
_^-

10
L'r,_k Barometer 766 mm. Wind: NSW, Sonnig.

Vz2 Uhr Nachm. -r_» 14 Gr.Ii _Bllromete: 784 mm.
Wind: V2W, Vonnig,



sieinen Sakristei, und diesem Umstand ist die Er-
haltung des mleressanten Fundes Zu danken.

— Im Zeichen der Hau'Verwilderung. In
i>er Beelitzer Zeitung findet sich folgende geschmack-
volle Reklame:

Hau
fmweise erhält unser Blatt infolge seines reich-
haltigen Inhaltes Abonnenten aus Stadt und
Land. Aller Augen sind

hingerichtet
_iuf die beliebteste und bestredigierte Zeitung weit
und breit. Darum beeilen auch Sie sich mit einer
Probebestellung für den Monat September, denn
in dm nächsten Tagen beginnt ein neuer fesselnder
Roman:

„Die verstoßene Tochter."
Von F. Steinkirchner.

- -Eine wackere Leistung der „bestredigierten"
Zeitung!

— Ein Zeitbild. „Haben Sie gelesen, das
neue Kochbuch der Frau Förster hat die fünfzehnte
Auflage erlebt!" — „So! Dann wird es wohl
»uch bald dramatisiert werden." (B. B.-C.)

— Endlich Einer. „Ja, sehen Sie, gnädiges
Fräulein, Scharfsinn und Witz machen nun mal
mein geistiges Rüstzeug aus!" — „Hm, Sie
scheinen mir aber der AbrüstungZfrage schon längst
näheraetreten zu sein!"

öeeberichte.
Am 5. August c. lief, der Reu. Ztg. zufolge,

das dem Bauern Iuhan Markus gehörige und mit
Holz befrachtete Segelschiff „Hindreus" auf dem
Wege nach _Hapsal, ? Werst von der Halbinsel
_Kassare _Sjare im Keinisschen Gebiet, auf eine
Sandbank. Die Bemannung bestand aus den
Söhnen des Markus, August und Eduard. Als
die Genannten vom Boot aus den Segler wieder
flott zu machen versuchten, kenterte das Voot und
beide fanden in den Wellen den Tod. Die Leich-
name sind noch nicht aufgefunden worden.

Handel, Verkehr und _Industrie
— Tienfterleichterungen für die Eisenbahn-

Kondukteure. Wie die Nowoje _Wremja erfährt
hat der Verkehrsminister neue Verfügungen über
die Länge des Arbeitstages der Eisenbahnkonduk-
teure erlassen. Danach dürfen die Kondukteure nicht
länger als 16 und die Lokomotivführer und ihre
Gehilfen nicht länger als 14 Stunden täglich im
Dienste fein. Außerdem ist allen Mitgliedern des
Zugpersonals an ihrem Wohnorte eine ununter-
brochene Erholungszeit von 10 Stunden zu ge«
wahren — wie oft, wird nicht gesagt.

— Steigen der Zementpreise. Sämtliche
inländische Zement-Fabriken sind gegenwärtig mit
Aufträgen aus dem In- und Auslande überhäuft
so daß eine kleine Steigerung der Preise für
Zement erfolgt ist. Diese Steigerung beträgt 30
bis 40 Kop. pra 10 Pudtonne. Wie den N. Lodz.
Ztg. aus Kreisen, welche der Zementindustrie nahe
stehen, mitgeteilt" wird, ist in Anbetracht der
hohen Arbeiterlöhne und des _Steigens der Kohlen-
preise ein weiteres Steigen der Zementsireise zu
erwarten.

— Die Warenausfuhr ins Ausland im Juli
repräsentierte nach den Angaben des Zolldeparte-
ments einen Wert von 79,244,000 Rbl., d. h.
um 6,733,000Rbl. weniger als im entsprechenden
Monat des Jahres 1906. Eingefühlt wurden im
Juli dieses Jahres ans dem Anstände Ware im

Werte von 51,776,000 Rbl., um 531,000 Rbl.
weniger als im Jahre 1906. Die vorstehenden
Zahlen beziehen sich auf das europäische Rußland
inkl. den Handel mit Finnland und die Schwarz-meergrenze des Kaukasus.

— Ein Triumph deutscher Schiffahrt und
deutschen Schiffbaues. Der Monat August dieses
Jahres, schreibt dieKreuz-Ztg., ist bestimmt, in der
Geschichte deutscher Schiffahrt einen neuen Merk-
stein zu bilden. In diesem Monat ist seit Jahren
wieder der regelmäßige deutsche Schnell-
dampferdienst zwischen Deutschland und Nem-Uork
aufgenommen worden, und zwar zum ersten Male
durch ausschließlich in Deutschland, aus deutschem
Material und auf deutschen Werften erbaute
Dampfer. Mit der Einstellung des Schnelldampfers
„Kronprinzessin Cecilie" am 6. August d.I. hat
der wöchentliche Verkehr des Norddeutschen Lloyd
mit New-Iork eingesetzt. Das bedeutungsvollste
Datum bildet der 20. August, denn an diesem
Tage ließ es sich übersehen, daß die vier riesigen
Schnelldampfer, die den Nem-Yorker Schnell-
dampferverkehr des NorddeutschenLloyd vermitteln,
ebenso viele ganz ungewöhnliche Erfolge deutscher
Schiffbaukunst darstellen.

Die Ankunft- und Abfahrtzeiten aller vier
Dampfer, wie sie am 20. August sich ergeben,
sind in der Geschichte der Schiffahrt wohl ziemlich
einzig dastehend. Am 20. August 3 Uhr nach-
mittags verließ der Schnelldampfer „Kaiser
WilhelmII." die Weser, an demselben Tage um
4_^2 Uhr nachmittags traf der Schnelldampfer
„Kronprinz Wilhelm" auf der Weser ein. Am
20. August um 3 Uhr nachmittags verließ der
Schnelldampfer „Kronprinzessin Cecilie" den Hafen
von Newyorl, und an demselben Tage und um
dieselle Stunde traf der Schnelldampfer „Kaiser
Wilhelm der Große" in Newyark ein. Die ganz
außerordentliche Gleichmäßigkeit dieser Fahrzeiten
darf als ein ungewöhnlicher Erfolg sowohl des
Vulkan in Stettin, der alle diese vier Schnell-
dampfer gebaut hat, wie des Norddeutschen Lloyd
in Bremen als des Auftraggebers angesehen
werden.

— Die drahtlose Telegraphie in der Welt.
Nach einer Statistik, die das Hauy Departement
der Vereinigten Staaten aufgestellt hat, verleiten
sich die Stationen für drahtlose Telegraphie in
der ganzen Welt folgendermaßen: Vereinigte
Staaten 88, England und Irland 43, Italien 18
Deutschland 13, Rußland 8, Holland 8, Frank-
reich 6, Türkei 6, Argentinien 5, Brasilien 5
Kanada 5, China 5, _Hawai 5, Dänemark 4
Spanien 4, Schweden 3, Gibraltar 2, Oesterreich-
Ungarn 2, Rumänien 2, Mexiko 2, Panama 2
Japan 2, Andamanen 2, Aegypten 2, Marokko 2
_Mozambique 2, Tripolis 1, Costa-Rica 1, Monte-
negro 1, Portugal 1, Chile 1, Malta 1
Belgien 1, Norwegen 1. Das sind zusammen
254 Stationen, von denen über ein Drittel auf
die Vereinigten Staaten entfallen.

Prozeß Hau.
Der im Hau-Prozeß viel genannte Zeuge Refe-

rendar Lenk, läßt soeben eine Broschüre unter dem
Titel: „Ich schwöre! Die Wahrheit über Hau"
erscheinen. Lenk sucht unter anderem nachzuweisen,
daß Olga Molitor tatsächlich noch vor der Ver-
heiratung Haus zu ihm auf einem Spaziergange
in Montreux in Beziehungen getreten sei. Er
führt dafür als Zeugen die Familie Braune in
Montreux und den Gutsbesitzer Ruf aus Thürin-
gen an, die sich seinerzeit in Montreux aushielten.
Lenk schließt seine Broschüre mit folgenden Worten:
„Nun, Ihr Schwarzwälder Bauern, die Ihr ein
Menschenleben gerichtet habt, nun habe ich Euch
die volle Wahrheit berichtet. Wird es Euch nun
klar, baß Euch durch eine mangelhaft geführte
Verhandlung und durch die Parteilichkeit des
Herrn Staatsanwalts die Köpfe verdreht worden
sind? Wirb es Euch nun klar, daß eidliche Alls-
sagen in stärkstem Widerspruch stehen mit dem
was ich hier deponiert habe und durch einen Eid
vor Zeugen erhärten kann? Die Wahrheit zu
finden ist nicht schwer. Nur müßt Ihr Euch los-
reißen von der irrigen Ansicht des Staatsanwalts
daß Gier nach gleißendem Golde Hau zum Raub-
mörder werden ließ. Nein, Ihr Herren
Geschworenen, wenn Ihr Hau so gekannt
hättet, wie ich ihn kennen und schätzen ge-
lernt habe, jede Faser seines Innern und seines
Gefühlslebens, seine Art zu handeln als Mensch
und als Jurist, dann würdet Ihr die Hand mit
mir hochheben und rufen: „Karl Hau ist kein
Mörder." Erwähnt sei noch folgendes: In einer
längeren Darstellung gibt Lenk unter anderem in
dieser Broschüre zu erkennen, daß die gesamte
Familie Hau darüber verwundert war, daß Hau
mit Lina Molitor und nicht mit Olga, wie zu er-
warten war, sich verlobt hat.

Neueste Post.
Die Bedeutung unserer nationalen

Rechte durch die Reaktion.
Vor einigen Tagen bezeichnete die Now. Wr.

die Beschlüsse des deutsch-baltischen Lehrertages
die sich gegen die Forderung des russischen
_Abiturientenexamens an deutschen Schulen richten
als Naivität oder Frechheit. Nunmehr ist im gleichen
Blatte den Deutschen ein Verteidiger erstanden
in der Person eines Herrn M. K—pr. Es ist
aber ein Verteidiger eigener Art. Er sieht in
diesem Wunsche der deutschen Pädagogen nur eine
ganz togische Konsequenz der erteilten Erlaubnis
für die Begründung deutscher Schulen. Tatsächlich
sei ein russisches Examen, das sich an eine nicht
russische Schulzeit anschließe, ein Unding. Eine
weitere Konsequenz des deutschen Schulunterrichts
sei die Wiedererrichtung' einer deutschen Universität
Dorpat. Derartige Bestrebungen seien wederdumm
noch frech, sondern ganz verständlich: „Sie sind
natürlich nicht daran schuld, daß einige Vertreter
der russischen Negierung ihren Bestrebungen ent-
gegenkommen und ihnen liebenswürdig das reichen
w»_Z sie selbst nicht zu fordern wagten, sie nutzen
nur gewandt die günstige politische Konstellation
und die Gunst der Kadetten, die sie übrigens tief

verachten, aus. Wahrlich unser Unglück besteht
nicht in der Naivität und der Frechheit der Fremd-
stämmigen, sondern darin, daß die Feinde Ruh,
lands in Person eines Häufleins von Verrätern
sich in die Zitadelle geschlichen haben und hier ein
doppeltes Spiel treiben: auf dem _Kriegsrak
schlagen sie an ihre Brust und schreien von der
Schmach, sich den _Fremdstammigen zu überliefern
zu gleicher Zeit aber geben sie ihnen die Signale
wann der Augenblick für die Einnahme, derselben
Positionen günstig ist und liefern ihnen unsere
besten Waffen aus . . ."

Die deutschfeindliche Hetzpolitik der _slavophilen
N°w. Wremi- ist ja bekannt. Der offene Angriff
gegen die tolerantere Nationalitätenpolitik der Re-
gierung der letzten Zeit ist aber trotzdem nicht
uninteressant und in seiner Bedeutung nicht zu
unterschätzen. Daß wir die wenigen nationalen
Rechte, die wir bisher erhalten haben, nur den
liberalen Strömungen verdanken, war bekannt, daß
wir sie nur unter einem liberalen Regime be-
wahren und ausbauen können, wird hier noch
einmal,öffentlich van konservativer Seite aner-
kannt. Wer _Apolitische Individualität nicht
achtet, kann auch die nationale nicht verstehen.
Die Koketterie mit der Reaktion, auf
deren bedenkliche Folgen wir schon oft
genug hingewiesen haben, wird durch diesen
Artikel in einwandfreier Weise wieder als das
Ausgestellt, was sie für uns werden muß, das
sicherste Mittel unsere nationalen Güter dem
Untergangepreiszugeben. Das deutsche Nbiturienten-
examen, die deutsche Universität können wir nur
vom russischen Liberalismus beziehungsweise einer
reformfreundlichen Regierung erwarten. Mit
einigen Unbequemlichkeiten vielleicht. Die Reaktion
aber, sie schafft uns — vielleicht — die äußere
Ruhe aber mit ihr auch die Vernichtung alles
dessen, was wir als unsere wertvollsten Güter an«
zusehen gewohnt sind.

Schach.
Internationales Schachturnier zu Karlsbad. In der

sechsten Nunde gewannen als Anziehende Rubinstem gegen
_Tartakomer und _Naroczy gegen Ichner, Im _Hachzuge
schlug Mieses Di-. Olland. _Remisschluh «gaben die
Partien: Marshall-Gpielmann, Erich Cohn-Berger und
TWg°tm«SaIwe, während die Partien Wolf-DuraZ
Niemzowitsch-IanowZti, Vidmar-Chotimirski und Schlechter-
Teichmann nicht beendet wurden. Aus der fünften Runde
gewann Mieses im Anzüge gegen _Tschigorin, Schlechter im
_Nachzuge gegen John«, Danach ergibt sich folgender
_Turnierstand: _Maraczy -!- 5, Mieses -l- 4_^, DuraZ

Schlechter _^- 3'/, (D. Salwe -_>- 3_^, _Teichmann, _Vldmar

_Nolf _^. 3 (1), _Leonhardt, _Marshall, _Tartakower -_^ 3

Rubwstein -j- 2'/?. s,1), _Berger, Edelmann -_^- 2V
_^_Niemzowitsch -_^ 2 (1), _Tschigorin -_^ 1»/« <2), Ch_orimkski

-4- I'/_ll !1), Ianowsti -_<- 1 (3), Lohn'/?,I_ohner 0.

Ueber die englisch-russischen Verhandlungen
meldet ein englischer Korrespondent aus Peters-
burg seinem Blatt, daß täglich Besprechungen
stattfänden, denen sich nach Beendigung der Ver-
handlungen mit Japan M. _Iswolsty ganz widmen
könne; aber natürlich machten die letzten Ver-
handlungen sehr viel Mühe; man sei jedoch über-
zeugt, daß an Klarheit der Vertrag schließlich
nichts zu wünschen übrig lassen werde. Was den
Inhalt des Vertrages betreffe, so handele es
sich um gegenseitige Zugeständnisse der
beiden Mächte in _Zentralasien. Der Korrespondent
plaudert aus, daß man in wohlunterrichteten
Kreisen der Ansicht sei, die von Großbritannien
Rußland gegenüber gemachtenZugeständnisse würden
in Kreisen indischer Staatsmänner scharfe Kritik
hervorrufen: aber man müsse darauf erwidern,
daß diese Zugeständnisse als ein ehrlicher und rich-
tiger Preis für die Versicherung gegen eine mög-
liche Invasion angesehen werden müßten.

—o— Friedrichstädtscher Kreis. Mord-
versuch. Wie wir erfahren, drang vor einigen
Tagen des Nachts ein Bandit durch das Fenster
des Ellernschen P.-Gesindes und versuchte eine
dort schlafende Magd D. K. zu erwürgen. Infolge
des in der Todesnot ausgestoßen«» Schreies der
Ueberfallenen eilten Menschen hinzu und der
Mörder entfloh.

_CFortsetzuna auf Seite 9.)

_Pension
li-ilezlreMIM-IllLlM

Einige junge Vlädchen finden noch
Aufnahme Elisabethstraße 21, Qu, 1.

ll'enlion e.v. «_lnaut
sind noch 2 sonnige, hübsch «Lbl»
Zimmer zur Str. mit schöner Aussicht
zu vergeben Glisabethstraße 9, Qu. 5,
2 Tr., gegenüber dem Schützengarten.

AM l!6ll6 ÄMU!6r
mit Pension zu vermieten große

Iakobstraße _F°20/22, Qu. 7.

Pei Wsch mM. Ammer
sind an 1 vder 2 Herren, aus Wunsch
mit Pension, zn vermieten gr. Jakob-

straße 24, Quart, 9.

Meg. möbl. Saal
mit Schlafzimmer, sowie emz. elegant
mvbl. Zimmer, auch mit sep. Ging. u.
voller Pension zu vermieten Theater«

_Wc_hwlle MW
für Tisch «. Küche

34 ». 3« Kop
(Faßweise bedeutend billiger)

MW _MMiM!!
yr. Münzstrah« 3. Telephon 3382.

_Wmchte_KMorMel
und

_ZeicheMe
«erden billig verlauft Alexander»
strasze Nr. 31, Eingang _Gertrudstrah_^

Alt Br. _KemM
ist für 25 Rbl. zu _verk. Reformi erte

_Strake 8. Comutoir _Seuberlich.

_^
_Verruf«.

_^
A« W»e_« N. KM

nebst Obstgarten, in Champetre an der
Hauptstraße belegen, wird billig ver-
kauft. Zu erst, _Sassenhaf, _Goldinger
Straße 29, im Steinhause. _Dortselbst
wird auch ein schöner gr. Hund für

_il» Rbl. verkauft.

fiÜcheMtl.
ca. 20 Iah« bestehend, lankunenzfl«!
(auch von einer Dame zu leiten), wird
verkauft. Off. 8ub _,_?_ilial«" _ü, 'l_>
_7YY_0 empf. die _Ezped. der Rig. Mch

üelucht Wohnung
von 3—5Zimmern mit allen _Wirtschafte
bequemlichkeitenper November, Dezember.
Angel,ote _»_ud _N. v. 7626 empf, die

Exped. der Rigaschen Rundschau.

Zu Ende August werden von einer
älter« Dame ein großes oder zwei
kleinere unmöblierte Zimmer mit
teilweiser Beköstigung in gebild. Familie
gesucht, womöglich in der Gegend zw.
der Nikolaistraße und dem Weidendamm.
_Pleisosferten _abzug. _GeorgenstraheNr. 6
Qu. 14 bei Rechtsanwalt A. Kühn.

MW. Zimmer
(parterre), sep. Eingang, Gärtchen, 5Min.
von» _Dampfbootsteg, zu vermieten
_HagenBberg, _Dorotheenstratze 8a, Qu. 2,

M Mlietes Zimmer
mit Penston ist zuverm» _NasteiMtz 8,
Quartier Nr. 9.

Gegen entsprechendeGegenleistung wird
einer gebildeten, der russ. u. französischen
Sprache mächtigen Dame in einer an«
ständigen Familie ein

_gersumlgez Ammer
abgegeben. Näheres Sonnabend von
12—2 U. mitt. gr. Schmimmstr,22, II,Et.

Eine Welkjtllbe
in welcher sich ein Motor mit _elektr.
Netrieb befindet, ist sofort z« ver-
mieten. Daselbst eine Wohnung «an
drei Zimmern mit _WirtschaftZbequeml.
_Pokrowstr. 14, Zu eifr. beim Hauswirt.

Luche _schrt Wuung
von 5 Zimmern, Leutezim., Garten :c.
in _Thorensberg oder _Hagensberg in der
Nähe der Elektrischen. Offerten zu richten

_Kalkftrahe X»28, W. 1.

Gesucht
per sofort moderne Wohnung in guter
Lage, womöglich _Anlagenring, 4—5 Jim.
u. _Badezim., wenn möglich _Centralhei,
Off. u. N. V. 7662 _empf. die Exued.'d« _Rigaschen Rundschau.

ZU vermieten 1WllW
von 3 Zimmern und Küche Moskauer
Vorstadt, in der Nähe der eisten Visen»
bahnüberfahrt. Näh. bei Zf. U. Kreyen-

b_?rg> gr, Küterstrane 12.

Ammer mtt l_?en5_ion
in einer englischen Familie zu v«!
geben» Weidendamm _F» 3, Qu, <?.

Ammer
sind mit «oller Pension zu vermieten.

_Alexanderstrahe .V» 4, Qu, 2.
U. ÜHMII.

2 Vohnungen
von 5 und 4 Zimmern

sofort zu vermieten
Schulenstrahe Nr. 28, im Neubau.

Wohnung
von 3 Zimmern u. Küche zu vermieten.
Daselbst Grtbeervstauzcn u. Himbeer-
sträucher billig zu haben _Mitauer

Vorstadt, Grabenstraße Nr, 30,

ein gut empfohlen«
Maschen

bittet um Stelle. Mühlenstr. 72, Q, 5.

Ein innger _verheir» Man»
mit guten Zeugnissen bittet um eine
Stelle als _Dwornik, Wächter _zc. Zu
erfragen Wendensch« Straße 41, Q. 13.

_WMV _MUIMll sucht Stelle zu
Kindern oder in einer kleinen Wirtschaft,
Zu _erfr, _Schulenstr. 21, beim _Dwornik,

Ein treues jungesMchen
(Lettin) vom Lande wünscht c. Stelle
als Dienstmädchen. Zu _erfr. Suworow-

straße Nr. 39, Qu, 1_?

Ane arm Mschem
mit 3 kl, Kindern bittet sehr um
Kundschaft. Färberstrahe 18, Qu. 9.

Tüchtige Wäscherin, die sämtliche
Wäsche waschen kann und auch Glanz-
plätterei »ersteht, sucht Stelle im Hause.
Zu erfragen Mühlenstrahe 95, Qu. 8, od.
ar. Newastr. 28, in der Monopolbude._'

'vSAHtSCt_^SI
28I. alt, in ungekündigt« Stellung,
der des Russischen «cilliammen mächtig
ist, auch die lett. u. poln. Sprache be-
herrscht, Vertrauensposten eingenommen
hat, sucht eine Anstellung als Buch-
halter od. _Lagerverwalter in einer Fabrik
oder Brauerei nach _Rjgg «der einer
andern Stadt der Ostseeprovinzen. Gefl.
Offerten zu richten: 176. i-op. 0_ë,_>_n>,

_^,. ch. 1879 _Za iwei'Pgo'oLÄllüi.

UeMesWignnz
(schriftliche Arbeiten) sucht ein junger
Man«, der der russischen u. deutschen
Sprache in Wort u. Schrift »ollkommen
mächtig ist und von 4 Uhr nachmittags
znr Verfügung steht. Näheres Suworow-

strahe Nr. 60, Qu. 11.

M _MMcher Mabe
kann ein« Stelle als Lehrling finde«

in der Bäckerei _gr, Küterstrahe 8.

Gesucht «ine Gouvernante in die
Provinz z. Vorbereiten eines _russ. Knaben
für dieI. Kl, eines _russ. Gymnasiums.
Off. in russ. Spiache geschrieben erbeten
an N. Iwanow, Station Anzen_^

_6ne üouvernante
wild zu _Kinderst im Alter von 5—14
Jahren fürs HcklZ »erlangt. Sünder«
strahe Nr. 26,'Quart. 3, v. 10-1Uhr,

?8t6ll6NÜ68_lleb6I
Ein _erfahtener Conlvtoilist mit

prima Referenzen, firmer Russe, ver-
traut m. _Nahnkrisen sucht Stellung als

_VmsMbeltt
oder Ervedi«nt und bietet die erste
_Monatsgage demjenigen, der solche
nachweist. Gef, Offerten unter ü. D.
7582 in der _3xv. Ä. Ria. Rundschau.

Wein- «. Delicateß-Geschäft sucht
jungen gewandten

UatemlHen
als Verkäufer. Off. _«uk L. V. 7663
beförd. die Exped. der _Nig. Rundschau.

Gesucht _eiu Lehrling
mit guter Schulbildung für ein hiesiges
Comptllir. Offerten _«ud It.II. 7661
empf. die _Exped, der Rig. Rundschau.

Gin Lehrling
für die _Conditorei kann sich melden

_Marienstrahe 88, Bäckerei Keck.

_ceMungsfWge_»' photogs.
_Verlag in _NezM

sucht für den Vertrieb seiner Postkarten
und Reklame-Artikel bei den Papier-

warenhändlern und event, Fabrik««

eingeführte

Vertreter.
Off. u. _L. 2. 7664 Usus 6rg,M>:

_empf. die Exped. der Ria. Rundschau,

Pensionäre finden freundliche Auf-
nahme _Dorpater Straße 20, Qu.7, bei

Frau l«> p»»e_>l»«_ng.
Eine diplom. Dame, die russ., deutsch,

franz. u. auch engl. spricht, sucht Kost
». Logis für entsprechende _Gegenleist,,
od. ein gutes Zim. in einer intell. Farn.,
oder Stunden. Offerten _sudli. <3.7562
empf. die Exped. der Rig. Rundschau.

All gut M.Mtt
der höheren _Tlassen wird in Pension

_«tewünsckt Sckulenttrake 32. Qu. 5.

Schüler
finden Aufnahme bei guter Verpflegung
u. sorgfältiger Aufsicht. _N. ll_^n»«,
_Schuluorsteherin. _Andreasstr, 6, partere.

3 Schülerinnen
finde» gut« und billige Pension

_Dorpaterstratze X» 19, Qu. 1.

Di« Stelle eines

canÄaratez
nebst einer _Landapotheke ist einem Arzte
sofort zu vergeben. Nähere Auskünfte
bei der Lindenschen _GutZvermaltung per
Zt. _Rinamundshaf, Riga-Otckr Bah»,

Für die Apotheke in Nlt-Kalzenau w, ein
Vewattei' geiucht.

Näheres durch Dr. W. Benjamin,
Alt'Kalzenau per _«_BtuckmannZhof.

eszlelliM.
Kandidat der Handelswissenschaften, 34 Jahrealt, Christ, verheir_.

lNWhchn ßauMWiel
i» bedeutenden Attienges. in St. Petersburg, sucht.
gestützt auf _Ia Zeugnisse und Referenzen, veränderter Familien-
verhältnisse wegen,Anstellungals Hauptbuchhalter, Vureau-
chef oder dergl. Offerten erbeten _suh li,. 1. 7640 in der
Expedition der Riaaschen Rundschau.



Petersburg, 16. August, In dem an den
Fürsten Ferdinand von _Bulgaiien gesandten
Allerhüch sten Glückwunschtelegramm ha«
Seine Majestät der _Kaiser dem Fürsten sein«
_aufrichiige Zuneigung ausgedrückt und ihm Gesund-
heit und langes Leben gewünscht zum Wohle de«
bulgarischen Volke», da» mit Rußland durch denk-
würdige historische Bande brüderlicher Vereinigung
Verbunden ist. Der Minister de« Ueuheren, Hof-
meister _Iswolski, sandte ebenfalls ein Telegramm,
in welchem er Seiner königlichen Hoheit zum
zwanzigjährigen Regierungsjubiläum gratuliert und
den Wunsch äußert, daß Bulgarien gedeihen möge_.
Im Namen der russischen Regierung sind Glück-
wünsche durch unseren Vertreter w Sofia über-
mittelt worden.

Die Polizeiliche Aufnahme de« Tatbestandes unl
die gerichtliche Untersuchung in Sachen der Er-
mordung des Chefs des Petersburger Einzelge-
fängniffes. Obersten Iwanow, ist bereit« am
13, August, am selben Tage, an dem die Ermor-
dung stattfand beendet und dem Militärbezirksge-
richt übergeben worden. Da« auf Tod
durch den Strang lautende Urteil des Ge-
richts gegen den verhafteten Mörder wurde am
14. August gefällt und gestern Nacht v « ll -

st r e ck t.
Berlin, 28. August. Da» deutsche Kadetten-

schulschiff „Charlotte" ist gestern in _Cadiz einge-
troffen und geht am 5. September von dort nach
Mangel.

Veel«», 28. August. Die in der französischen
Presse Verbreitete Nachricht von einer geplanten
Zusammenkunft der Dreibundherrscher in Wien ist
wie der Voss. Ztg. »_on unterrichteter Seite mitge-
teilt wird, au« der Luft gegriffen. Ebenso wenig
bestätigt sich die Meldung von einer Reise des
Kaisers nach Bukarest zum Besuch des Königs
Karol uon Rumänien. Da sich der Gesundheits-
zustand de« rumänischen Herrscher« aber glücklicher«
weise wieder gehoben hat, wird er auf einer Reife
nach Deutschland mit dem Kaiser in nicht ferner
Zeit zusammentreffen.

Berlin, 28, August. Die viel erörterte Frage
der Teilung de« Kultusministeriums ist, nach der
Magdeb. Ztg., im Prinzip entschieden, wenn auch
über die Form noch leine entgültigen Beschlüsse
gesaßt sind. Dies wird erst geschehen, nachdem
Minister I)r, Holle Uebersicht über die Vielfältigen
Aufgaben seines Ressorts gemannen hat und in der
Lage ist, praktische Vorschläge zu machen. Jeden-
falls gewinnt auch an den maßgebenden Stellen
die _Ueberzeugung immer mehr die Oberhand, daß
die Einrichtung eines das gesamte Schul- und
Bildungswesen umfassenden, von der Verwaltung
der Kultus- und _Medizinalangelegenheiten zu
trennenden eigenen Unterrichtsministerium« auf die
Dauer nicht zu umgehen sein wird.

Paris, 27. August. Minister Pichen war bis-

her nicht zu bewegen, aus Cambon_« Berichten
über die Einzelheiten der Narderneyer _Unterredung
auch nur Andeutungen mitzuteilen. Der _Temps
betont in seinen Ausführungen zu der Entrevue
dah der Aussprache zwischen Reichskanzler und
Botschafter unzweifelhaft bald andere Vollgültige
Beweise de« gebesserten deutsch-
französischen Verhältnisse«
folgen werden. Du« vor _Algerica« an die fran-
zösische Nation gerichtete Wort Bülow« : „Wir
werden euch in Marokko und anderwärts beistehen"
könnte sich zur Freude der öffentlichen Meinung in
Frankreich doch noch bewahrheiten.

_London, 28. August. Nach dem „Penrith
Observer" wird Kaiser Wilhelm seinen Besuch
bei Lord _Lonsdale in _Lomthercaftle nicht im An-
schluß an den Besuch in _Windsor _au«führen
können, da er von König Edward aufgefordert sei

leinen Aufenthalt in _Windsor um einige Tage zu
verlängern.

Tanger, 28. August. Die englische Regierung
wird, dem L.«N. zufolge, der Petition der briti-

schen Kolonie in Tanger um Entsendung eines
Kriegsschiffes keine Folge leisten.

Telegramme.
Ct. Petersburger Telegraphen»Agentur.

Riga« Zweigbure««.
Petersburg, iß, August. Die Antipestlom-

mission teilt mit, daß in _Ssamara am 13. August
8 Personen an der Cholera erkrankt und 4 Per-

st orben sind. Im Ganzen sind seit Beginn der
Epidemie 210 Personen erkrankt und davon 96
gestorben. Zwei Fälle waren unter den Soldaten
der in Sfamara stehenden Truppenteile Vorge-

kommen. Im _Nikolajemsker Kreise sind in 4 Dörfern
? Personen ertrankt, von denen eine gestorben ist.

Im Kreise _Nowousensk erkrankten 2 Personen

im Kreise Vusuluk kamen im Dorfe _Utelka 5 Er-
krankungen vor, davon 2 mit tätlichem Ausgang.

Im Dorfe Mclekeß, Kreis _Stamropol, sind 2 neue

Lh_oleraerkrankungen vorgekommen. In Nishnii-
«_owgorod sind die 3 am 13. August erkrankten

Personen gestorben! neue Fälle sind nicht Vorge-

kommen. Im Kreise _Balachna ist ein Cholerafall

in der _Wllssiljemskllj» _Sloboda konstatiert.

In Simbirsk wurde am 14. August

von einem aus _Zarizyn eingetroffenen Dampfer
ein _Lholeratranter an Land gebrach!.

Im Kreise Sysran sind 3 neue choleiaverdächtige
Erkrankungen konstatiert. In _Ssaralom und Kamn-

schin sind 2 cholerauerdächüge Kranke von den
Dampfern an Land _gcschaft worden. In _Zarizyn

sink am 13. und 14. August von den Dampfern

und Barken 10 choleraveidächtige Kranke und 3
Leichen von augenscheinlich an der Cholera gestor-
benen Personen an Land gebracht morden. In

Astrachan sind am 14. August 59 Erkrankungen
konstatiert worden, wovon 20 mit dem Tode

endeten. Im Ganzen sind hier seit Beginn der

Epidemie 413 _Lholeraerkrantungen vorgekommen,
davon 143 mit iötlichem Ausgang.

Petersburg, 1?. Aug. Die Gebiete Dagestan
und des Donischen Heeres, sowie die Gouverne-

ments _Stawropo! und Baku sind als von der
Cholera bedroht erklärt worden. — Gestern
stellten sich in _Peterhof die Offiziere des Ver-
änderten Bestandes der Artillerie-Offiziersschule
die den Kursu_« absolviert haben, im Ganzen 95
Mann, Seiner Majestät dem Kaiser vor.

_Petersbnrg, 16. August. Um 4 Uhr 45 Min.
fällte da« Militäibezirksgericht in dem Prozesse
wegen der Verschwörung aegen die geheiligte
Person _Sr. Majestät des Kaisers da« Urteil
3 Angeklagte — Witento, Sainjawsli und
_Naumow, der sich zuerst _Purkin nannte, wurden
schuldig befunden, ein Attentat auf da« Leben Si.
Majestät »_orbereitet zu haben und zum Tode durch
den Strang verurteilt, — 4 Angeklagte — Anna
Pigit,I_ekllterina _Nibergal, Rogalski und
Kolllssowski, der sich zuerst _Bulgalomski nannte
wurden schuldig befunden, eine verbrecherische
Vereinigung gebildet zu haben, um die bestehende
Staatsordnung umzustürzen, doch ohne Explosiv-
stoffe zu ihrer Verfügung gehabt zu haben, die
3 ersten erhielten Zwangsarbeit auf 8 Jahre, der
letzte auf 4 Jahre. Die _Prokefjewa, P_edjkewll
(_Taassowa, sowie Konstantin und _Antonie Emme
Orehme) wurden schuldig befunden, Beihilfe _uon
untergeordneter Bedeutung geleistet zu haben und
zum Verlust der _Standesrechte nebst Verschickung
zur Ansiedlung verurteilt, die übrigen ß das Ehe-
paar Feodessjem, Tarassom, Samadski, Tschiabrom
und Brussom wurden freigesprochen, Sophie
_Feodossjew», die noch in einer anderen politi-
schen Angelegenheit zur Verantwortung ge-
zogen mird, wurde in Haft belassen.

Das _Oberkriegsgericht hat da« Urteil des Pri-
amurschen Kriegsgericht« in dem Prozeß wegen
der bekannten Unordnungen auf der _Ussuriblchn
Ende 1905, als der Chef der Bahn, Oberst
_Kroemer, gewaltsam von seinem Posten entfernt
wurde, bestätigt und die _Kassationstlage der An-
geklagten ohne Folge belassen. — Am 15. August
reiften ihre Kaiserlichen Hoheiten der Großfürst
Alexander _Michailomitsch, und die Großfürstin
Tenia _Alerandrowna mit ihren Erlauchten Kindern
nach _Aitodor ab.
I_elabug»_, 16. August. Im Kreise _Sarapu!
sind am 10. August in den Dörfern _Ljuka und
Kilut, und am 11. August im _Dorfe Norja die
Kronsmonopolbuden beraubt worden. Am 12. Aug.
versuchten Banditen die Monopolbude in _Nikolsl
zu berauben. Die Polizei hatte den Räubern
jedoch einen Hinterhalt gelegt und empfing sie
mit einer _Gemchrsalve, durch die 5 von den
Banditen getötet und 2 verwundet wurden. Einer
wurde verhaftet, 4 Banditen entkamen. Alle sind
junge Einwohner der Ishewsker Fabrik.

_Tschernigow, 16. August. In der Nähe des
Fleckens _Woronesh im Gluchomer Kreise ist die
Familie des Generals Gukuw in
ihrem _Chutor ermordet worden. Im
Flecken _Potschepa, Kreis Uglin, ist die aus
6 Personen bestehende Familie des
Hebräer« _Nychowski in der Nacht von Raub-
mördern ermordet worden.

_Worotynez, 1?. August. Zu Landschaft«»bge°
ordneten sind 5 Rechte, 2 Gemäßigte und 1 Linker
gewählt worden.

Ialt«, 17. Aug. Der Emir von Buchara ist
hier eingetroffen.

Perm, 16, Aug. Gestern versuchten 20 Be-
waffnete die Kasse der A«bestgruben von _Poklewski
zu berauben, der _Ueberfall wurde abgeschlagen.
Bei der Schießerei wurde ein Landwächter er-
schossen uad ein zweiter schwer Verwundet. Von
den Räubern wurden 4 erschossen und mehrere
Verwundet.

Cli»rbin, 17. August. Da« m _Charbin ohne
Zustimmung der russischen Behörden gegründete
mongolische Bureau hat an die Fürstentümer der
nördlichen Mongolei eine Verfügung erlassen, alle
Ausländer, die ohne Erlaubnis de» Bureaus die
Mongolei betreten, auch wenn sie Konsulatspässe
besitzen sollten, in die Zone der Mandschurischen
Eisenbahn zurückzuschicken. Gleichzeitig hat der
Vorsitzende de« _Tscherimer Landtag« den zum Be-
stände des Landtags gehörigen Fürsten vorgeschrie-
ben, allen zwecks Ausführung topographischer Auf-
nahmen eintreffenden japanischen Offizieren jegli-
chen Beistand zu erweisen.

Wien, 29. Aug. Anläßlich de« zwanzigjährigen
Regierungsjublläums des Fürsten Ferdinand fand
in der festlich erleuchteten russischen Kirche ein
Gottesdienst statt.

Nagy-Enyed (Ungarn), 29. August. Als ein
Regiment den Flecken _Panad passierte, nmrde der
Oberst von einem rumänischen Lehrer beleidigt
wofür dieser von den _Offizieren Schläge erhielt.
Daraufhin überfielen die rumänischen Einwohner
das Gasthaus, in dem die Offiziere sich aufhielten.
Das Militär, das auf den Alarm herbeieilte, war
gezwungen, von seinen Schußwaffen Gebrauch zu
machen. Zwei Personen wurden getötet, 16 schwer
und viele leicht verwundet.

Paris, 29. August. Die Temps meinet aus
_Mazagan, daß der dortige Gouverneur dem fran-
zösischen Konsul die Ausrufung Muley _Hafids
zum Sultan mitgeteilt habe, indem er zugleich
oemertt habe, daß der neue Sultan sogar gegen
!>en eigenen Wunsch genötigt sein wird, den Thron
anzunehmen, angesichts der Stimmung aller
Stämme des Südens. Wie dem Temp« aus
Casablanca belichtet mird, hat Muley el Ami»
als die Ausrufung Muley Hafids zum Sultan
bekannt wurde, den französischen Konsul gebeten
ihn per Schiff nach Frankreich zu befördern. Der
Konsul habe Muler, el Amin beruhigt und darauf
hingemiesen, daß Frankreich ihn schützen werde.

Der Ministerpräsident hat es kategorisch abge-
lehnt, die Fragen der vielen Journalisten bezüglich
der Beiatungsgcgenstände der Kabinettssitzung zu
beantworten. Er erklärte, daß die ma_^oitaüische
Frage im Allgemeinen sowie im Einzelnen erörtert
morden ist, General Drude habe mehr Verstärkung
erhalten, als er crbelen, und werde im Uebrigen
alle zur Erfülluna _>ciner Mission _crftrdcrlichcn

Truppen erhalten. — Admiral Philibert berichtet
daß die politische Lage sich nicht verändert habe_.
Die Eingeborenen beginnen zurückzukehren. Die
Ausrufung Muley _Hasids zum Sultan ist in
_Mazagan sympathisch aufgenommen worden. Die
Kavallerie, die gegen 8 Kilometer von _Casablanca
vorgedrungen war, hat den Feind nicht angetroffen.

London, 29. August. Dem Daily Telegraph
wird aus Mazagan gemeldet, daß Pascha _Sihllssan
dem Befehle des Sultans Abdul _Aziz, nicht nach
Tanger Gewehre und Patronen zu senden, nicht
Folge geleistet habe, da er eine offizielle Mitteilung
über die Ausrufung _Mulcy _Hafids zum Sultan
erhalten habe. Der _Tribuna wird aus Tanger be-
richtet, daß die Familie des britischen Gesandten
und andere Europäer die Stadt «erlassen haben.
Die Schcrifischcn Truppen drohen zu desertieren
da sie keinen Sold erhalten.

Langford (Irland), 29. August. Das Parla-
mentsmitglied Mac Kenn«, der Kandidat de« Süd-
longforder Wahlbezirks, und 1? andere Personen
sind verhaftet morden.

Brüssel, 29. August. Die Ergänzungsakte der
Zucker-Konvention, auf Grund denen für einen
mit dem 1. September 1907 beginnenden fünf-
jährigen Termin eine internationale Vereinbarung
getroffen wird, wonach England von der Ver-
pflichtung befreit wird, auf eingeführtem prämiiertem
Zucker eine _Strafsteuer zu erheben, sind unter-
schrieben worden.

Teheran, 29. August. (Eigenbericht.) Die
Wahlen der ersten Abgeordneten für die Teheraner
Duma sind beendet. Dreißig Personen wurden
gewählt und zum _Stadthaupt Prinz _Kaschif es
_Saltaneh.

Teheran, 3«. August. In den letzten Berichten
wird bestätigt, daß die türtischen Truppen sich in
den eingenommenen Gebieten dauernd festgesetzt
haben und «_on durchpassierenden Waren Steuer»
erheben. Die Nomaden verhalten sich jetzt
ruhig. Die Unordnungen in der Umgegend von
Urmia haben aufgehört. Der türkische Befehlshaber
erklärte, daß die Flüchtlinge in _Urmia ungefährdet
in ihre Dürfer zurückkehren tonnten, wenn sie die
türkische Herrschaft anerkennen. Er teilte auch den
örtlichen persischen Autoritäten mit, baß er
keinen Befehl erhalten habe, sich au« den ok-
kupierten Gebieten zu entfernen. Tatsächlich treffen
immer neue türkische Truppen ein. Man er-
wartet in Urmia die Ankunft Seki Paschas zur
Untersuchung der Angelegenheit. Die Minister-
krisi« ist vorüber, jedoch hat da« _Kabwet große
Schwierigkeiten inbezug aus die Beruhigung der
Volkserregung, die durch den türkischen Einfall
hervorgerufen ist. Die durch die Wahlen hervor-
gerufenen Unordnungen in Rescht dauern fort.

K«nst«ntm«pel, 29. August. In der der
persischen Gesandtschaft übermittelten Note erklärt
die Pforte, den türkischen Truppen sei befohlen
gewesen, überhaupt die Grenze nicht zu über»
schreilen. In der neuen Note schlägt sie vor, De-
legierte für die Kommission zu ernennen. In
persischen Kreisen nimmt man an, daß der ganze
Zwischenfall jetzt auf diplomatischem Wege erledigt
werden wird.

_Sofi«, 29. August. (Eigenbericht). Die Vor-
bereitungen zur Feier de« 20. Jahrestages de_<
Thronbesteigung de« Fürsten Ferdinand gingen in,
Militärlager im Flecken _Knjasewo vor sich. Um
7 Uhr morgen« wurde ein Dankgottesdienst zele-
briert, dem die Minister, die Vertreter dn
auswärtigen Machte, der städtischen und Landge-
meinden, die Glieder der Großen _Narodnoje So-
branije von 1887, die Glieder der jetzigen Sa-
branije, die Chefs der autonomen Bezirke, sowie
Deputationen der Regimenter und Gruppen von
Damen au« Sofia beiwohnten. Nach dem Gottes-
dienst fand eine _Truppenrevue statt. Darauf
nahm Fürst Ferdinand den Glückwunsch de«
Ministerpräsidenten Gude» entgegen. In seiner
Antwort wies der Fürst darauf hin, daß sein
Leben im Laufe uon 20 Jahren eine Kette Von
Kummer und Leiden gebildet habe, jetzt aber freue
er sich über den Erfolg der Sache, ihn freue das
Volk, da« schnell auf dem Wege der Zivilisation
vorwärtsschreite, wie auch die tapfere Armee , die
sich konsolidiert habe und die Garantie für die
Einheit des Vaterlandes und die nationalen
Ideale bilde. Darauf beglückwünschte den Fürsten
im Namen der Armee der Kriegsminister Nito-
l_ajem. Der Fürst drückte der Armee, die als der
H_auptfaltor bei der Verwirklichung der allgemeinen
nationalen Ideale erscheine, seinen Dank au«.
Während der Revue händigte der _Kriegsminister
dem Fürsten im Namen der Armee eine Medaille
ein zum Gedächtnis seiner 20-jährigen Führung
des Oberkommandos über die bulgarischen Truppen.
Darauf nahm der Fürst noch die Glückwünsche de«
_idiomatischen Korps, der Vertreter des Synods
der Minister, der Glieder der Sfobranje und de?
Tirnomoer konstituierenden Versammlung entgegen_.
An Bulgaren und Auswärtige wurden viele Orden
verliehen.

Tol,o_, 29. August. (Eigenbericht). Zeitweilig
war dem Populärwerden des russisch-japanischen
Uebereintommens unier der Masse des Volke« der
Umstand hinderlich, dos; seine Publikation erfolgte
a!« gerade in Veranlassung der vor zwei Wochen
erfolgten Ermordung de« Lektor« _Majeda da«
dadurch hervorgerufene Mißtrauen einen Ausbruch
_antirussischer Gefühle herbeiführte. Die ganze
Presse begann damals die russischen Professoren
Offiziere und Studenten der Spionage zu beschul-
digen. Jetzt läßt diese Stimmung nach,

Tokio. 29, August. (Eigenbericht). Der Mi-
nister de« Innern hat an die Gouverneure an-
läßlich der Beleidigungen der Russen und der
Drohbriefe, die sie _erhalten haben, folgendes Zir-
kular versandt: „Länger als ein halbes Jahr-
hundert haben _zwischen Japan und Rußland als
guten Nachbarn _die besten Beziehungen bestanden.
Doch ungeachtet dessen, daß sie an einem Unglück»
ichen Tage gegen einander die _Waffen cr-
zriffen, haben sie zurzeit nicht nur Frie-

den mit einander geschlossen, londern auch
die früheren Beziehungen wieder aufge-
nommen. Beide Regierungen haben sich bemüht,
alle Ursachen zu Mißverständnissen und Zmistig-
kciten, die in Zukunft entstehen könnten, zu zer-
streuen, einzig in der Absicht den Frieden im

F ernen Osten völlig sicherzustellen. Derart haben
beide Seiten einen Schritt »orwäits zu einem
offenen Meinungsaustausch getan und die beiden
Regierungen sind dabei zu einem definitiven Ueber-
einkommen gelangt, da« jetzt publiziert wird. Man
muß zugeben, daß überhaupt nach dem Kriege die
Stimmung der Gemüter in beiden Ländern
leicht einen gegenseitigen Haß hätte her-
vorrufen und eine Reihe uon Mißverständ-
nissen nach sich ziehen können. Die geschaffene
Lage tonnte niederdrückend nicht nur auf
einzelne Personen wirken, sondern auch die guten
Beziehungen zwischen Rußland und Japan unter-
graben, was der Idee de« zustande gekommenen
Uebereinkommen_« direkt zuwider gewesen wäre.
Wir sind der Anficht, daß die Behörden mit
dem Geiste de« Uebereinkommen« rechnen und alle
Maßnahmen, die ihnen zu Gebote stehen, ergreifen
müssen, damit die Beuöllerung allen Vorurteilen
entsagt und seine Stimmung ändert, damit sie
indem sie gutnachbarlich gesinnt bleibt, sich die
Hauptidee des Uebereinkommen» zu eigen macht
die den friedlichen Beziehungen zwischen Rußland
und Japan zu gründe liegt."

_kasablanc», 29. August. Am 26. _Nuzust unter-
nahmen Spahi« und _algierische Freiwillige eine
Rekognoszierung nach Südwesten hin. Der Gegner
befand sich in der Gegend de« Dorfes _Abdellabab
uld Dfh_ellat. General Drude sandte 3Kompagnien
Schützen, die Fremdenlegion und eine halbe Bat-
terie 75 mill Geschütze au«, um die Aktion der
Infanterie zu decken. Während das Dorf bombar-
diert wurde, erschien marokkanische Infanterie
die ein energisches Feuer eröffnete, aber bald ihre
Positionen verließ. Zwei in der Nähe belegen«
Niederlassungen wurden von den _algierischen Frei-
willigen angezündet und zerstört,

— Petersburger Börse vom 16, August-
Unter dem Eindruck der besseren Stimmung an
den llusländischen Börsen, hatte sich die unselig«
wesentlich befestigt. Von _Staatspapieren waren
5 prozentige neue Anleihe und 4^/2 pro-
zentige von 19N5 gut gefragt. Unter den
Dividenbenpapieren bevorzugte die Spekulation
Bank- und metallurgische Werte. Privathypo-
theken unverändert, Prämien fest. Der Wechsel-
Markt war unserer Valuta sehr günstig.

Wechselkurse te» Mgae« »ö«s« vom
17. August 1907.

Vnlin « M. «. pl. 1«> ».'M_k 4b,?? «. 45,52 «l.
ln>»<« »N. «. »«.WU. _2_K 92,ü5 «8.83,45 N.

«°li« 8 N. H. _^. _lOOFl»«»! 37,3» _«. «7. 18 Ä.
Zeil» , 42,3? ». 4»,12 «.
_lond»» «lh«« »5,10 N. 94,«U _«.
_P«l<«, «?.?8 «27.58 «.

Et. Petersburger N»«I«.
ssllvat. Ohne_zwilrechtUch« »ei»nt!»»rt»»_hl

«e»»«»»»_5 Fr««»«, l?. «_lugus t»
1 Uhl INMl«.

W»<M._«lu« «<«!>«! <lh«l »»-MV,
, Berll» » 4«,3b
I Pari«.. 3'.??

_^<pl°». _VlMSienie 7» «e»
I. Pramienanleih« ' NN'/^ „

. 2ig_>,2
_Adelsloft 215'/, Geld
_Nussilche Bank flll <m,n>. tza»d«l 520
Et. PeteM. Int«». Handelzi. 370 Geld
_Kolomn» Vwschlnnifabnl 422 „
zwssisch_._Nallilch« _NaggonftlrU 35 3
Phönix 170
»°gg»nf»brll „Dioigakl'' «0
_Lonez_._Iuriewt» 99

Tendenz: Schluß etwas schwächer.
Schlußlurse. Gem.

I«««« _Pllmwunleihl _35N>/2
II.. 24»'/,
«d«l«l°s« 215'/,
_«ussenban! 320
Kommerzbank —

»l_, ll », 28, (18> August, T,g»
<2chlu»!»ll«.> ««_h«

Au«z<Hl»n« _PektZim, . . . . , - 215 «5 215 ««
5 _T. «uf Petersburg , , . . — — — —
» _K „ London..' ,,., . 20 485
3N,_. 20 27
8 T., P«!, 81 4U
2 M. _„ _, 809»
_«wss. ««_K..NU. i(»Ml. P«. »_o!_ft , . 21« 35 21« 3«
4°/» _lonsol. Anleihe 1333. ... .
4°/a »iussifch« «exte». 133«. , , . _^
4^/5 wss. Anleihe ». 1»»5 . . .909090 75
«Nie«: «t. _Pekrsb. _Inter». B»»l . 145 UU

» _DiSkontoi»»!. 158 0» 15? 75
_„ «uss. Bon! f. aus». H»nl»! I.!? 90 12? 75

, »«_lmel Disl»nt»<G«!«llich!>i!, 167 5» 167 25
Pliüaidiiknt 45/5»/« i°/«'/»

2e«l>««,! fest.
»_« _rlin, 29. (l6,> Uuguft. Tag«

Weizen: matt, vorher,
„ per _Seplember 213°/, 214>/_,

„ Ottoler 211 211'/,
Roggen,' flau,

„ per September 19?'/, _200>/,
„ Oktober 192',, 198

Hai«: matt,
„ per September 172 173

„ Tezemier 165°/. 16?'/.

_mngelommene _Lchlsse.
1328 Rusi, N, „Riza", Schmidt, ron Petersburg rm!

Stückgut an die Ria,, D»mpflch, _°Gef,
1_L29 Nän. D. „Nxelhuus", Löeberg, von Kopenhagen mi!

Stückgut an P, _Nornholdt u, Ko,
1330 _Teuts, D, „Hans Henning", _Schuchhard, »onStettin mit Ballast an die Nord. _Dampflch, Gel1331 _Teuts, _T, „Alpha", Blink, von «_ronstadt mitBallast an <3, Witt.
1332 Nusi, D, „Mary", _Urdsing, von Wind»» mit _Nallasan !öclmsi„g 1,, Grimm,
1333 Teuli, T, „Neutral", _Plambeck, »<_m T»nzig mitN»_lla,t an Georg Schneider,
1834 »uss, D, „Igor", _Lohnbcrg, von Petersburg mitStückgut an die «ig, TamPfich-Ges,
1335 Tan, _Gallias „Immanuel", _Iensen, von _helsinabor»mit _^ ,h°n »» E, »_eimann'_Nmd: 2, _Wassertiefe: _Seegatt, Hafendamm u. Erp»rt-
l _^dt 02_^"^^°" ''4'8"> Neu'Mühlgroben 23_'8"

Wetterprognose für den 18. August
Vom Physikalischen Haupt-Obseruatorium inSt.Petersburg.)

Wenig wärmer. Veränderliche Nev« Ilung.



Runst und Wissenschaft
— Neues vom Mars. Ueber den jetzt auf-

fälligen Planeten Mars verzeichnet Prof. _A. Ver-
berich in der Naturwissenschaftlichen Rundschau
neue Nachrichten, die von südlicheren Sternwarten
kommen. Namentlich werden jetzt wieder Verdop-
pelungen von „Kanälen" gemeldet. Auch der
„Lacus Solis" („See der Sonne"), eines der
deutlichsten Gebilde der Südhalbkugel des Mars
wird doppelt gesehen. Neben dem schon bekannten
runden Fleck ist ein kleinerer aufgetaucht. Im
„Astrophysical Journal" zeigt der berühmte ame-
rikanische Astronom Simon Newcomb unter Dar-
legung der optischen und physiologischen Grundsätze
des Sehens im Fernrohr, wie äußerst unwahr-
scheinlich die wirkliche Existenz der „Kanäle" als
kontinuierlicher Linien ist. Unabhängig hievan
hatte schon V. Cerulli auf Grund seiner Unter-
suchungen in Teramo die Marskanäle als Trug-
bilder bezeichnet. Die Uebereinstimmung beider
Gelehrten ist sehr beachtenswert.

— Gustav Mahler äußerte sich über die
Gründe, die ihn zu seinem Rücktritt veranlaßten
So beschwerte er sich über die Oper, die nicht nach
seinen künstlerischen Idealen geleitet werden konnte
sondern als Geschäftsunternehmen angesehen und
gefühlt wurde. Dadurch fei ein Kampf entstanden
dem er nicht gewachsen war und den er frei-
willig aufgab. — Was sein eigenes Schaffen an-
betrifft, so wird gemeldet, er habe in den Ferien
eine _Faustsymphonie beendet, die zuerst in Amerika
aufgeführt werden würde. Auch seine Oberon«
bearbeitung wird dort und nicht, wie ursprünglich
beabsichtigt, in der Wiener Hofoper zur ersten
Wiedergabe gelangen.

— München. Der Bildhauer und Illustrator
Josef Engl, langjähriger Mitarbeiter des
Simplicissimus ist gestern gestorben.

— Der Seismograph im Dienst des Kriegs-
wesens. Wie das Wiener Vaterland berichtet
hat der Leiter der _Laibacher Erdbebenwarte, Prof.
vi. A. Bellar, auf Veranlassung des Erzherzogs
Leopold _Salvator bei den Artilleriefchießübungen
in Gurkfeld (Kram), die anfangs dieses Monats
stattfanden, mit seismographischen Apparaten Ver-
suche darüber angestellt, ob es möglich sei, aus
den durch das Artilleriefeuer hervorgerufenen Er-
schütterungen des BodensSchüsse auf derenUrsache
und die Entfernung der feuernd:« Batterien zu
ziehen. Da die Experimente, denen im Kriegs-
falle eine um so größere Bedeutung zukommen
würde, als ja die Anwendung des rauchlosen
Pulvers den Standpunkt der Artillerie nur sehr
schwer ermitteln läßt, ein ziemlich gutes Resultat
ergeben haben, beabsichtigt Prof. Bellar, bei den
großen österreichischenKaisermanöuern seine Ver-
suche im größeren Maßstäbe zu wiederholen; er
will zu diesem Zwecke während der Manöver in
den _Karawanken eine Warte errichten, um zu
ermitteln, bis zu welchem Grade der Genauigkeit

man das durch das Artilleriefeuer veranlahte
Beben des Bodens und die Entfernung der aus-
lösenden Ursache (also der Geschütze) durch den
Seismographen bestimmen kann.

— Ein „jiddisches" Theater in London.
Aus London wird berichtet: Im Ostend der
englischen Hauptstadt ist am Donnerstag ein neues
Theaterunternehmen eröffnet worden: das erste
„jiddische" Theater in England. Es handelt sichdabei um kein vorübergehendes Experiment; das
Theater wird fortan ständig spielen und die
Gründer des neuen Unternehmens, Sigmund
Feinman und sein Manager Gordon zweifeln nicht
an einem durchschlagenden Erfolge. Schon lange
bestand der Plnn, in der englischen Hauptstadt ein
jiddisches Theater zu errichten; in Newyork be-
stehen seit Jahren nicht weniger als sechs Bühnen
die ausschließlich in diesem Jargon spielen, und
wenn auch die jüdische Bevölkerung Londons nicht
an die der amerikanischen Metropole heranreicht
so repräsentieren die in _Whitechapel und Stepney
angesiedelten Juden doch eine stattliche Schar, daß
ein ständiges Theater durchaus lebensfähig erscheint.
Schon der erste Abend des neuen „_ravilioii
_Ibe»^" brachte einen lebhaften Erfolg. Er
bedeutet nur den Anfang eines Repertoirs, dessen
Vielseitigkeit manchen europäischen Bühnen als
Beispiel «orgehalten werden kann. Denn nicht
weniger als 2so Stücke sind zur Aufführung aus-
ersehen. Die meisten dieser Werke sind von
jüdischen Dichtern geschrieben morden, aber auch
die allgemein bekannten Meisterwerke der Welt-
literatur sollen im Pavillon-Theater ein Heim
finden und werden zu diesem Zweck ins Jiddische
übersetzt. So wird noch im Laufe dieser Woche
der „Hamlet" in Szene gehen.

UM" Neu hinzutretende Abon-
nenten erhalten die bisher erschienenen
Teile der Novelle »Das Tagebuch der
SusanneOvelgönne" von Carl Vulckc
nachgeliefert.

Roman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau."

Das Tagebuch
der Susanne Avelgönne.

Eine Novelle von Karl Bulcke.

Liebe Mama, du weißt am besten, wie sehr, sehr
ich dich lieb habe. Aber sei nicht bös, ich bin so
tausendmal mehr meines Vaters Tochter als deine
Tochter. Ich war dreizehn Jahre und Papa war
eines Tages außergewöhnlich heiterer Laune. Er
zog mich an sich und sagte mit einem verschmitzten
Blick auf Mama: „Suse, du mußt mir versprechen
nie einen Adligen zu heiraten." Mama lachte
aber ich lachte nicht. Ich habe ihm geschworen
mit einem solch heiligen Eid, wie ihn nur ein
Kind schwören kann. Ich habe noch keinen Tag
verwunden, daß er tot ist. Mama auch nicht.
Mama ist eine alte Frau geworden seitdem.

Das Geschäft hat Onkel Cäsar in Mexiko über-
nommen und in Hamburg wurde ein kaufmännischer
Direktor eingesetzt. Aber Onkel Cäsar hat einen
vierzehnjährigen Sohn, der Enriko heißt. Er kann
zwar vorläufig kein Wort deutsch, aber Onkel Cäsar
hat sich bei Papa verpflichtet, daß Enriko nach
Deutschland herüber kommt. Enriko oder Heinrich
das ist gleichgültig. Öuelgönne ist die Hauptsache.

Und nun ein anderes Bild. Nun komme ich an
die Reihe. Ich bin sehr hübsch, wenigstens hat
das noch jeder Spiegel behauptet; der große ge-
schliffene Spiegel hinter mir in Mamas Salon
_behauptctS natürlich auch. Mir scheint beinahe,
als sähe er mich fortwährend bewundernd an. Ein
Spiegel hat für mich immer etwas von Männer-
augen an sich. Ich habe immer das Gefühl, als
sei ich nicht allein im Zimmer, wenn in irgend
einer Ecke ein Spiegel steht.

Das ist so eine van meinen Maximen: Wer
in jeder Situation ruhig in einen Spiegel sehen
kann, hat ein gutes Gemissen. Claire de l'IZle
steht immer erst abgewandt und streicht mit den
Händen ein paar mal über das Haar, ehe sie in
den Spiegel sieht. Tante Juliane kann überhaupt
nicht in dm Spiegel sehen; sie ist Sklavin ihrer
Jungfer, die ihr das Haar machen, den Hut auf-
setzen und ien Schleier umbindenmuß. Vor ihrem
Spiegel i» Garderobenzimmer steht eine große
Palme. In der Pension war der Spiegel das
_geheimnisvolle Thermometer für die gute Laune

der Miß, der Französin samt aller _Penfionsmadel.
Ich bin groß und schlank undsehr blond.. Kann

ein Mädchen, das Susanne heißt, anders als sehr
blond sein? Mein Haar sieht oft weiß aus, so
blond ist es, uud lose in einen großen Knoten ver-
schlungen. Das ist dieFrisur der schönen Däninnen
wie ich sie zu Pfingsten in Kopenhagen sah. Ich
möchte so gern goldene Haarnadeln haben, wie sie
Chlotilde Rastadt trägt. Aber Mama erlaubts
nicht. „Wenn du verheiratet bist, Suse —."
Wenn ich abends das Haar öffne> fällt es wie ein
silberblonder Mantel bis zu den Kniekehlen herab
Lady Godiva hatte schönere Haare nicht. Auch
meine Augenwimpern sind hell, lang und fein
gebogen. Dach meine Augen sind grau, „hellgraue
norddeutsche Augen, grau wie Meerwasser", hat
ein Dichter von ihnen gesagt. Ich bin noch nie
krank gewesen. Und zu den grauen Augen und
zu den hellen Haaren traqe ich hellblaue schwere
japanische Seide und helle seidene Strümpfe und
sehr viel Schmuck. Die Nrillantringe, die ich in
Hamburg nie getragen habe, schillernauf meinen
Fingern, die Nrillantnadeln, die mir Fritz aus
Colomba mitgebracht hat, blitzen am Ausschnitt
meiner Bluse, der bernsteingelbe _schildkrotene Haar-
pfeil, der mit Perlen befetzt ist, den mir Onkel
Cornelius zu Weihnachten schenkte, ist in das Haar
gesteckt. Das geschieht der Franzosen undAmerikaner
wegen, die mit uns in Evian im Kasino wohnen.
Wenn ich einmal in großer Toilette erscheine, will
ich sogar das Diadem im Haar tragen, das aus
der Werkstatt _Laliques stammt. Onkel Caesar
hat es mir geschenkt. Keine königliche Prinzeß
könnte sich des Schmuckes schämen. Mama weiß
nicht, daß ich das Diadem mitgebracht habe. Ein-
mal will ich es tragen, wenn ich glücklich bin, und
will die Perlenschnur um meinen Hals legen und
Wich schmücken wie ein Götzenbild. Einmal . . .
Einmal. . .

_Uebrigens ist es das neueste: Ganz weiße Leder-
schuhe, weißeSeidenstrümpfe und möglichst kostbare
seidene Unterkleider. Wir kauften sie neulich im
_Bazar in Genf, und zwei neue Kostüme sind bei
_Worth in Paris bestellt. Mama hat sich ohne
Widerrede darein gefügt. Das ist mir so auffällig,
daß ichs nur mit dem geheimnisvollenZweck dieser
Reise erklären kann, den mir Mama verbirgt.

ES muß gesagt sein, ich war für die Bande hier
nicht fein genug. Ich, ich, die auf der Uhlenharst
bei Ball und Rout den Töchtern der großen Par-
venüs nicht nachstand. Ich, ich, die ich mit meinem
kleinen Taschengeld meine Schuhe bei _Todlmann,
meine Kleider bei Harms und bei Röper und
Messerschmidt, meine Iaketts und Mäntel bei
Kronenwerth, meine Hüte bei Schillingsund Freuden-
thal kaufte und durch Einfachheit _exzellierte, ich, ich,
die ich nie Brillanten trug — manchmal ärgere
ich mich wütend, daß ich so verschwinde im Flirt
und Firlefanz der Globetrotter hier. Denn wir
sin d — horreur — die einzigen Deutscheu. Aber
neulich zeigte ein schöner, schwarzbärtiger Franzose

mit einem gefährlichen Don Iuangesicht die Zähne
als ich im Vestibül an ihm vorüberrauschte, und
lächelte: „1_^ _deli« _?_ru,88ieQüe,"

Meine Mama, die einen Schritt hinter mir ging,
hörte die Worte auch. Sie sah mich von der
Seite o.k. Ich machte mein unschuldigstes Gesicht
Und ich, ich, — ich _nahms dem Bengel nicht ein-
mal übel in Gedanken.

Tante Juliane versteht sich auf Kleiderpreise und
sie kennt Mamas Kasse besser wie ihre eigene.
Wenn Mama ein neues Kleid braucht, holt sie sich
bei ihr Rat, und Tante Juliane entblödet sich
nicht, mit ihr in ein „angemessenes" billiges Ramsch-
geschäft zu gehen. Sie felber kauft in denselben
Geschäften wie ich und macht auch Mama daraus
kein Hehl. Natürlich kennt sie die Höhe meines
Taschengeldes und weiß ganz genau, daß ich
irgendwoher einen geheinen Zuschuß haben muh
um mir solch schöne Kostüme zu kaufen. Dabei
kennt sie nicht mal meine hübschesten Sachen.
Alle Vierteljahr einmal versucht sie in
Gegenwart von Mama einen Angriff auf das
Geheimnis. Aber Mama, dieser _unschuldsvolle
Engel, hat noch nie was gemerkt. „Nein, Suse
dein Ballkostüm, das du vorgestern bei O'Briens
getragen hast! Wenn ich Töchter hätte, müßtest
du mir verraten, welche Schneiderin so billig
arbeitet. Neunzig Mark? Ich hätte geschworen
auf zweihundertfünfzig. Und das märe noch billig
gewesen. Deinen neuen Mantel Hab ich leider
vorher nur in der Garderobe gesehen. Kind, ein
kirschroter Plüschsammt mit weißem Atlasfutter
— ich glaube zuerst, diehochgeborene GräfinNrede
fei zu Besuch und wollte mich drücken. Aber
_Bertha belehrte mich, daß es der neue Mantel des
gnädigen Fräuleins sei. Renate, deine Tochter ist
ein Genie oder sie kann hexen." Mama lächelt
dann stolz und glücklich und ich lüge unbekümmert
mit hocherhobener Nase, bis Tante _IulianenZ
Kneifer vor Inglimm zu zittern anfängt. Einmal
als Mama nicht dabei war, wallte sie die Groß-
artige spielen: „Kind, ich war zufälligbei Kronen-
werth, der mir ein eben angefertigtes Jucket zeigte.
Fest_bestellt, zweihundert Mark. Für wen? frag
ich. O, für Ihr Fräulein Nichte. Fräulein
Ovelgönne beehrt uns seit Jahren. Kind, Suse
ich sage Renate kein Sterbenswort davon. Du
mußt ja gewaltige Schulden haben. Sag mir,
wie viel es ist, ich wills aus meiner Tasche
bezahlen. Dein Name leidet darunter, Kind."
Ich sah sie sehr kühl an: „Sei unbesorgt, ich
weiß, was ich meinem Namen schuldig bin und
bezahle meine Rechnungen selbst."

Sie glaubt jetzt, Onkel Caesar aus Mexiko hatmir ein Bankkonto auf das Geschäft eingeräumt
und stichelt auf Onkel Caesar.

Als ich siebzehn Jahr alt war, brannte ich mir
mal mit einer Zigarette ein Loch in ein neues
Kleid und war darüber sehr bekümmert. Es war
bei Onkel Cornelius in seiner Sommerwohnung in
Flottbek. Ich Hab Onkel Cornelius nie so gerührt

gesehen wie damals, als er meinen Kummer merkte
Am nächsten Morgen, als er nach der Ntadt
fahren wollte, stand ich neben ihm am Wagen.
Da zog er zögernd etwas aus der Tasche und
drückte es mir in die Hand. „Du muht es nicht
deiner Mama sagen. Ich will, daß du hübsch
angezogen bist. Ich Hab dich lieb wie meine
Tochter." Es waren tausend Mark, und ich vermied
es acht Tage lang, Onkel Cornelius anzusehen
Das merkte er und half mir. „Suse, du darfst
dich vor dem alten Cornelius nicht schämen. Ich
wills gar nicht wissen, wie viel du brauchst. Wir
wollen verabreden, daß du fortan alle deine Rech-
nungen in ein Kuvert steckst, das Kuvert verschließt
und auf das Kuvert nur .Suse' schreibst. Ich
verspreche dir, ich wills nicht aufmachen. Ich _gebs
meinem alten Möller zur Erledigung." Onkel Cor-
nelius ist anständig; ich weih, er hat nie ein
Kuvert aufgemacht, wie viele Kuverts auch schon
auf seinem Schreibtisch gelegen haben. Ich Hab
ihm auch noch nie gedankt. Das kann ich nicht.
Aber ich Hab immer auf das Kuvert anstatt Suse
„Deine Suse" geschrieben. Wenn _ers haben will
sa werde ich keine Miene verziehen und Fritz
heiraten. Weshalb wohl Onkel Cornelius nie
geheiratet hat.

Mama war wach geworden. Nun schläft sie
wieder, ich freue mich darüber. Auch sie ist glück-
lich, daß sie Tante Juliane los ist, wenn sies auch
nicht wahr haben will. Sie liegt in einem großen
gelbesRohrstuhl und derHamburgische _Correspondent
fällt langsam Blatt für Blatt auf den Fußboden.
Meine arme Mama. Ihr macht das alles hier so
gar keinen Spaß. Sie sieht die Berge an und
den See und die Menschen, aber sie fthlt nicht
was sie sieht. Mit dem Herzen sieht sie nur mich.
In letzter Zeit sind wir so viel gereist, auffallend
viel. Ihrer Nerven wegen, sagt sie. Oder ist es
wirklich dieses schmalen vierten Fingers wegen, an
meiner linken Hand? Ich sehe mir oft diesen
Finger nachdenklich an. Er ist rosig und schlank
und sehr intelligent.

O, Vetter Fritz, ob dich dieser kleine intelligente
Finger wohl jemals wird leiden mögen?

Es ist hier alles so hell und festlich. Die Pla-
tanen vor dem Hotel stehen so schön in ihrem
frischen Grün und der See ist so dunkelblau, und
Hamburg, das graue, verregnete, langweilige Ham-
burg ist so weit, so weit . . .

Wenn jetzt ein Heller, schneller Schritt hinter
der Türe hörbar würde, sc, wüßte ich, daß es das
Glück wäre, das zu mir käme. Ich würde den er-
habenenKopf ihm zuwenden und dieAugen schließen
und ihm meine Lippen reichen.

Aber es ist lautlos still.
(Fortsetzung folgt.)

Vermischtes.
— Verschlechterung und Verteuerung der

Havannazigarre. Es gibt eine _Zigarrenkrise...
Die bescheidenen Raucher der Fünfpfennigzigarre
brauchen aber nicht zu erschrecken, denn die Krise
trifft nur die Raucher exotischer und kostspieliger
Zigarren. Und diese Krise ist — was scharf-
sinnige Männer vorausgesehen hatten — ein Rück-
schlag des spanisch-amerikanischen Krieges. Die
Havanna war ungefähr die einzige Sache, die die
Spanier auf Kuba gut zu machen verstanden
man konnte sich auf sie verlassen, wenn man
schwarze, schwere, frische und kräftige „_Puros"
haben wollte. Mit der amerikanischen Herrschaft
aber hat sich alles geändert. Die Amerikaner
(so lesen wir im Cri de Paris) haben auch auf
Kuba ihre berüchtigte finanzielle Spezialität, den
Trust, eingeführt, und der Trust ist dadurch
daß er jedenWettbewerb unterdrückt, in der Lage
alles nach eigenem Ermessen und zu eigenem
Nutzen zu fabrizieren; seinGrundfatz ist: schlechte
Ware für teures Geld, und darum ist die Ha-
vanna jetzt zwar viel teurer, aber darum auch

viel schlechter — man könnte den Satz auch um-
kehren! — geworden. Eine einigermaßen rauch«
bare Havannazigarre kostet jetzt ein Drittel mehr
als sie vor zehn Jahren kostete. Nur die Pökel-
fleisch- und Weizenkönige und — nach ihnen —
vielleicht noch die Könige im alten Sinne des
Wortes können sich rühmen, eine „anständige"
Zigarre in der Tasche zu haben. _Ebmar VII. be-
zahlt für seine Zigarren bis zu 10 und 12 M.
— wohlverstanden: pro Stück. Kaiser Wilhelm
gibt für eine Zigarre nicht mehr als eine Mark
aus und raucht darum, nach amerikanischen
Milliardärbegriffen, ein „sehr mittelmäßiges
Kraut"; es versteht sich aber von selbst, daß
auch seine Zigarren einen wunderschonen Papier-
ring mit Goldprägung tragen. Das ist ja eben
eines der Zeichen der Zeit: während die Zigarren-
fabrilation auf Kuba mit raschen Schritten abwärts
geht, macht die Fabrikation prunkvoller Etiketten
großartige Fortschritte . . .

— Die Büchererzeugung der Kulturvöller.
80,000 neue Werke werden alljährlich in folgenden
elf Staaten mit zusammen 314,000,000 Ein-
wohnern veröffentlicht: Deutschland, Oesterreich-
Ungarn, Frankreich, Großbritannien, Italien
Schweiz, Belgien, Holland, Dänemark, Norwegen
und VereinigteStaaten. Das macht im Durch«
schnitt einBuch auf 3920 Einwohner. Die Schweiz
hält den Rekord der Fruchtbarkeit: auf 448
Schweizer kommt jährlich ein Buch! Es folgt
Holland mit einem Bande auf 1600 Einwohner
und weiter schließen sich mit folgenden Zahlen an:
Dänemark 1618, Deutschland 2085, Belgien2700
Norwegen 3146, Frankreich 3180, Großbritannien
4642, Italien 5320, Vereinigte Staaten 10,171
Oesterreich'Ungarn 20,454. Das französische Blatt
das diese Zahlen zusammenstellt, hebt noch be-
sonders hervor, daß Frankreich nur 12,264 neue
Werke jährlichauf denMarkt wirft gegen 27,606
neue deutsche. (Köln. Vzta.)

— „Die Sonne als Brandstifterin" in der
Mischna. Zu der in unserer Nr. 186 nach der
Umschau gebrachten Notiz über die Sonne als
Brandstifterin erhält die Frankfurter Ztg. von
einem _Landrabbiner aus Kassel noch folgende Er-
gänzung: Daß die Sonne als Brandstifterin
wirken kann, ist keineswegs so unbekannt, wie
Prof. Dr. Neißer nach der Mitteilung annimmt.
Die Tatsache wird vielmehr imrabbinischen Schrift
tum als so bekannt vorausgesetzt, daß sie ins
Religionsgesetz einbezogen wird. Es heißt nämlich
in der ungefähr ums Jahr 225 n. Chr. abge-
schlossenen Mischna (_Bezah _Cap. 4, § 7): Man
darf am Festtag Feuer nicht erzeuge« aus Holz,
Stein, Staub „und Wasser". Zu den letzten
Worten bemerkt der berühmte Talmuderklärer
Raschi (1040—1105) imTraktat _Bezah Seite 33».
„Man gießt Wasser in ein Gefäß aus Hellem
Glas und stellt es in die Sonne, wenn sie sehr
heiß brennt. Das Glas erzeugt danneineFlamme
und fetzt Wera, das man in die Nähe des Glases

bringt, in Brand. So habe ich es ersehen aus
oem Kommentar zum Buch Iezira, den der Arzt
_Sabbatai Donolo (etwa 913—965) aus der Lom-
bardei verfaßt hat."

— Ein Riesenmeteor ins Meer gestürzt.
Bei Lang Island ist ein Meteor ins Meer ge-
stürzt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß die kürzlich
registrierten Fernbeben mit dem Sturze dieses
himmlischen Geschosses zusammenhängen. Ueber den
Fall dieses Meteors wird uns aus Boston ge-
meldet: Wie durch ein Wunder entging der
Dampfer „Cambrian" der Zerstörung durch ein
hausgrohes Meteor, als er sich auf 42 Grad
5 Minuten nördlicher Breite und 5 Grad 10 Mi-
nuten westlicher Länge befand. Der dritte Offizier
des Schiffes, der geradeWache hatte, berichtet den
Meteorfall wie folgt: „Plötzlich flammte nord-
östlich von unserem Schiff ein Etwas auf, das,
einer Rakete glich. Mit ungeheuerer Geschwindig-
keit kam die feurige Masse näher und näher und
erfüllte die Luft mit heißen, beißenden Gasen."
Die Größe des Meteors schätzt der Gewährsmann
auf die eines großen Hauses, und er sagt, daß
diese ungeheure Masse kaum 40 Meter von dem
Schiff mit fürchterlichem Zischen ins Meer stürzte.
Bei dem Sturze erzeugte das Meteor eine starke
Welle, die den Dampfer stark auf die Seite legte.
Der Offizier sagte wörtlich: „Als diese glühende
zischende Masse quer über mich wegschoß, fühlte
ich, wie mir das Herz stillstand. Wenn dasMeteor
unser Schiff nur gestreift hätte, wäre es unrettbar
verloren gewesen."

Die Angabe der Größe des Meteors klingt
etwas amerikanisch.

— Ver Rattenkrieg in Dänemark. Aus
Kopenhagen wird berichtet: Am 1. Juli 1907 ist
ein Gesetz in Kraft getreten, das die vollige Aus-
rottung der Ratten in Dänemark zum Ziele hat.
Diese widerlichen und verderblichen Tiere sind auf
dänischem Boden äußerst zahlreich und richten in
den Städten und auf dem Lande fortgesetzt viel
Schaden an. Die Nestrebungenlzur Ausrottung der
Ratten sind schon alt, es hat sich eine förmliche
Liga zu diesem Zwecke gebildet; allein der Erfolg
war ungenügend.Deshalb richteten dieRattenfeinde
ihre Bestrebungen mehr auf die Beeinflussung der
Gesetzgebung, und das ist ihnen endlich gelungen.
Der dänische Reichstag beschloß in semer letzten
Session ein Gesetz, das die Gemeinden verpflichtet
zur Vertilgung der Ratten beizutragen. Die Ge-
meindekllssen haben für jede eingelieferte tote Ratte
eine Prämie von mindestens 8 Oere (etwa 10 Pf.)
zu bezahlen und für deren Beseitigung durch Ver-
brennen zu sorgen. Die Ratten müssen ganz, nicht
etwa nur deren Schwänze, eingeliefert werden
weil man gesundheitliche Schäden infolge der Ver-
wesung der Kadaver verhüten will. Nun ist der
_Rattenkrieg in ganz Dänemark im vollen Gange.

Für die Redaktion verantwortlich:
Die tz«»»_sgeber

c»ns. _
r̂. N. «ueH. Vr. _Ulfreb «netz»
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